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OjtmSrkijche Tageszeitung
Ausgabe täglich a b e n d s  mi t  Ausschluß  der  S s n i « .  u n d  Fes t tage .  —  Bezugspreis für  T h o r n  
S t a d t  und  V o rs täd te  frei in s  H a u s  viertel jährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Pf., von  der  
Geschäfts- n nd  den Ausgabes te l len  abgeholt ,  viertel jährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch ) 
die P o s t  bezogen ohne Z u s te l iu n g s g e b ü h r  2,00 Mk., m it  B es te l lgebühr  2.42 Mk. Einzel-  ! 

n u m m e r  ( B e la g e x e m p la r )  10 Pf.

Anzeiger für Stadt und Land
1 (Thorner Ureffe)

Auzeigeupreis die 6 gespal tene  Llolonelzeile o der  d e ren  N a u r u  15 P f . ,  für  S te l len a r rg e b o te  u nd  
-Gesuche,  W o h n u n g s a n z e ig e n ,  A n - n n d  V erkäufe  10 P f . ,  ( für amtliche A nze igen ,  al le A nze igen  

- a u ß e rh a lb  W e s tp r e u ß e n s  urld P o s e n s  u n d  durch V e r m i t t l u n g  15 P f . , )  für  A n ze ig en  m i t  P la tz -  
r Vorschrift 25 P f .  I n l  N ek lamete i l  kostet die Zeile  50  P f .  R a b a t t  nach T a r i f .  —  A n z e ig en au s t räg e  
» n eh m en  m» al le soliden A nze igenverm i t t lungss te lsen  d es  I n -  rrnd A u s l a n d e s .  —  A nzeigen-  
! a n n ä h m e  in d e r  Geschäftsstelle b is  1 U h r  m i t ta g s ,  g rö ß e re  A n ze ig en  sind t a g s  v o r h e r  auszugeben .

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  H a t h n r i n e n s t r a ß e  N r .  4 .  
Fernsprecher  57

Br ie f -  u n d  T e le g r a m m - A d r e s se : „ P r e s s e .  T h o r  n ." Thor«, Mittwoch den 2«. Dezember >9l(.
Druck u nd  V e r l a g  der C .  D o m b r o w s k i ' s c h e n  Buchdruckerei in  T h o r n .  

V e r a n tw o r t l i c h  fü r  die S c h r l f t le i tu n g  : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T h o r n .

Z u sen d u n g en  sind nicht an  e ine  P e r s o n ,  sondern all die S ch ris t le i tung  oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i  E in se n d u n g  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird  gleichzeitig A n g a b e  d e s  H o n o r a r s  erbeten;  nachträgliche F o r d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w erd en .  Unbenutzte E in se n d u n g e n  w erd en  nicht au fb e w a h r t ,  u n n e r la u g te  M anuskripte  n u r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s t g e ld  für die Rücksendung be ige fü gt  ist.

Der neue Etat.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Der Bundesrat hat soeben „in völliger Ein­
mütigkeit" den neuen Reichsetat bewilligt und 
schon hebt die „Norddeutsche" einen Zipfel des 
Vorhanges und läßt uns einen Blick auf die 
Schätze tun. Das Zahlenheer wird ja eigentlich 
erst dann interessant werden, wenn in den 
nächsten Tagen die Einzeletats zur Veröffent­
lichung kommen. W er schon jetzt ist es eine 
wahre Pracht für das Herz des Schatzsekretärs. 
Und dabei läßt er, was sonst nicht Mode war, 
diesmal in einer besonderen Einleitung erklä­
ren, daß die Regierung unter allen Umständen 
der notwendigen Steigerung unserer militä­
rischen Machtmittel Rechnung tragen werde. 
Im  vorigen Jahre gab es bekanntlich in der 
Presse und auch im Reichstag eine lebhafte Dis­
kussion darüber, ob Tirpitz und Heeringen nicht 
„gedrückt" worden seien. Diesem unangenehm­
sten Vorwurf für einen deutschen Roichssäckel- 
meifter will man jetzt also von vornherein ent­
gehen; und das ist gut so.

Schon rein äußerlich macht es nicht den Ein­
druck, als habe das Reich es nötig gehabt, fil­
zig zu sein. Man ist gewiß davon überzeugt, 
daß die rechte Sparsamkeit auch diesmal nicht 
vergessen wurde, aber die Finanzreform hat 
uns immerhin in den Stand gesetzt, den dies­
jährigen ordentlichen Etat um über 140 Mill. 
Mark gegen das Vorjahr zu vergrößern. Er 
enthält zum ersten mal die Ausgaben für die 
neue HinteMisbeneilversicherung und sieht auch 
wiederum eine erhebliche Schuldentilgung in 
Höhe von 8b Millionen Mark vor. Schon im 
letzten Jahr war es wider Erwarten nicht nötig 
geworden, eine neue Anleihe aufzunehmen, und 
dasselbe darf man auch wohl für 1912 erwarten, 
obwohl der außerordentliche Etat gewiß be­
trächtliche Forderungen für die Sicherung un­
serer Landesgrenzen bringen wird. So ist bei­
spielsweise das Mehr an Eisenbahnllberschüssen 
gegenüber dem Vorjahr mit noch nicht fünf 
Millionen Mark eingesetzt, obwohl bei der er­
sichtlichen Hochkonjunktur in allen Gebieten der 
Eisenindustrie gerade auch die reichsländischen 
Bahnen diesmal besonders viÄ abwerfen 
werden. Mit ähnlicher Vorsicht sind auch noch 
andere Einkünfte geschätzt worden, sodatz man 
nicht aus unangenehme, sondern nur auf an­
genehme Überraschungen gefaßt sein darf. I n s ­
gesamt balanziert der ordentliche Etat mit 2684 
Millionen Mark.

Auch die ersten Zahlen aus dem Haushalt 
der Schutzgebiete werden heute von der „Nord­
deutschen" veröffentlicht. Wir erfahren daraus, 
daß Togo und Samoa keines Zuschusses bedür­
fen, also unsere ersten etatsmäßig „aktiven" 
Kolonien sind. Umsomehr können wir auf­
atmen, daß die Gefahr, Togo an die Franzosen 
zu verlieren, dank dem energischen Eingreifen 
des Herzogregenten von Braunschweig während 
der Berliner Verhandlungen an uns vorüberge­
gangen ist, obwohl das Auswärtige Amt dieses 
Austauschobjekt herzugeben schon bereit war. 
Für die übrigen Schutzgebiete zahlt das Reich 
diesmal über 28 Millionen zu, nahezu 
drei Millionen mehr als im Vor­
jahre. Offenbar sind darin schon die ersten Aus­
gaben für die Kongofühlhörner enthalten. In  
Wahrheit geschieht natürlich noch viel mehr für 
die Kolonien, aber seit Dernburg giebt es eben 
eigene Schutzgebietsanleihen, die in diesem 
Jahre bis auf 171 Millionen anwachsen dürften. 
Das ist im großen und ganzen der Blick, den 
wir haute in den neuen Etat tun dürfen. Und 
auf die Fortsetzung ist man erst recht gespannt.

ver Traum vom ewigen Krieden.
D ie  „K ysfhäuser Korrespondenz" schreibt:
„Der ewige Friede ist ein Traum 

und nicht einmal ein schöner, denn der 
Krieg ist ein Glied in Gottes 
Weltordnung. In  ihm entfalten sich die edel­
sten Tugenden des Menschen, Mut und Ent­
sagung, Pflichttreue und Opferwilligkeit mit 
Einsetzung des Lebens. Ohne den Krieg würde

die Welt im Materialismus (Streben nach 
Geldgewinn und Genuß) versumpfen" — so 
äußerte sich unser berühmter Heerführer 
Feldmarschall Graf Moltke. Wie stets, so hat 
auch hierin der große Held den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Die Zeit, von der die Frie­
densfreunde träumen, von der sie erhoffen, daß 
die Menschheit in einem ununterbrochenen 
Friedenszustande dahinleben kann, ist trotz aller 
schönen Reden und Beschlüsse bis jetzt noch 
nicht gekommen und wird niemals kommen. 
Derartige Gedanken legen Zeugnis davon ab, 
daß ihre Vertreter es nicht verstehen, die kla­
ren Schlüsse zu ziehen, die sich aus den Jah r­
tausends hindurch zu beobachtenden, immer 
wiederkehrenden Ereignissen der Weltgeschichte 
aufdrängen. Sie verkennen die Bedingungen, 
von denen die Ehre das Dasein und die Macht­
stellung der Staaten und Völker abhängen.

Mitunter spielen auch selbstsüchtige Beweg­
gründe eine Rolle für diejenigen, die das Wort 
vom ewigen Frieden allzeit im Munde führen. 
So erließ Napoleon III., Kaiser der Franzosen, 
nachdem er soeben zwei blutige Kriege gegen 
Rußland und Österreich geführt hatte, im Früh­
jahr 1863 an alle europäischen Staatsoberhäup­
ter die Aufforderung, Vertreter zu einem 
Kongreß (Versammlung) zu entsenden, aus 
welchem sämtliche damals schwebenden Streit­
fragen der verschiedenen Staaten in friedlicher 
Weise erledigt werden sollten. Der Gedanke 
eines Friedenskongresses auf einer so um­
fassenden Grundlage scheiterte aber an der Ab­
lehnung der Großmächte. Auch Napoleons 
weiterer Plan, die Verhandlung auf die Frage 
der Abrüstung zu beschränken, mit dem er nach 
Zurückweisung seines ersten Vorschlags noch im 
Jahre 1863 und später nachPreußens glänzenden 
Siegen im Jahre 1866 hervortrat, fand nir­
gends Zustimmung: jeder Staat, der auf seine 
Selbständigkeit bedacht war, mußte ihn unbe­
dingt verwerfen.

Während die Regierungen in richtiger 
Wahrung ihrer Interessen sich derartigen Be­
strebungen abgeneigt zeigten, traten private 
Strömungen lebhaft für letztere ein. Es ent­
stand eine ganze Anzahl von Vereinigungen, 
welche dieses Ziel verfochten. Bereits im 
Jahre 1843 fand der erste internationale (von 
Vertretern verschiedener Völker besuchte) 
Friedenskongreß statt, dem seitdem viele 
gleicher Art gefolgt sind. In  letzter Zeit gab 
es auch interparlamentarische Friedenskon­
gresse, das heißt Versammlungen von P ar­
lamentsmitgliedern aller Staaten, die sich 
verpflichteten, in den verschiedenen Volksvertre­
tungen für immerwährenden Frieden, Schieds­
gerichte und, damit im Zusammenhange 
stehend, für Abrüstung, das heißt für Schwä­
chung des Grundpfeilers jeglicher Macht, näm­
lich der Streitkraft zu Lande und zu Wasser, 
einzutreten. Eine besondere Beachtung fanden 
diese Friedensgesellschaften nicht. Alle nüch­
tern und praktisch denkenden Menschen, denen 
das Wohl ihres Vaterlandes am Herzen liegt, 
konnten sie nur als wertlose Machenschaften 
weltfremder Träumer ansehen, was sie auch 
tatsächlich sind und bleiben werden.

In  der neuesten Zeit erfuhr die Friedens­
bewegung eine gewisse Förderung durch die im 
August 1898 vom Zaren Nikolaus ausgegangene 
Friedenskundgebung, die zur Erörterung der 
Frage die beiden bekannten Friedenskonferen­
zen imHaag zurfolge hatte, ohne jedoch große Er­
folge zu zeitigen. Wie gering der praktische 
Nutzen war, zeigen am besten die Tatsachen. 
Bald nach der wohlklingenden Verlautbarung 
Rußlands und dem Schluß der ersten Frie­
denskonferenz brach der südafrikanische Krreg 
aus, durch welchen England die Burenrepu­
bliken unterjochte, dann folgten die China- 
wirren, welche die europäischen Großmächte, 
Japan und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika zu kriegerischem Einschreiten 
zwangen, und einige Jahre später die blutigen 
Kämpfe Rußlands gegen die Japaner in der 
Mandschurei, an die sich jetzt der Krieg I t a ­
liens gegen die Türkei zur Eroberung von 
Tripolis reiht. Keine der beteiligten Regie­

rungen hat daran gedacht, ein Schiedsgericht 
anzurufen; sie hat zum Schwerte gegriffen, 
wenn sie bei der Verfolgung ihrer Ziele auf 
Widerstand stieß. Und so wird es immer 
bleiben „der Krieg ist ein Naturgesetz, er ist Der 
Kampf um das Dasein in allgemeinerer Form, 
und so lange die Menschen keine Engel sind. 
wird er nicht aufhören —" sagte einst des 
deutschen Reiches Baumeister, der Altreichs­
kanzler Fürst Bismarck. Die aus dieser Tat­
sache zu ziehenden Schlüsse liegen auf der 
Hand.

Politische T lM Sschau.
D a s  B e f in d e n  d es  G ro ß h e rzo g s  v o n  

L u xem b u rg .
U n ter B e z u g n a h m e  au f die in verschiedenen  

a u sw ä r tig e n  Z e itu n g e n  aufgetauchten  a la r­
m ieren den  N achrichten über d a s  B efin d e n  
d es G ro ß h e rzo g s  W ilh e lm  teilt d a s  H o fm a r­
schallam t m it, daß  im  Z u stan d  d es G r o ß ­
h erzo g s  zw a r  schon seit e in igen  T a g e n  eine  
V ersch lim m erun g ein getreten  sei, die jedoch zu  
augenbücklichen B esorgn issen  keine V e r a n ­
lassung biete.

D eu tsch lan d  u n d  d a s  M o tu p r o p r io .
D ie  offiziöse „ N  o r d d. A  l ! g. Z i g . "  

schreibt: D ie  E rk läru ng der K urie, w onach  
d a s päpstliche M o tu p ro p r io  tzu a n ta tis  ä ili-  
A sntin  D eutschland nicht berührt, ist von  
unserer öffentlichen M e in u n g  fast ü bera ll m it 
B efr ie d ig u n g  a u fg en o m m en  w ord en . N u r  
verein zelt finden sich K ritiken, die nicht sach­
lich m o tiv ier t sind, sondern sich au f künstlich 
h erb eigeh olten  G ru n d  stützen. M a n  m äkelt 
z. B .  an der F o r m  der vatikanischen E rklä­
ru n g  und möchte sie in  eine unverbindliche  
Ä u ß eru n g  d es K ard in a lstaatssek reiärs u m ­
d euten . E in e  solche V erd u n k elu n g  d es T a t ­
b estan d es ist aber angesichts der U m stände, 
u nter d enen  die E rk läru ng herbeigeführt w u rd e, 
unm öglich . S i e  w u rd e von  der für den V e r ­
kehr der R e g ie ru n g e n  m it dem  P a p s t  zu ­
ständigen  S t e l le  a u f eine am tliche A n fra g e  
d es preußischen G esan d ten  i»  ebenso am tlicher  
W e ile  m ündlich und  schriftlich ab gegeb en . S i e  
ist ein e authentische B eu rk u n d u n g  dafü r, daß  
die K urie selbst dem  M o tu p ro p r io  ein e B e ­
d eu tu n g  für D eutschland nicht b eige leg t hat. 
D a r a u f, a u f die F estste llu n g  der N ich tg iltig -  
keit für D eutschland , kam e s  an und darau f 
w a r  auch die A n fr a g e  gestellt. N ach der 
form ellen  E rk läru n g  d es  K ard inalstaatssekre­
tä r s , w onach  schon nach In te r p r e ta t io n  des  
kanonischen R ech tes d a s  M o tu p ro p r io  für  
D eutsch'and nicht g ilt, w a r  e s  auch nicht m ehr  
n ö tig , dieser In te r p r e ta t io n  die Rücksicht au f 
V erfassu n g  und  Gesetze zur S e i t e  zu  stellen , 
an die die preußische R e g ie r u n g  geb u n d en  ist.

D a s  F a z it  a u s  d er M arokkokrise  
zieht D r . C a r l  P e t e r s  im  „ T a g "  in  
fo lgen d er A u s fü h r u n g :  „ D a s  n u n  können  
w ir  a l s  a llg em e in e  S ch lu ß fo rd eru n g  a u s  
dieser K risis h era u sn eh m en , daß D euisch land  
n ir g e n s  au f der E rd e ein e die W eltstraß e be­
herrschende S e e b a s is  ohne K rieg m it G r o ß ­
b ritan n ien  erhalten  w ird . M a n  redet hier 
a lle r o r ts , daß  B r ita n n ie n  der berechtigten  
deutsche» E xp an sion  nicht ü bera ll in  den W e g  
treten dürfe. A b er  ich w ill  erst a b w a rten , 
w o  und m an n  die L o n d o n er  P o lit ik  ein en  
deutschen E xpan sionsversu ch  „berechtigt" finden  
w ird . D ie s  aber ist ei»  S t im m u n g s m ilie u ,  
w elch es schließlich n u r durch einen  K äm p f au f  
L eben und T o d  beseitigt w erd en  kann. D a s  
sieht m an an der T hem se sicherlich m it größerer  
K larh eit a ls  an  der S p r e e ,  w o  m an  noch 
im m er gen eig t z»  sein scheint, sich darüber  
durch G em ü tsstim m im g en  täuschen zu la sse n .A u s  
solcher U nklarheit über diese rea len  W e lt-  
aegensötze ist aber w o h l d a s  Geschrei breiter 
Kreise über die E rgebnisse der M arokkover- 
hcm dlungen in D eutschland zu  erklären, w elche  
einfach die A lte rn a tiv e  nicht kannten . D iese  
w a r , noch ein m a l, nicht, W estm a u reta m en  m it 
seinen H äfen  oder ein T e il  v o n  F ranzösisch-

K o n g o , so n d e r n : V erg le ich u n g  m it Frankreich  
und V erzicht au f ein e F lo tte n ste llu n g  g eg en ­
über den K anarischen I n s e ln ,  oder der K rieg  
m it den beiden W estm äch len . O b e s  klug 
w a r . den K am p f zu  verschieben oder im  
S o m m e r  lo szu sch lagen , w erd en  in erster L in ie  
M ä n n e r  w ie  v o n  der G oltz und v . T irpitz  
entscheiden m üssen. K lu g  und nützlich ist e s  
je d e n fa lls  gew esen , daß  sich d a s  A u s la n d  über  
die entschlossene S t im m u n g  der breiten  M asse  
d es  V o lk es  nicht h at täuschen k ön n en ."

A l s  T erm in  d er R e ic h sta g sst ic h w a h l  
ist, nach dem  „ T a g " , der 2 3 . J a n u a r  in  A u s ­
sicht g en o m m en . E in  d efin itiver B esch luß  ist 
noch nicht gefaß t.

L o h n er h ö h u n g  fü r  E ise n b a h n a r b e iter .
D ie  E i s  e n b a  h n d i r e k t i o n M a g d e  - 

b ü r g  w ird  ihren A rbeitern  und H ilfsb e -  
diensteten v om  1 . D ezem b er ab ein e a llg e ­
m ein e L oh n erh öh u n g  g ew äh ren , die 1 0  b is  
2 0  P s g . für den T a g , in zahlreichen F ä lle n  
auch m ehr beträgt.
O estsrre ich -A n g a rn  « u d  d a s  deutsch-französische  

M arok k o-A b k om m en .
W ie  die W ie n e r  „ A llg em e in e  Z e itu n g "  

erfährt, ,lieg t der G ru n d  d es  V o r b e h a lte s ,  
unter dem  die R e g ie r u n g  ihre p rin z ip ie lle  Z u ­
stim m un g zu  dem  M arokko-A bkom m en g e­
geben  hat, d arin , daß  die österreichisch-ungari­
sche R e g ie r u n g  die P r ü fu n g  d es  M arokko- 
A b k o m m en s noch nicht vo llstän d ig  beendet 
habe. A u ß erd em  sei zu bem erken, daß  der 
A lg e c ir a s -V e r tr a g  im  ungarischen P a r la m e n te  
inartikuliert w u rd e und  daß  zu  dessen A b ­
än d eru n g  form ell ein  B esch luß  d es  u n g a r i­
schen P a r la m e n te s  n o tw en d ig  sei.

S p io n a g e  a n  d er französischen  G ren ze .
D em  „ M o lsh e im e r  K reisb la tt"  zu fo lg e  sind  

die früheren F re m d en le g io n ä r e , die E rd arb eiter  
Richard und D e 'e sa lle  a u s  Frankreich w e g en  
S p io n  ageverd och ts au f dem  G e lä n d e  d es  
F o r t s  K aiser W ilh e lm  I I . bei S tr a ß b u r g  ver­
haftet und nach dem  V e rh ö r  durch den E rsten  
S t a a t s a n w a lt  in Z a b ern  in d a s  U n tersu ch u n gs­
g e fä n g n is  tr a n sp o r tie r t w o rd en .

N e u e  A u ssch re itu n g en  im  französischen  
W e in b a u g e b ie t .

D er U nterpräfekt v o n  E p e r n a y  sandte  
G en darm erieverstärk un gen  nach D a m  6 r y , 
w o zehn C h a m p a g n erh ä n d ler  n eu erd in g s  durch 
A n sch lagzettel m it T o d  und B ra n d stiftu n g  be­
droht w u rd en . U n ter den C h am p a g n erh ä n d ­
lern befinden sich m ehrere, deren K ellereien  im  
A p ril d. I .  von  aufrührerischen W in z ern  g e­
p lü n d ert w ord en  w a r en .
A e b e r  d ie  französisch-sp an isch en  M arokk over­

h a n d lu n g e n
w ird  berichtet, d ie spanische R e g ie r u n g  w erd e, 
obgleich sie d a s  unbeschränkte E igen tu m srech t  
in ihrer Z o n e  v o rg ezo g en  hätte, u nter gew issen  
B ü rgsch aften  die scherifischen V ertreter in  
diesem  G eb iet lassen, da sie begreife, daß  
Frankreich in der spanischen Z o n e  kein a n d eres  
R e g im e  zu geb en  könnte, a ls  in  der seinen. 
W irkliche S ch w ierigk eiten  bereite nur die  
F r a g e  der südlichen Z o n e n . S p a n ie n  w o lle  
sich w o h l zu  K onzessionen im  H in ter la n d s, 
aber nicht an  der den K anarischen I n s e ln  
g egen ü b erliegen d en  Küste herbeilassen. —  
M i n i s t e r p r ä s i d e n t  C a n a l e s a s  er­
klärte J o u r n a lis te n  gegen ü b er, die D eb atte  in  
der französischen D ep u tierten k am m er habe au f  
ihn  ein en  gu ten  Eindruck gem acht, w orü b er  
er sich u m som eh r freu e, a ls  die öffentliche 
M e in u n g  in  S p a n ie n  durch Ä u ß eru n g en  der 
französischen P resse über die Absichten b eu n ­
ru h igt w a r , die dem  P a r ise r  K ab in ett hinsicht­
lich d es den K anarischen I n s e ln  gegen ü b er­
liegen d en  T e i l s  v o n  S ü d m arok k o , der S p a n ie n  
zukom m e, zugeschrieben w u rd en .

S c h lie ß u n g  d e s  en g lisch en  P a r la m e n t s .
D a s  englische P a r la m e n t  w u rd e am  S o n n ­

abend m it e in er T h r o n r e d e  geschloffen, in  
der e s  h e iß t:  M e in e  B e z ie h u n g e n  zu  den



fremden Mächten sind andauernd freundlich. 
Ich freue mich, feststellen zu können, das die 
Verhandlungen zwischen der französischen und 
deutschen Regierung über die Marokkofrage, 
von der meine Regierung infolge ihrer Ver- 
tragsverpflichtung berührt war, zum Abschluß 
gebracht worden sind. Was den Kriegszu­
stand angeht, der leider zwischen Ita lien  und 
der Türkei besteht, so habe ich in einer P ro ­
klamation meine strikte Neutralität erklärt. 
Die Thronrede berührt sodann die Beratungen 
der Reichskonferenz im letzten Sommer und 
bezeichnet sie als einen Beweis für die har­
monischen Beziehungen, die zwischen den Re­
gierungen des Vereinigten Königreichs und 
den Dominions mit Selbstverwaltung be­
ständen, und für das wachsende Verständnis 
der gemeinsamen Interessen. Die Thronrede 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die dem­
nächst beginnenden Arbeiten der königlichen 
Kommission für die Untersuchung der natür­
lichen Hilfsquellen und der Möglichkeiten für 
die Entwicklung des Handels des Reiches 
M itte l zu Tage fördern werden, um eine 
größere Wohlfahrt und eine Förderung des 
wechselseitigen Verkehrs der Neichsglieder 
untereinander zu erzielen. Es w ird die zu­
versichtliche Erwartung ausgesprochen, daß 
das neue Versicherungsgesetz dazu beitragen 
wird, das Elend der Arbeiter zu mildern, 
Erkrankungen zu vermindern und ihre harte 
Lage zu bessern. Es wird auch auf die 
Änderung des Gesetzes über das geistige Ur­
heberrecht Bezug genommen, die Groß­
britannien In den Stand setzen wird, der 
kürzlich in Berlin unterzeichneten internatio­
nalen Konvention beizutreten.

Neue Enthüllungen des Kapitäns Faber.
Der englische Abgeordnete Faber hielt am 

Sonnaben in L o n d o n  eine n e u e  R e d e ,  
in der er an seinen früheren Mitteilungen 
über die Kriegsvorbeitungen festhielt. E r be­
hauptete ferner, daß während der kritischen Zeit 
in Portsmouth bloß für sieben Tage Kohlen 
vorhanden gewesen seien, so daß die Flotte 
also kampfunfähig gewesen wäre. Eine große 
Aufregung habe geherrscht, weil an Bord 
einiger Schiffe auch nicht annähernd genug 
M unition vorhanden gewesen sei. Da Faber 
im Parlamente zur konservativen Opposition 
gehört, wird es klar, daß seine Angaben die 
doppelte Tendenz verfolgen, erstens der libe­
ralen Regierung etwas am Zeuge zu flicke» 
und zweitens eine Erhöhung der Flottenaus- 
gaben durchzudrücken.
Die Verstaatlichung der Warschau-Wiener 

Bahn.
Die B  u d g e tk  om  m i ssi o n  d er r uss i -  

schen D u m a  nahm mit 17 gegen 7 S tim ­
men die Vorlage betreffend die Verstaatlichung 
der Warschau-Wiener Bahn an, die am 14. 
Januar 1912 inkraft treten soll. Die Polen 
protestierten gegen die Verstaatlichung, die für 
die Krone unvorteilhaft und polititsch unan­
nehmbar sei, weil sie ein Ausdruck des M iß ­
trauens gegen die Polen sei. Die Mehrheit 
stimmte dem Berichterstatter, dem Oktobristen 
Markow, zu, welcher ausführte, die Verstaat­
lichung bringe der Krone einen sicheren Ge­
winn und sei außerdem unbedingt notwendig, 
weil die Bahn jetzt vollständig in den Händen 
der Polen sei und bei gleicher Spurweite mit 
den ausländischen Eisenbahnen im Falle eines 
Krieges dem Feinde eine ausgezeichnete Ver­
bindungslinie bieten könne.

Eiu Kamps in Marokko.
W ie aus Fez gemeldet wird, fand etwa 

zwölf Kilometer von dieser Stadt zwischen 
einem aus dreihundert Reitern bestehenden 
Araberhaufen, der einen Beutezug unternom­
men hatte, und einer von zwei französischen 
Jnstruktionsoffizieren befehligten schenfischen 
Mahalla ein Gefecht statt, in dem die Berber 
m it beträchtlichen Verlusten in die Flucht ge­
schlagen wurden. Die schenfischen Truppen 
hatten drei Tote und zehn Verwundete.

Deutsches Reich.
Berlin. 18. Dezember 1011.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm am 
Montag Vormittag im Berliner Schloß den 
Vortrag des Staatssekretärs des Reichsschatz- 
amts Wermut!) in Gegenwart des Reichs­
kanzlers Dr. v. Bethmann Hollweg und da­
rauf den Vortrag des Chefs des Zimlkabinetts 
von Valentini entgegen.

—  Bei dem morgen abend im großen 
Kasino am Pariser Platz stattfindenden Diner 
der Parsorcejagdteilnehmer hat der Kaiser sein 
Erscheinen zugesagt. V or dem Diner wird 
der Kaiser vom Lord Londsdale den von 
deutschen Offizieren bei der diesjährigen Olym­
pia Horseshow in London gewonnenen Gold­
pokal entgegennehmen.

—  Der bayerische Militärbevollmächtigte 
in Berlin, Generalleutnant Freiherr v. Geb- 
fattel, ist unter Enthebung von der Stellung 
als Bevollmächtigter zum Bundesrat zum 
Kommandeur der 2. bayerischen Division in 
Augsburg ernannt worden. Oberst Weuninger, 
Kommandeur der 6. Kavalleriebrigade in 
Regensburg, ist vom Prinzregenten Luitpoid

zum Nachfolger Des Freiherr?! s. Gebfattel 
in Berlin bestimmt worden.

—  I n  der heutigen Bundesratssitzung 
wurde dem Haupteiat (Entwurf eines Gesetzes, 
betreffend die Feststellung des Reichshaushalts­
etats für das Rechnungsjahr 1912) die Z u­
stimmung erteilt.

—  Aon den früheren nationalliberalen 
Neichstagsabgeordneten werden nach einer 
Liste der „Köln. Z tg ." dieses M a l nicht mehr 
kandidieren : Boltz, Buchsieb, Contze 1°, Fehl­
hauer, Findet, Haas, Hagen, Link, Merkel, 
M üller, Ortel, Sievert, Wehl, Wetzel, Wilde, 
Wommelsdorff, Trautmann, Weber, Wölzl, 
und der der Fraktion nahestehende Gregoire.
— 32 der bisherigen Abgeordneten kandi­
dieren wieder.

—  Reichstagskandidaturen. Im  Wahl- 
kreise A l l e n s t e i n - N ö s s e l  erlassen die 
Konservativen in den Blättern einen Aufruf, 
in dem sie ihre Parteigenossen auffordern, für 
den Zentrumskandidaten Pfarrer Krix einzu­
treten. —  Der nationale Wahlverein dent- 
tcher Katholiken im Wahlkreise F r a u s l a d t -  
L i s s a  beschloß einstimmig, gegen die Kan­
didatur des Grafen Oppersdorff aufzutreten.
— Die wirtschaftliche Vereinigung hat als 
Neichstagskandidaten für den Wahlkreis 
H a m m - S o e s t  Herrn Rör in Oberursel 
aufgestellt. Die Christlich-Sozialen werden 
die Kandidatur unterstützen.

Ausland.
Paris, 18. Dezember. Dem Echo de Paris 

zufolge Hut der französische Botschafter in 
Petersburg Louis den Posten eines General­
sekretärs oder Unterjtaalsjekretärs, der dem 
nächst im Ministerium des Äußern errichtet 
werden soll, abgelehnt.

Der italienisch-türkische Urieg.
Aus T ripo lis

ist nichts Neues zu berichten. I n  der Oase wurde 
nahe Lei H e in i die Hülle des am 16. d. M ts. vom 
Unwetter entführten Drachenballons aufgefunden. 
Das Wetter ist immer noch schlecht, das Meer be­
wegt.

Auf das 50. Infanterie-Regiment, ein Bata illon 
des 73. Infanterie-Regiments uns eine Abteilung 
Lanzenreiter, die am Sonntag m it Geschützen zu 
einer Erkundung in  der Richtung auf Zanzur vor­
rückten, wurde von vereinzelten Beduinen aus der 
Ferne eine Anzahl Schüsse abgegeben, die jedoch 
reinen Schaden anrichteten. I n  der Oase wurden 
einige Waffen gefunden. B ier Araberhäuptlinge 
wurden zu einer Besprechung m it dem Ober­
kommando nach T ripo lis  geleitet. Eine andere Er- 
kundungs-Abteilung, bestehend aus zwei B a ta il­
lonen. zwei Schwadronen und einer Batterie Ge- 
birgs-Geschütze, die Sonntag früh bis B ir-e ld in  
vorrückte, tra f auf tückische Kavalleriepatrouillen, 
die sich nach Erblicken der Ita liene r zurückzogen. 
Fünf Kilometer von B ir-e ld in  entfernt bemerkte 
man ein türkisches Lager, auf welches die ita lie ­
nischen Geschütze feuerten, worauf es von dem 
Feinoe, der ungefähr vierhundert M ann stark war, 
schleunigst verlassen wurde. E in  drahtloses Tele­
gramm aus B e n g h a s i  meldet, daß dort alles 
ruhig- sei.

T ripolis-Zölle.
Aus T ripo lis  w ird  der „Köln. Ztg." tele­

graphisch gemeldet, daß dort am 12. d. M ts. für die 
Einfuhr von Waren aller Herkünfte ein Eingangs- 
zoll von 11 Proz. eingeführt worden ist. Nur Gerste, 
Weizen, Mehl, Teigwaren. Reis, getrocknete Fische, 
Zucker. Kaffee, Tee und Petroleum werden m it 
vier Prozent verzollt.

Zur Lage in China.
Nach einer am Montag ausgegebenen Reuter- 

meldung ist T a n g s h ä o y i ,  der Friedens­
delegierte Juanschikais, von Peking in Schanghai 
eingetroffen und von einer großen Anzahl Per­
sonen, darunter dem englischen, russischen und ame­
rikanischen Konsul, sowie den offiziellen Vertretern 
der Aufständischen empfangen worden. Tangshaoyr 
w ird m it dem Friedensdelegierten der Aufstän­
dischen, Wutingsang, am Dienstag zusammen­
treffen.

Trotz der Friedensverhandlungen in  Schanghai 
dauern'die K ä m p f e  im Lande überall fort, wo­
bei bald die Rebellen, bald die Kaiserlichen siegen. 
Die Aufständischen hatten in  dem Kampfe bet 
N i a n g t s e k u a n  40 Tote und 200 Verwundete. 
Sie ließen Geschütze, M un ition  und sonstiges 
Kriegsmaterial auf dem Schlachtfelde zurück. — 
I n  der Nähe von Pukow ist der Bahnkörper der 
Tientsin—Pukow-Eisenbahn von Aufständischen 
zerstört worden. Vom nördlichen Kriegsschauplatz 
werden kleinere Gefechte gemeldet. Berichte aus 
anderen Gegenden lassen erkennen, daß die Un­
ruhen sich ausbreiten. — Die Mandschugarnison 
von Kintschan hat sich ergeben. Die Aufständischen 
in S c h a n s i  dagegen sind demoralisiert und fliehen 
vor den Kaiserlichen.

E n g l i s c h - j a p a n i s c h e  I n t e r v e n t i o n ?  
Das japanische M inisterium des Äußern erklärt die 
Vlättermeldung für verfrüht, daß England und 
Japan übereingekommen seien, eine gemeinsame 
Intervention in China zu unternehmen; nichts­
destoweniger w ird in Tokro ein solcher Schritt er­
wartet. E in B la tt erklärt, falls die vorgeschlage­
nen Friedensbedingungen abgelehnt würden, so 
würden die beiden Mächte entscheidende Maß­
nahmen ergreifen.

Pravinziatuachrichteu.
i. Culmsee, 18. Dezember. (Deutscher Bolksvereln. 

Besichtigung der Zuckerfabrik.) Der deutsche Volksverein 
verau stattete gestern im deutschen Aereiushause „V illa  
nova" einen Weihnachtsabend. Der große Saal war 
von den Mitgliedern und ihren Angehörigen bis auf 
den letzten Platz besetzt. Eingeleitet wurde der Abend 
durch die Ouvertüre „Norm a" von Pellin i. Hieraus 
folgten mehrere Violtnoorlräge der Geschwister Arisch, 
die reichen Beifall ernteten. Im  zweiten Teile gelangte 
die Kindersiusoiiie von Thiele zürn Vortrag, die M it ­
wirkenden waren zum größten Teil Schüler. Sodann 
wurde das Weihuachtssestjpiel mit Gesang „D ie Weih. 
nachtssee" ausgeführt. Sämtliche Darbietungen fanden

großen Beifall. Zum Schluß wurden unter großer 
Heiterkeit durch Knecht Ruprecht die gestifteten Ge- 
schenke verteilt. — Am Sonnabend besichtigten die 
Schüler der landwirtschaftlichen Winterjchule zu Schönste 
die hiesige Zuckerfabrik.

Hermannsdorf, Lei Culmsee, 17. Dezember, 
(hundertjähriger Geburtstag.) Am gestrigen Sonn­
abend konnte die älteste Frau im Krer^e Thorn, 
W itwe Vorolewska in  Hermannsdorf ihren 100jäh- 
rigen Geburtstag festlich begehen.

Culm, 18. Dezeuwer. (Um gegen die Preissteige­
rung der Milch) zu protestieren, hatten sich om Sonntag 
im Bahnhosshotel etwa 400 Personen, darunter ein 
großer Teil hiesiger Hausfrauen, eingefundeu. I n  der 
Versammlung wurde der Preis von 1 8 -2 0  Psg. pro 
Liter, den die Molkereien von den Konsumenten ver- 
laugen, für viel zu hoch gehalten und 14— 15 Psg. für 
ausreichend erklärt. Da die Molkereien jedoch für diesen 
Preis keine Milch liefern wollen, soll der Verbrauch so­
lange eingestellt werden, bis die Milchhäudler sich bereit 
erklären, den Piers auf 15 Psg. herabzusetzen. Zum 
Schlüsse der Versammlung wurde noch mitgeteilt, daß 
ein hiesiges Komitee sich mit auswärtigen Molkereien 
in Verbindung gesetzt habe zwecks Lieferung von Milch 
nach hier und der bisherige Verlaus der Verhandlungen 
zu der Hoffnung berechtige, schon in nächster Zeit aus­
wärtige Milch für einen noch niedrigeren Preis zu er- 
halten.

rr. Culm, 18. Dezember. (Verschiedenes.) I n  der 
Generalversammlung de Höcherldrüu-Attieiigesellschait 
wurden in den Arrssichtsrat Bankier Szamatolskj. 
Bromberg, Rentier Höcherl-Oliva und Rentier Sauter- 
Cutm wieder- und der Direktor der Bauerubarik-Verliii 
Saiomon neugewählt. —  Der hiesige Kiiegerverein 
veranstaltete eine Weihnachtsbescherung. Die Festrede 
h elt Oberlehrer Dr. Metzrrer. Für 25jährige treue 
Mitgliedschaft erhielten die Kameraden Louis Itzig-ohn 
und Gärtner eibesitzer Gaude ein Vereinsadzeichen mi> 
der Zahl 25. — In  Kiewo wurden dem Gntsvorstand 
33 Enten rrnd 1 Puter gestohlen. Der Täter konnte 
trotz der Mitwirkung des Polizeihundes nicht ermittelt 
werden.

tr. Aus dem Kreise Cu!m, 18. Dezember. (Baum­
frevel. Unfall.) An der Chaussee Cnlm-Lnnau sind 
mehrmals Bäume mutwillig umgebrochen worden, so 
auch wieder irr der Nacht zum 14. d. M ts. Aus die 
Ermittelung des Täters wurde eine Belohnung von 50 
Mark ausgesetzt. — Der Ansiedler Eisele m Kottenau 
verunglückte beim Dreschen, indem ihm in dem Getriebe 
der Maschine erne Hand stark gequetjcht wrude.

d Schwetz, 17. Dezember. (Eine polnische Wähler­
versammlung) fand am Sonntag im „BurggarLen'' 
hierselbst statt, die sehr schwach besucht war. Nach 
Erstattung des parlamentarischen Rechenschafts­
berichts durch den bisherigen Abg. v. L a ß - J a -  
worski. wurde vom Komitee folgende Kandidaten­
liste in  Vorschlag gebracht: 1. von Laß-Jaworskr,
2. Gutsbesitzer Wojnowski, 3. P farrer Lyra. Gegen 
die Aufstellung des Herrn v. Laß-Jaworski wurde 
aus der Versammlung Widerspruch erhoben m it der 
Begründung, daß der Genannte bereits ein M an­
dat für das Abgeordnetenhaus bekleide und deshalb 
doppelte Pflichten nicht erfüllen könne. Bei der 
Abstimmung wurde jedoch die Vorschlagsliste des 
Komitees m it allen gegen 2 Stimmen angenommen. 
Auf eine Anfrage aus der Versammlung erklärte 
von Laß-JawosLi, daß er für den landwirtschaft­
lichen Schutzzoll sei; doch wolle er den Wünschen 
der Arbeiterbevölkerung dahin entgegenkommen, 
indem er gegen die Besteuerung der V ille tts  4. 
Klaffe und gegen die Erhöhung der Villettsteuer
3. Klasse sein werde.

*  Strasburg, 18. Dezember. (Zur Reichstagswahl.) 
I n  einer am Sonntag hier abgehaltenen polnischen 
Wäblerversammlung wurde beschlossen, an erster Stelle 
den Rittergutsbesitzer v. Donimirski-Dembin als Kandidat 
für den Reichstag der polnischen Delegiertenversamm- 
lung vorzuschlagen.

E w ing, 17. Dezember. (Ein Automobilunfall) 
ereignete sich Freitag M ittag  aus der Damerauer 
Chaussee. Der praktische Arzt Dr. Gendreitzig 
kam mit seinem Automobil vou einem Kranken­
besuch, als ihm unmittelbar an einer tiefen B ö ­
schung ein Fuhrwerk begegnete. D r. Gendreitzig, 
der den Wagen selbst lenkte, wollte dem Fuhrwerk 
noch rechtzeitig ousbiegen, als das Steuer ver­
sagte und das Automobil die Böschung hinab­
stürzte. Außer einigen Verletzungen am Kopf 
zog er sich BrustqueLjchungen zu, jedoch sind dieie 
glücklicherweise nicht sehr schwer. Dr. Gendreitzig 
hat seine Praxis heute vormittag wieder ausnehmeu 
können. Fräulein G., die m it ihrem Vater fuhr, 
wurde ebenfalls bei dem Unfall aus dem Wagen 
geschleudert, erlitt aber nur einige Hautabschür- 
sungen.

Danzig, 19. Dezember. (Militärische Personalie. 
Predigerwahl.) Oberst Krahmer, seit dem August 
1908 Kommandeur des 2. Leibhusaren-Negiments, 
loll demnächst eine Kavallerie-Brigade erhalten. 
Oberst Krahmer, der den größten Te il seiner ca. 
35 jährigen Militärdienstzeit im 1. Leibhusaren- 
Regiment und dann nach kurzer Unterbrechung 
im 3. Leibhusaren-Reguuent zugebracht hat, ist 
ein Bruder des Posener Regierungs-Präsidenteu. 
-  Gestern Abend wählten die Senioren und vier 

Gemeindevertreter einstimmig zum zweiten P redi­
ger an der S t. P etri- und Puulikirche (Refor­
mierte Gemeinde) Herrn Prediger Sperling aus 
Wehlau. Herr Sperling war seinerzeit, als Herr 
Llzentiat D r. Debetius den Posten erhielt, an 
zweiter Stelle vorgeschlagen worden und hatte 
auch schon eure Probepredigt hier in Danzig ge­
paltem

Posen, 18. Dezember. (Verschiedenes.) Professor 
Dr. Mühle vorn Auguste Viktoria-Gymnasium ist 
vom 1. Januar 1912 ab zum Direktor der Realschule 
in Wollstein ernannt worden. — Selbstmord ver­
übte im christlichen Hospiz der 38 Jahre alte Bau- 
techniker Storz. der dort ein Zimmer gemietet hatte. 
Storz lebte getrennt von seiner Frau. — I n  der 
vergangenen Nacht wurde im hiesigen Landgerichts­
gebäude ein Einbruch verübt. Der Sohn des 
Gerichtskastellans Olderrburg bemerkte um 1 Uhr 
nachts, als er nachhause kam, das Aufblitzen einer 
elektrischen Taschenlaterne auf dem Korridor der 
zweiten Etage. E r weckte sofort seinen Vater und 
seinen älteren Bruder, die sofort Nachforschungen 
anstellten. Der jüngere Sohn sah im zweiten Stock­
werk zwei jüngere fremde Leute, die sofort dre 
Flucht ergriffen, um durch den zweiten Eingang zu 
entwischen. Auf dem Hofe wollte sich der ältere 
Oldenburg ihnen entgegenstellen, stolperte aber 
über einen Stein und fie l hin. Die Einbrecher 
fielen nun über ihn her und bearbeiteten ihn m it 
Messern. E r erhielt zwei Stiche in  die Brust, die 
ihn getötet hätten, wenn sie ihn wenige M illim eter 
tiefer getrogen hätten, und zwei über 10 Zentimeter 
lange Schnittwunden am Ärm. Er mußte sofort 
zum Verbinden und Vernähen der Wunden in  das 
Krankenhaus geschafft werden. Es wurde dann

festgestellt, daß die Einbrecher in  die Zimmer des 
Landgerichtsdirektors Ehrenberg und der S taats­
anwaltschaft eingedrungen waren und die Akten 
durchgewühlt hatten. Ob Akten oder andere Sachen 
entwendet wurden, konnte noch nicht festgestellt 
werden. Auch ist nicht festgestellt, ob sie durch ge­
waltsames Öffnen der Türen in das Gebäude ge­
langt sind. Der auf die Spur geführte Polizeihund 
nahm die Fährte über den hohen Steinzaun nach 
der Oberzolldirektion auf. Das Übersteigen der 
Mauer von der Seite des Gerichtsgebäudes ist durch 
eine an derselben befindliche Müllgrube erleichtert. 
Die Ermittelungen nach den unbekannten Tätern 
sind im Gange.

Kolmar i.  P., 17. Dezember. (Zum Kreisbau- 
meiiter) des Kreises Kolmar ist der Kreisbaumeister 
Bienwald aus Tuches gewählt worden. Es lagen für 
die eu Posten etwa 450 Bewerbungen vor.

LokaUmchrichtkn.
Thorn, 19. Dezember 1911.

— (S  e h t d i e W  ä h l e r l i st e n e i n ! )  Die 
Wählerlisten liegen nur bis zum 21. Dezember aus 
und lind im Nathause, Magistratssitzungsjaal, während 
der Dienststuttden 8— 1 und 3—6 Ühr einzusehen. Wer 
nicht in der Liste steht, wird am Wahltage zurückge­
wiesen. Deshalb nochmals: S e h t  d i e  W ä h l e r -  
t i st e n e i n !

— ( E v a n g e l i s c h e  S t a t i s t i k  f ü r  West -  
p r e u ß e n . )  Das kirchliche Am tsblatt des west- 
preußischen Konsistoriums enthält eine statistische 
Tabelle über die bei den evangelischen Gemeinden 
der Provinz Westpreußen im Jahre 1910 vorge­
kommenen Geburten, Taufen, bürgerlichen Ehe- 
'chließungen und kirchlichen Trauungen. Es kamen 
vor in der ganzen Provinz 26 460 Geburten, 24 399 
evangelische Taufen. 5634 evangelische Trauungen.

— ( D e r  p r e u ß i s c h e  L e h r e r v e r e i n )  
hat am Ende des Jahres 1911 67130 Mitglieder. 
Der Zuwachs im letzten Jahre betrug 1523. I n ­
folge B ildung des neuen preußischen Lehrervererns 
fiel die M itgliederzahl in den Jahren 1908/09 von 
67 734 auf 65 823. Der alte Bestand ist also bald 
wieder erreicht.

— ( P f a r r  s te l le .)  Der seitherige P farrer 
K lafki in Latzig (Diözese Deutsch Krone) ist von 
dem Konsistorium zu Danzig zum Pfarrer an der 
Kirche zu Niederzehren (Diözese Marienwerder) 
berufen worden.

— ( D i e  D i ö z e s e  C u l m )  zählt 829829 
Seelen gegen 818 246 im Vorjahre. Die Seelsorge 
üben 502 Geistliche aus. Es bestehen 289 selbstän­
dige Seelsorgestellen die sogenannten Psarrstellen. 
An vier Orten bestehen Lobalvikarien m it eigenen 
Seelsorgern.

— ^ Deu t s c h e r  B u c h d r u c k e r v e r e i n . )  Am
Sonntag Vormittag hatten sich im „Danziger Hof" in 
D a n z i g  die im „Deutschen Buchdruckerverein, B e ­
z i r k  Wes t  p r e u ß e  n", zusammengeschlossenen Buch­
druckereibesitzer unserer Provinz unter Vorsitz des Herrn 
O t t o  K a s e m a n n -  Danzig zusammengefunden, um 
über gemeinsame Fragen ihres Gewerbes zu beraten. 
Bekanntlich werden im Bnchdruckgewerbe die Löhne 
generell durch ein Tarisabkommen zwischen den Organ!- 
-arionen der Unternehmer und Gehilieu geregelt, und 
der jetzt wieder auf fünf Jahre abgeschlossene L o h n -  
t a r i f v e r t r a g  hat eine eihebliche Lohnerhöhung ge­
bracht, die je nach den Ortszujchlägen 10—15 "/o be­
trägt. Man war im allgemeinen der Ansicht, daß 
namentlich mit Rücksicht auf die allgemeine Lage im 
Osten das den Gehilsen gezeigte Entgegenkommen, so­
weit es die mittleren und kleineren Druckereien anbetrifft, 
viel zu weit gegangen sei. Auch Herr Georg Wagner- 
Posen, der als Kreisvorsitzer die drei östlichen Provinzen 
bei den Tarisverhandlungen in Berlin vertreten Hatte, 
ebenso sein gleichfalls als Gast anwesender Vertreter 
Herr Giesecke-Posen, mußten das zugeben. Nachdem 
man sich noch über die A rt der Anwendung des neuen 
Tarifs geeinigt Haie, besprach man die M a ß ­
n a h m e  n , die zu treffen seien, um die erhöhten Aus­
gaben wieder heieinzubringen. Schon jetzt ist der 
Buchdruckerverdienst ein besonders gedrückter. U. a. 
wurde die Veröffentlichung einer gemeinsamen Erklärung 
in den Zeitungen beschlossen. Nach Vornahme einiger 
Wahlen und Genehmigung des durch den Vereins­
ich, iftsührer Herrn Kurt Stebenfreund aufgenommenen 
Protokolls vereinigte man sich zu einem Mittagsmahl 
zur weiteren Pflege der Kollegialität und freund­
schaftlichen Erörterung der gemeinsamen schweren Bernfs- 
sorgen. ^

— ( D i e  W e i h n a c h t s f e r i e n )  beginnen 
an den gehobenen Schulen am Freitag, in  Den 
Volksschulen am Sonnabend.

— ( D e r  d e u t s c h e  S p r a c h v e r e i n )  hält 
am Mittwoch Abend im Löwenbräu eine Sitzung ab. 
Auf der Tagesordnung steht außer Neuwahlen Bericht 
über dte Sitzung des Gesamtvorstandes am 10. De­
zember und allgemeine Aussprache über Anregungen 
aus der Versammlung.

— ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l . )  Eine p o l n i s c h e  
W ä h l e r v e r s a m m l u g  fand am Sonntag in 
E u i m j e e  im Saale des „Konkordia" statt, weiche 
von etwa 1000 Wählern besucht war. Eröffnet und ge­
leitet wurde die Versammlung von Rittergutsbesitzer 
v. S c z a n i e c k i -  Nawra. Psarrer De mb e c k  - Nawra, 
welcher anstelle des verstorbenen Pfarrers Odrowski 
zum Kassensührer für den ländlichen Wahlkreis ernannt 
worden, erstattete den Kassenbericht, wonach ein Bestand 
von 247 Mark vorhanden ist. Da die Bemühungen 
des Vorsitzers, für die Versammlung einen polnischen 
Abgeordneten zur Erstattung eines parlamentarischen 
Rechenschaftsberichts zu gewinnen, nicht von Erfolg 
waren, hielt Pfarrer De mb e c k  einen beifällig aufge­
nommenen Vortrag über die politische Lage. Noch 
kurzer Diskussion, an der sich auch ein polnischer Sozial- 
demokrat beteiligte, wurde zur Ausstellung der K a n d i ­
d a t e n l i s t e  geschritten, die folgendes Ergebnis hatte: 
1. Leon v. Czarlmski-Thorn, 2. Michal v. Sczaniecki- 
Nawra, 3. B . Hozakowski-Thorn. Nachdem auf A n­
trage des Vorsitzers sich die Anwesenden einstimmig für 
diese Kandidatenliste erklärt hatten, wurde die Der« 
sammlung nach einstündiger Dauer geschlossen. — Am 
28. d. M ts. findet die p o l n i s c h e  D e l e g i e r t e n -  
V e r s a m m l u n g  statt, die unter den ihr präsentierten 
Kandidaten ihre Wahl treffen und den Neichslagskandi» 
baten endgtttig nominieren wird.

Z ur polnischen Wählerversammlung in Thorn ersucht 
uns Herr Schneidermeister M a k o w s k i ,  ausdrücklich 
festzustellen, daß er bei seiner Bemerkung, 800 polnische 
Wähler seien nicht eingetragen gewesen, die Wählerlisten 
der Reichstagswahl von 1907 gemeint habe.

— (T h o r n e r S  t a d t L h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Dienst
tag, geht, wie wiederholt mitgeteilt, zum letzteumale 
„Der Sommernachtstraum" in Szene. Das reizende 
Weihnachtsmärchen „Meister Pinkepank" oder „Christ- 
nacht bei den Schnee-Elfen" wird noch einmal vor den 
Weihnachtsseisitagen, und zwar am Sonnabend Nach­
mittag, wiederholt. Ein besonders interessantes Reper­
toire ist sür die Weihnachtsserertage ausgestellt. Am 
Montag (1. Weihnachtsseiertag) gelangt nachmittags 
zum letzteumale die Märchenoper „Hansel und Gretel" 
von Engelbert Humperdink zur Aufführung. Für de«



Abend wird I .  F . HalLvy's „D ie Jüd in " vordere»«!. 
Der zweite Feiertag bringt nachmittags eine nochmalige 
Aufführung von Lortzings „Z a r und Zimmermann". 
Abends folgt zum erstenmale die Operette „D ie kleinen 
Miichus", von Audis Messoger. Mittwoch, den 28. 
Dezember findet die Erstaufführung des Sudermann- 
schen Werkes „Der Bettler von Syrakus" statt. Die 
hervorragende Dichtung erzielte bei ihrer Uraufführung 
tm Oktober d. Is .  am köntgl. Schauspielhause zu Berlin 
einen großen Erfolg, sodaß das Stück dauernd den 
Lrpielplar, des Schauspielhauses beherrscht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizetbericht heute 2.

— ( G e s u n d e n )  wurden eine Damenhandtasche 
mit Schlüssel und ein Physik-Leitfaden (G. Franke). 
Näheres im Polizeifekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein angefahrener schw. Hund. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch l e l.) Der Wasserstan­
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute 4- 0,18 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e s t i eg en .  Bei  
C h w a l o m i c e  ist der S trom  von 1,45 Meter auf 
1,44 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 19. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
silberne Sonntag enijptach in Podgorz, wie der „Podg. 
Anz." berichtet, dem Verkehr und der Kauflust des 
Sonntags vom vergangenen Jahre. Unser Ort sah aus, 
als wenn er ausgestorben war — nur einige Kinder 
waren auf den Straßen sichtbar. Die Erwachsenen 
waren nach Thorn gepilgert, um dort ihre Weihnachts- 
einkäuse zu besorgen. — Bet der am 16. d. M ts. aus 
dem Schteßplatzgelände abgehaltenen Treibjagd wurden 
von 11 Schützen 23 Hasen znr Strecke gebracht. Jagd- 
könig wurde mit 8 Hasen Schießplatz-Kommandant 
General Brandt. — Anf einer Jagd unweit des Ortes 
erlegte ein Jäger von hier zwei Rehe. Eines wurde 
unter die Iagdteilnehmer verteilt, das andere im ver­
schlossenen Keller aufbewahrt, um als Festbraten zu 
Weihnachten Verwendung zu finden. A ls  die Frau 
des Nimrods sich in den Keller begab, um das Rehchen 
nochmals zu besichtigen, fand man, daß der Jagdhund, 
der durch das Fenster Eingang in den Keller gesunden, 
das Reh ganz zerrissen und als Braten unbrauchbar 
gemacht hatte. — Der landwirtschaslltche Verein ver­
sammelte sich am Mittwoch voriger Woche im „Deutschen 
Hause" zu Kostbar, um die letzte diesjährige Sttzuug 
abzuhalten. Nachdem einige Vereinsangelegenheiten 
erledigt und die Sitzungstage sür das Jahr 1912 fest- 
gesetzt waren, hielt ein M itglied des laudwirlschastlichen 
Bureaus aus Königsberg einen interessanten Vortrug 
über Düngungsmittel. An diesen Bortrag schloß sich 
eine Lichtbiider-Borführung an.

r  Podgorz, 19. Dezember. (Wohltätigkeits- 
verein. F re iw illige  Feuerwehr.) Äer WohLtätig- 
keitsverein beschloß gestern in  einer Vorftands- 
sttzuna, zur Verabreichung von Weihnachtsgaoen an 
die Armen der Armenschwester einen größeren 
Geldbetrag zu überweisen. Es sollen Lebensrnittel 
beschafft und zum Fest verausgabt werden. Dre 
Generalversammlung findet in  der ersten Hälfte 
des Januar statt. — Die fre iw illige Feuerwehr hielt 
gestern im Restaurant „Bergschloßchen" eine Gene­
ralversammlung ab, in  welcher u. a. beschlossen 
wurde, Ansang Februar ein Winterfest zu feiern. 
V ie r M itg lieder wurden neu aufgenommen. Dem 
M itg lied  Bendzmirowski, welcher der Wehr un­
unterbrochen 2o Jahre angehört, wurde durch Herrn 
Bürgermeister Kübnbaum eine ihm vom Kaiser 
verliehene Medaille überreicht und das vom 
Minister des Inne rn  hierüber ausgestellte Besitz­
zeugnis ausgehändigt.

Thorner Schwurgericht.
I n  der heutigen, der letzten, Sitzung fungierten 

als Beisitzer die Herren Landrichter Heyne und 
Dr. M ielke; die Anklage vertrat Herr Staats- 
anw alt Schmittendorf. A ls  Geschworene wurden 
folgende Herren ausgelost: Hotelbesitzer Albrecht- 
Eukm, Rittergutsbesitzer Branzka-Girkau, Guts­
besitzer Feldtkeller-Kleefelde, Wasserbaurat Foerster- 
Thorn, Kaufmann Goetschel-Thorn, Gütervorsteher 
a. D. Heuer-Thorn, Gutsbesitzer Hoffmann-Wonnow, 
Baugewerksmeister Hans Jllgner-Thorn, R itte r­
gutsbesitzer von Offowski-Monrowo, Baugewerks­
meister Wichert-Thorn, staatlicher Gutsverwalter 
von Wisietzkr-Repkau und Möbelhändler Schall-

zu verantworten
d, jetzt 
. Er uwar beschuldigt, bei

gdeburg. 
dem im

Lugust dieses Jahres eröffneten Konkurse Der 
Mögensstücke beiseite geschafft und verheimlicht zu 
haben, in  der Absicht, seine Gläubiger zu benach­
teiligen. Der Mitangeklagte Besitzer Leovolt 
Pankratz aus Slupp war beschuldigt, dem Erst­
angeklagten, se im " ^ --------
leistet zu haben, 
geklagten die

angeklagten, seinem Schwager, hierbei H i l f e  ae- 
... A ls  Verteidiger standen den An-

Herren Justizrat Dr. Stein und 
W il l  zur Seite. Der Angeklagte 

Konrad betrieb mehrere Jahre in  Miesionskowo 
bei Strasburg eine Molkerei. Das Geschäft ist nicht 
besonders gegangen. Außerdem kam er noch in

Regulierung der Schu
Verhältnisse durch die Bauernbank zerschlug sich, da 
der Hypothekengläubiger seine Zustimmung zurück­
zog. Es wurde daher am 21. August dieses Jahres 
über das Vermögen des Angeklagten der Konkurs 
eröffnet. Am 10. August ließ der Angeklagte in 
der Nacht das M o b ilia r seiner Wohnung zu seinem 
Schwager, dem Zweitangeklagten, schaffen, der 
hierzu zwei Fuhrwerke sandte. Außer dem M ob i­
l ia r  wurde auch eine Zentrifuge mitgenommen.

die Gläubiger zu prellen, Leinen Zweifel übrig ließ. 
Es heißt darin: „Deine Q uittung zieht mehr, als 
tausend Pferdekräfte; ich muß aber beim Schicken 
der Gelder sehr vorsichtig sein, denn man paßt aus 
mich auf, wie die Katze auf die M aus." Durch den 
B rie f erhielt der Konkursverwalter auch Kenntnis 
von oer Deckadresse und den abgesandten 600 Mark. 
Frau Reinhardt wurde aufgefordert, das Geld 
zurückzusenden. Sie hatte es dem Erstangeklagten 
zwar bereits ausgehändigt, erhielt es aber zurück. 
Der Angeklagte war für 14 Tage in  Haft genorm 
men, wurde aber, da er ein unumwundenes Ge­
ständnis ablegte, freigelassen. I n  der heutigen 
Hauptverhandlung widerrief er zum größten Teil

der Molkerei genügend gedeckt. Der K o n k u r s  
V e r w a l t e r  betont dagegen, daß für die Gläu­
biger nur 25—30 Prozent herauskommen werden. 
Der S t a a t s a n w a l t  bat, den Erstangeklagten 
des Konkursverbrechens und den Zweitangeklagten 
der Beihilfe für schuldig zu sprechen, beiden aber 
auch mildernde Umstände zuzubilligen. Es sei nicht 
zu verkennen, daß der erstere sich in  großer Not 
befand und wohl dabei den Kopf verloren hat; 
auch handele es sich bei der Veruntreuung nicht um 
große Wertobjerte. Den Zweitangeklagten ver­
leitete zu seiner Beihilfe wohl die Liebe zu seiner 
Schwester, die 2000 Mark in  die Ehe gebracht hatte 
und nun m it ihren kleinen Kindern m itte llos da­
stand. — Die V e r t e i d i g e r  nahmen die Hand­
lungen der Angeklagten zwar auch als erwiesen an, 
verfochten aber die ̂ Ansicht, daß ihnen die Absicht, 
die Gläubiger zu benachteiligen, gefehlt habe. — 
Die G e s c h w o r e n e n  sprachen jedoch die beiden 
Angeklagten der ihnen zur Last gelegten Straftaten 
für schuldig und bejahten die Frage nach milderm 
den Umständen. — Der S t a a t s a n w a l t  bean­
tragte darauf für Konrad 4 Monate und für 
Pankratz 2 Monate Gefängnis. — Der G e r i c h t s ­
h o f  ging über das beantraate Strafmaß hinaus 
und verurteilte Konrad zu 5, Pankratz zu 4 Monaten 
Gefängnis. Es wuroe. bei der U r t e i l s ­
b e g r ü n d u n g  darauf hingewiesen, daß sich in 
letzter Zeit die Fälle mehren, wo in  skrupelloser 
Weise durch Beiseiteschaffung von Gegenständen die 
Gläubiger geschädigt werden. Auch hier liege der 
Fa ll nicht derartig, um die größte M ilde walten 
zu lasten. Bei Pankratz hätte nach dem Gesetz auf 
eine weit geringere Strafe erkannt werden können: 
es war aber zu berücksichtigen, daß er. wenn nicht 
der Anstifter, so doch der erheblich Intelligentere 
war. — M it  Worten des Dankes an die Geschwo­
renen für die treue M ita rbe it im Dienste der A ll­
gemeinheit schloß der Vorsitzer. Herr Oberlandes- 
gerichtsrat H o f f m a n n , die Schwurgerichtsperiode.

Briefkasten.
I .  P . In Mocker. Für die Hypothek haftet der 

Käufer des Hauses — vorausgesetzt, daß diese bei der 
Zwangsversteigerung nicht ausgefallen ist.

nach Burg, wohin der Angeklagte zog, nachschicken. 
Ferner hatte er für verkaufte Schweine 600 Mark 
eingenommen. Diese Summe überließ er gleichfalls 
seinem Schwager m it der Weisung, sie ihm unter 
einer Deckadresse nachzuschicken. Die Adresse lautete 
auf eine Fleischerfrau Reinhardt in  Burg, wohin 
das Geld auch gesandt wurde. Der Konkurs­
verwalter P h ilipp  aus Strasburg hatte von diesen 
M anipulationen Kenntnis erhalten und begab sich 
Hu dem Angeklagten Pankratz nach Slupp. um die 
beiseite geschafften Sachen für die Konkursmasse 
zu reklamieren. Dieser leugnete, irgendwelche 
Gegenstände herübergeschafft zu haben. Pfero, 
Wagen und Geschirr wollte er von seinem Schwager 
rechtmäßig gekauft und teilweise m it einer früheren 
Darlehnsschuld verrechnet haben. Er wies eine 
Q uittung seines Schwagers auf, wonach er 285 Mk. 
für das Fuhrwerk gezahlt habe. Das Pferd hatte 
er inzwischen für 150 M ark weiterverkauft. Aus 
das energische Vorgehen des Konkursverwalters 
wurde der Kauf rückgängig gemacht und Pferd. 
Wagen und Geschirr der Konkursmasse zugeführt, 
zufolge der verhängten Vriefsperre wurde ein 
B rie f des Pankratz an den Erstangeklagten aufge^ 
fangen, der über die Absichten beider Verwandten.

Mannigsaitiges.
( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Auf dem Vahrthof 

Bremervörde fuhr Montag früh 7 Ühr ein Rangier- 
zug dem dort von Geestemünde einlaufenden Güter­
zuge in die Flanke. Gegen zwölf Wagen des Güter- 
zuges wurden stark beschädigt oder zertrümmert. 
Menschen find nicht zu Schaden gekommen. Der 
Verkehr w ird  durch Umsteigen aufrechterhalten. 

( S e l b  st m o r d  e i n e s  B a n k i e  rs.) I n  seiner 
KanGvaße 133 zu Charlotten- 

4" " ruinln»» F?!
Wohnung in der 
bürg verübte, dem „B .

üharlotten- 
tzreitag M ittag  

Selbstmord,

Die Leiche wurde von der Polizeibeschlagnahmr. 
Das M o tiv  des Selbstmordes ist noch nicht bekannt, 
doch vermutet man. daß Korn die Tat wegen seines 
schweren Leidens begangen hat.

( G r o ß e r  P r e i s u n t e r s c h i e d  i m  S u b -  
m i j s i o n s w e s e n . )  Für die Herstellung der Erd- 
und Böschungsarbeiten der Kanalstrecke Herringen- 
Heesen der Hamm waren 13 Angebote beim Kanal­
amt eingegangen. Die Höchstfordernden. Gebrüder 
Griep-Heilrgenstadt, forderten 2 720 911 Mark und 
der Mmdestfoödernde 1565 620 M ark; der P re is­
unterschied beträgt 1155 291 M ark! Der Zuschlag 
w ird in sechs Wochen e rte ilt; die Strecke muß bis 
zum 1. A p r il 1914 fertig sein.

( E i n  hübsches  B e i s p i e l . )  Die V ie l­
deutigkeit des Fremdwortes erläutert die Zeitschrift 
des allgemeinen deutschen Sprachvereins an folgen­
dem Beispiel: „Ich lebe in  Pension, bringe meine 
Tochter in  Pension und bestreite die Kosten aus 
meiner Pension. Auf Deutsch: „Ich lebe im Ruhe­
stand, bringe meine Tochter in  eine Erziehungs­
anstalt und bestreite die Kosten aus meinem Ruhe­
gehalt. Vorläufig wohnen w ir in  einem Fremden­
heim und sind dort in  Kost."

zwölft

seines Gesuches ausdrücklich bemerkte: „Ich habe 
Metzger gelernt und möchte darum auf ein Schlacht­
schiff!"

___ Jahre und wollte
Abschied nehmen und heiraten.

( W a s  ist e i n  S c h l a c h t s c h i f f ? )  Die A n t­
wort auf diese Frage hat ein Flei'chergeselle da­
durch gegeben, daß er sich fre iw illig  zur Ausnahme 
in  die kaiserliche M arine meldete und am S ^ "

Koloniales.
Ein Gefecht gegen Buschmänner. Die Ermordung 

des Farmers K linge durch Buschmänner, von der 
kürzlich berichtet wurde, hat in  Deutsch-SudLvest- 
afrika eine verhältnismäßig schnelle Sühne gefun­
den. Vom DistriktamL Maltatzöhe ist beim Gouver­
nement, dem „Südwestboten" zufolge, folgende 
Drahtnachricht eingegangen: „Hauptmann W ilm
m it Kamelabteilung und Polizeipatrouille hat die 
Mörderbande des Klinge am 6. November bei Cho- 
wachasib nach kurzem Feuergefecht aufgehoben 
Mörder Doikarab ist schwer verwundet unter Zu- 
rücklassung des Gewehrs entkommen, der Rest ge­
fangen. Diesseits keine Verluste. Die Verfolgung 
wird fortgesetzt." — So bedauerlich das Entkommen 
des eigentlichen Mörders ist, w ird schnelle Sühne 
hoffentlich nachhaltig auf das Verhalten der Busch­
männer wirken.

N k t t k l t e  N a c h r ic h t e n .
Der Kronprinz srkrrmkt.

D a n z i g ,  19. Dezember. Der Kronprinz 
trat wegen starker Erkaltung die Abreise nach 
Berlin noch nicht an.

E in  neuer Hohenzollernprinz!
B e r l i n .  18. Dezember. Das kronprinz- 

liche Hofmarschallamt gibt folgendes Bulletin 
bekannt: „Die Kronprinzessin ist heute Morgen 
1 Uhr von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. Die Kronprinzessin und der Prinz 
befinden sich wohl. Gezeichnet Bumm."

B e r l i n ,  19. Dezember. Der „Lokal-An­
zeiger" meldet: Die Kaiserin war kurz vor 
11M Uhr von Potsdam im Auto im krön« 
prinzlichen Palais eingetroffen. Bald darauf 
fuhr Geheimrat Bumm vor. Die Kaiserin be­
nachrichtigte sofort telephonisch ihren Gemahl in 
Potsdam. Der Kronprinz wurde sofort von 
dem freudigen Ereignis in Kenntnis gesetzt.

B e r l i n ,  19. Dezember. Aus Anlaß der 
Geburt eines Prinzen der kronprinzlichen Fa­
milie wurde heute Vomittag 9 Uhr Salut ge­
schossen. Auf Befehl des Kaisers fällt der 
Unterricht in allen Schulen Groh-Berlins und 
Potsdams aus. Alle öffentlichen Gebäude 
haben geflaggt.
7 Prozent Dividende der Norddeutschen Kredit- 

Anstalt.
K ö n i g s b e r g ,  19. Dezember. Die D i­

rektion der „Norddeutschen Kredit-Anstalt" 
schätzt unter dem üblichen Vorbehalt die D iv i­
dende für das im laufenden Geschäftsjahr er­
höhte Aktienkapital wiederum auf 7 Prozent 
wie in den vorangegangenen K Jahren.

Schriftsteller Hugo Lugliner s.
B e r l i n ,  19. Dezember. Der Roman­

schriftsteller und Lustspieldichter Hugo Lugliner 
ist im Alter von 68 Jahren gestorben.
Annahme des Hilfsarbeitertarifs im Buch­

druckergewerbe.
B e r l i n »19. Dezember. Die in Anwesen­

heit von Vertretern einer grasten Anzahl deut­
scher Städte gepflogenen Beratungen Über 
einen Hilfsarbeitertarif für die Buchdruckerei- 
bstriebe, führten zur Annahme des Tarifs auf 
fünf Jahre.

Diphtherie und Scharlachepidemie.
B e r l i n ,  19. Dezember. Auf Anordnung 

der Behörden sind gestern drei weitere Ge- 
meindsschulen wegen der im Weste« Berlins 
grassierenden Diphtherie- und Scharlachepide- 
mie geschlossen worden. Von der S^-dt ist 
alles getan, um die Seuchen einzudämmen.

Opfer des Meeres.
E m d e n , 19. Dezember. Bei Eckwarden 

ertranken im Zadebusen der Versicherungsagent 
Faust und Stadtarchitekt Freytaq beim Ver­
such, den letzten Dampfer nach Wilhelmshaven 
zu erre-chen.
Die B . irafung der aufständischen Abesfinier.

K ö l n ,  13. Dezember. Die „Kölnische Ztg." 
meldst aus Adis ÄSSeba vom 18. d. M .: Der 
Ras Abate wurde abgesetzt. E r war im Juni 
dieses Jahres aufständisch und sollte sich des­
wegen verantworten. Nach wiederholter W ei­
gerung. vor dem Thronfolger Lidsch Zeasiu zu 
erscheinen, wurde er jetzt gemastregelt. Seine 
Provinzen erhielt der Kriegsminister Fitau- 
rari Abba Teorgis.

Schwerer Unglücksfall. 
H e i l i g e n b e i l  lEichsfeld), 19. Dez. 

Zn dem Kaliwerk Hnepstedt stürzten 7 Mann  
von einem Mauergerüst in die Tiefe. Drei 
wurden getötet, einer lebensgefährlich verletzt.
Aussöhnung König Alfons mit der Znfantin  

Eulalia.
M a d r i d ,  19. Dezember. König Alfons 

empfing gestern die Söhne der Znfantin Eula. 
lia, die Znfantin Alfons und Louis Ferdinand 
von Orleans. Die Unterhaltung hatte einen 
sehr herzlichen Charakter und dauerte mehrere 
Stunden. Nach der Verabschiedung begaben sich 
die Znfanten nach dem Bahnhof, um die Reise 
zu ihrer M utter nach Paris anzutreten. Der 
freundliche Empfang beweist, daß der König 
mit der Znfantin Eulalia  vollständig ausge­
söhnt und der Zwifchenfall somit beigelegt ist.
Kündigung des russisch-amerikanischen Freund­

schaftsvertrages.
P e t e r s b u r g .  19. Dezember. Der Bot­

schafter der Vereinigten Staaten von Nord­
amerika überreichte heute dem Minister des 
Äußeren eine Note mit der Kündigung des 
Vertrages von 1832. Gleichzeitig schlägt Ame­
rika vor, sofort in Verhandlungen über den 
Abschlust eines neuen, den gegenwärtigen 
Interessen der beiden Staaten mehr entsprechen­
den Handels- und Schiffahrtsvertrages einzu 
treten. Der alte Vertrag bleibt bis zum 
19. Dezember 1912 inkraft.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p e l ,  19. Dezember. Nach 

Schluß des Ministerrates ermächtigte der M i  
nister des Äußeren das B latt „Peni Eazetta", 
die auf den Erklärungen des Grohwesirs in der 
vorgestrigen Sitzung der Kammer beruhenden 
Gerüchts, daß die Pforte in Friedensverhand 
lungen eingetreten sei oder eintreten werde, 
kategorisch zu dementieren. Gerüchten zufolge 
fand der Großwestr gestern a« hoher Stelle 
eine her Auflösung der Kammer ungünstige 
Stimmung vor.

K o n s t a n t i n o p e l .  18. Dezember. E n t 
gegen dem Dementi, daß die Ztaliener in T r i ­
polis Explosivstoffe nicht verwendeten, läßt das 
türkische Kriegsmiuisterium erklären, daß es 

§ Vum-Bum-Eeschosss besitze, die die Marke der 
i italienischen SLaatsfabrik tragen.

Die Revolution in China. 
S c h a n g h a i ,  19. Dezember. Die Frke. 

denskonferenz zwischen Tangschaoyi und den 
Republikanern begann heute.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: 18._Dzbc  ̂18.^)zbr

Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel aus Warschau . . . .
Deutsche Nelchsanlelhe 8 '/, o/y. .
Deutsche Neichsanlsihe 3 o/<, . .
Preußische Konsols 3*/, °/o * .
Preußische Konsols 3 ^  . . .
Thorner Stadtanieihe 4«/<> . .
Thorner Stadtanieihe 3 '/, o/§ .
Westpreußische Pfandbriefe 4 "/<,.
Westpreuhische Pfandbriefe ist/, o/<>
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/o„eul.IL.
Pofener Pfandbriefe 4 . . . .
Rumänische Rente von 18S4 4-/«, .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/<,
Polnische Pfandbriefe 4 '/, . . .
Große Beritnvr Straßenbahn-Aktien
Denifche B a u k -A k tie n .....................
Diskonto-Kommandit-Anteiie . . .
Norddeutsche Kreditanst-Aklkken . .
Oftvank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elertrizitätsakrlengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Akttieu . . .

Laurahülte-Aktien. . . . . .
Weizen loko in Newyork. . . . ,

„ Dezember . . . . . . . .
„ M a i .........................................  ,
.  J u l i .  . . . . . . . . .

Roggen Dezember . . . . . . . .
„ M a i ............................... ..... . i
-  J u l i .......................... .....

Bankdiskont k?/o, Lombardzlnsfuh 6 ^  Prioatdiskont 5 ^ .

Der Verlauf der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  war 
ruhia. Phönix und Kanada stiegen etwas im Kurse, während 
sich sonst eher Realijationslust bemerkbar machte. Schluß 
ruhig.

D a n z i g ,  19. Dezember. (Getreidemartt.) Zufuhr am 
Legetor97 inländische, 1«6 russische Waggons, Neusahrwasser 
iniänd. 320 Tonnen, russ. 50 Tonnen.

K ö n i g s b e r g , 19. Dezember. (Getreidemartt.) Zufuhr 
137 inländische, 119 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie 
und 35 Waggon Kuchen.
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Danziger Biehm artt.
fllmtlicyer Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 19. Dezember.
A u f t r i e b :  23 Ochsen, 46 Bullen, 113 Färsen und Kühe, 

193 Kälber, 157 Schafe und 1005 Schweine.
Ochsen:  a) vottfl. ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 45— 49 Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk^ e) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 41—42 Mk„ ä) gering genährte jeden Alters 
—3 7 M k.; B u l l e n :  u) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 44— 46 Mk., b) vollst, jüngere 40—43 Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36— 39 Mk., 
ci) gering genährte — 34 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — .—  Mk., 
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
38—41 Mk., o) ältere ausgem. Kühe lind weniger gut eut« 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 34—37 M k .; 6) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 3 0 -3 3  Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen — 27 Mk., l) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) M k .; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk. ,  b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
57—64 Mk„ <r) mittl. Mast. und gute Saugkälber 50— L6 Mk., 
c!) geringe genährte Saugkälber 40—48 M k .; S c h a f e :
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 34—35 Mk„ 
d) ältere Masthamme! und gut genährte Schafe 81—83 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) — 25 Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe - M k .; S c h w e i n e : 
») Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgewicht 4 3 -4 6  Mk.,
b) vollst, über 2v-, ZLr. Lebendgelcht 41— 46 Mk., o) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewcht 41— 45 Mk., ä) vottfl. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 89—43 M k , o) gering 
ntwickelte Schweine für 42— 45 Mk., t) Sauen 38 Mk. Die 
Preise verstehen sich 50 —  Lebendgewicht.

Rindermartt glatt geräumt. Kälberhandel flott. Schaf- 
Handel ruhig. Schwe.neauftrieb glatt geräumt. — Der nächste 
Markt findet Donnerstag den 23. Dezember, statt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 19 Dezember, früh < Nhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 Grad (5e!s.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  775

Bom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperakin 
3 Grad (Leis.. niedrigste —  1 Grad Ceis.

Wasserjlkinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  de« Was s er »  am  P e g e l

der Tag m ITag m
Weichsel Thorn . . . . . .

Zawichofi . « »  ̂ . 
Warschau . . ,  i  . 
Lhwalowlcs . ö  ̂ .

19. 0,18 18. 0,14

17. 0,90 O M
18 1.44 17. 1,45

Zakroczyn . . . . . — —

B rahe bei Bromberg ^

Netze bei Czarnikau . . . . . . - -

H M

Telegramm

L A . L L - V  L Q I , 0
. (6o!6mun6§t-ück Liyar'k bbs)'
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WizMe MniitMuiig.
Nachstehende Bekanntmachung: 
„Prüfung für den einjährig- 

freiwilligen Dienst.
Diejenigen im Regierungsbezirk Marien» 

rverder gestellungspflichtigen jungen Leute, 
welche die wissenschaftliche Befähigung 
zum einjährig-freiwilligen Dienst durch 
eine Prüfung nachweisen wollen, haben 
ihr Gesuch um Zulassung zur Prüfung 
bis zum 1. Februar k. Js. bei uns ein» 
zureichen. Dabei ist anzugeben, in welchen 
zwei fremden Sprachen der sich Meldende 
geprüft werden will, sowie ob, wie oft 
und wo er sich einer Prüfung vor einer 
Prüfungskommission bereits unterzogen 
hat. Außerdem sind die im § 89 der 
deutschen Wehrordnung (Sonderbeilage 
zum Regierungs-Amtsblatt für 1901) 
aufgeführten Papiere in Urschrift einzu­
reichen.

Marienwerder den 1. Dezember 1911. 
Prüfungskommission 

für Einjn!>rig<Freiwillige.
Der Vorsitzende.

L e lL O lk e i 's ,  Regierungsrat." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 19. Dezember 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Wztilillie Muiitnililhiiiiii.
Wegen Ausführung von Kanalisattons 

und Wasserleitungsanlagen wird der 
„Note Weg vom Baumschulenweg bis 
zum Durchbruch MellienstLaße" vom 20. 
bis 23. d. Mts. für Fuhrwerke und 
Reiter g e s p e r r t .

Thorn den 19. Dezember 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

»
In  der MrLliHviirH« 

schen Nachlasikonknrssache Thorn  
soll die Schkrthverleiimrg stattfinden. 
Der zur Verteilung verfügbare Massen- 
bestand beträgt 660 M k .  Die Summe 
der bei der Verteilung zu berücksichtigen­
den Forderungen beträgt 2823,25 M k .

Das Verzeichnis der zu berücksichti­
genden Gläubiger liegt in der Gerichts­
schreiberei V  des königlichen Amtsgerichts 
Thorn zur Einsicht aus.

Thorn den 19. Dezember 1911.

A .  V .  N t z i M s r ,
Konkursverwalter.

Sauerkohl.
fein- und langschnittig, in Fässern von 
2.80 Ztr. dis 5 Ztr. Den Brutto-Ztr. 
mit 8.25 Mk. frei Haus Thorn und Vor- 
städte empfiehlt

OLvurlnsllrl. Sauerkohlsabrik,
Thorn-Mocker.

A M l i k S  K «  A L L  L
yfjmiitl. Coppernikusstr., Telephon 66ö.

Htellerigkbllhe
Geübte Stenotypistin
sucht Stellung vom 1 .1 .12, eventl. auch
später. Gefl. Angebote unter
5 V an die Geschäftsstelle der „Presse".
IVmpsangsdame mit Positiv-Retou- 
^  scheuse sucht S t e l l u n g .  Aug. u. 
8 . i k .  1 0 0 N . poälagernd Tkor-n.

Schriftsetzer.
im glatten und Inseratensatz flott und 
korrekt, findet zum 8. Januar n. Js. 
dauernde Stellung in der

K.Teintzl0k>ski'̂ °"BiiDriilketti
______________ Thor«.____________

Erstlrl. Klavier- und 
Geigenspieler

werden für ein Kinotheater gesucht 
(Herren oder Damen). Angebote bitte 
unter 9 9  an die Geschäftsstelle
der „Presse".________________________

Bäckerlehrling
sucht bei günstigen Bedingungen und 
Taschengeld Bäcker-meister.

K lein Tarpen bei Graitderrz.

die schon als solche tätig war und gutes 
Zeugnis besitzt, wird per 1. Januar 1912 
gewünscht.

K v ! M L ! M  R L W ,
Vreitestr. 19.

sum 1. Januar für kleinen 
d L s Ä Ü I l  herrschaftlichen Haushalt

Mädchen.
das auch fertig kochen kann

Narkslra*'? 16 1 T r . kinks.

Er« ftlizercr Hypo.ye^envrtef über 
4000 Mk. zu zedieren zu 5 von gleich 
oder 1. 1. 12. Angebote unter an 
die Geschäftsstelle der „Presse"'.

30A» Mark
als Hypothek auf ein Stadtgrundstück ge­
sucht. Gefl. Angebote unter O . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

öüoo
«us goldsichere Hypothek zur Ablösung 
tz e s u ch t. Angebote unter I I .  6 0  
an^die G-schäftsstelle der

KüchenavfaUe uns
Futterkaetoffeln

sucht zu kaufen

Biktoria-Park.

D D
^ Statt Aarten. D

Die Verlobung ihrer Kinder und S s n n o  beehren sich ergebenst ^
^  anzuzeigen: D

8 libert?icke iinh r̂ail Neli. OditzboMi li. ssrini D
^  O lK » ,  geb. N ilenLrrs. L lv iL L ls t t v ,  geb ^
E  T h o r n , im Dezember 1911. ^

D  k ' l o r a  ß

K  V s r u r i r o  O L r l s i r Q w s l L L  K  

D v e r l o b t e .  D
Empfang Dienstag den 26. Dezember. B

N  ^

Ich wohne

Waldstrabe IS.
Medizinalrat ve. Witting,

Kreisarzt.

Ackerland oder 
ZMdgrrmdstiM

in Größe von 30—50 M orgen, in Mocker 
gelegen, zu pachten resp. zu kaufen ge­
sucht. 2lngebote unter IL . ,  post­
lagernd Tkorrr-Mocker.

Einen out erhaltenen

bMig abzugeben

Eine Ktradivariüs-Konzrrigklge 
eiur Flöte u. eine Aröhithrr

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

8 »M  erhaltene

Konzert-Zithern
sind preiswert zu verkaufen.

Manerstrahe 15. 2. links.

Nein M W js lM W
in Osche. Kreis Schwetz. bestehend aus 
Hotel, Kolonial-, Schankgeschäft und Likör- 
Fabrik. Land und Wiese, habe noch zum 
freiwilligen Verlaus. Kaufpreis 70 000. 
Anzahlung 20 000 Mk

S . Osche.

Hsttrsyrundttück
mit mittleren Wohnungen. 3 Morgen 
gutem Wiesen- und Gemüseland mit 8 „ 
verzinslich, für den Preis von 12 800Mk. 
zu verkaufen. Anzahlung 2000 Mark 
____________ Grandenzerstrake 160

Beabsichtiae meine

BMellen,
Waldauerstraße 4. Grundstück am 
Empfangsgebäude, von sofort zu verkaufen. 
S ^ r lä o i'j lk «  Thorn-Mocker,
__________ Bergstraße 36.___________

Grundstück.
65 Morgen groß, durchweg rotkteefähiger 
Boden, sofort zu verkaufe

8 vlr«»ei ei», Herzogsselde 
bei Neugrabia.

VMa Orv886r,
Baumschulenweg. sind per sofort:

4 gilt Giiiltkiik.ljiiiAtMtk 
MajMMen,

4 gut krhaltkiik. iiicitzt 
Kachelöfen

auf Abbruch zu verkaufen.
Auskunft dortselbst beim Hausmeister. 

Vaugesrkäsl .K u l j , ,«

Verschiedene Sorten
sind zu verkaufen M ellieu  raste 61.

I Wimeriiberzieher
(gut erhalten) billig zu verkaufen 
__ _____  Atlslädtiscker M a rk t 14. 2.

sind b i l l i g  
zu haben.

und in großer Auswahl

Tilftribe 2,2.
L N a n i i i o

für 125 Mk. zu verlaufen
8?. >4.. n n». Culmerstr 13.

nusbaumenes mod. Wohnzimmer, Helles 
Schlafzimmer und moderner Küche, Ge- 
legenheitstauf für Brautleute. Verkaufe 
die Möbel auf Wunsch auch einzelne 
komplette Zimmer Daselbst sind versch. 
andere M öbel zu verkaufen, sowie auch 
Plüschsophas u. a. m.

_____ __ ___________Brich estraße 16.

ßtüiük Lütz götk Lcllt»
zu verkaufm. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Press ".

Vorzüglich erhaltenes

M z c h m m
sofort zu verkaufen

Brombergerstr. 24. 1

Ärlen-Klobeicholz
verkauft I

Kompany.

« 8»
zur Mast aus meiner Vollbrut-Porkshire- 
Herde stehen preiswert zum Verkauf.

Zwm. Friederikenhos
b i Schd'nsee W p r.

Znm Feste
verkaufen wir wegen Aufgabe unseres 

Weinlagers

sämtliche Weins
zu Ausnahinepreisen.

L  X i k I » « .  Culmorstrak.« ?!>

Gut mödl. Zimmer,
eventl. mit Klavier und Mrttagstisch in 
Broniberger Vorstadt per 1. l. 12 zn 
mieten gesucht. Angebote mit Preisan­
gabe unter AH. 4  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".1 Ctrrbs nebst Mche
zum 1. April 191? gesucht. Ang. u. A .  HL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
1 möbl. Z im m er mit Penfionn gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter t t .  
<H. an die Geschättsstelle der „Presse".

ki»k 3 chiüiiikr-Miiiillji
mit Znbehör (Badeeinrichtung) von jun- 
gem Ehepaar zum 1. 1. resp. 1. 2. ge­
sucht Angebote unter C .  IL . an die 
Gek^^ftsstelle der „Rresie".

Emegt.möbi. Wohnung
mit auch ohne Bu schengelaß zu vermieten.

Strobaridstraße 15. 1.
Möbl. Zimmer sof. z. verm. Hohestr. 7 l

ü -!i«tt!7LL.".7
Briickeullrasie 21. 1 T r

M itt'I Z im  j v. z. v «äckerilr 6. U .

WUffrerLes Zimmer
mit Telephonbenutzung per 1. Januar zu 
vermieten. Sckuhmacherstr. 20, l.
M u t  md'bl. Z im m er mit sep. Eingang, 
d  z„r Straße gelegen per 1. l. 12 zu 
vermieten Slrobandftraße 20.

Gut möblierte Zimmer
sind von sofort oder später billig zu ver- 
mieten. S lrobaridflr. 15. 2. rechts.

Ein gut msblikilts Diiim
mit Entree vom 1 1. 12 ab zu ver- 
mieten. Frau Schnistr. 18.
Nett möbl. Vorderzim . jê r En g. ws. 
zu verrn. Preis 15 Mk. Gerechteste 33. p.
W H ö b i. Z im m er mit Pension zn ver- 
»Pp's mieten Olerjtenstr 9. 1.

2 Zimmer und Küche
von sofort zn vermieten.

Desaleichen ein

möbliertes Zimmer,
Leiditfcherstrake 36.

M ö b l. Z im  nebst Entree, sep. Eing.. 
Holtest, der Elektr., Gas oder elektr. Licht, 
von sof oder später zu verm 6. 8<)Mtz. 
Brombergerstr. Ecke Porkstr 11.

Wohnungen.«II«.
rat v r . ^le^er bewohnt. 6 -immer 
und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenren,ise,

Ülikülkllfik. tztz, g. Wage, 5 Zimmer,

?I>l!lH!lIlljkls!s, 5, I E t, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reicht. Zubehör, vorn 1. 
April 1912 oder früher zn v.rmieten.

S. Koppart, ßiichfssil. H.
L Wohnung,

2 Stuben. Küche nebst Zubeh., 2 kleine 
Wohnungen von sofort zu vermieten 

Fischerslraste 9.

gesuyrre

itlr- «ki! WkichMW I

GTGGTGTGGGGGGTGGTGGGG 
G G

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Mitteilung, daß ich die unter der Firma /F x

I  Georg M eter, Thorn Z, Mellienftr. 85, H  

O
G  ̂ _

in unveränderter Weise unter der M

G Mma Larl LtLätke G
E )  fortführe. Indem ich für das der Firmn bis dahin geschenkte Vertrauen 
^  danke, bitte ich, dasselbe auch der neuen Firma übertragen zu wollen. ^K)
^  Hochachtungsvoll ^

A  S S t Z i c k t l L « .

? 8 . Mein reich sortiertes Z igarren iager bietet Gelegenheit zum 
v N  billigen und guten Weihnachiseinkans. — Zwecks Räumung des 
( T )  W ein lagers verkaufe ich sämtliche W eine zum Selbstkostenpreise.

G G
GGGGGGGGGG G G GGGGGGGGG

Weihuachts-PrUM!
Zigarren und Zigaretten

in ftiuster Assstaitusg und jeder Preislage
e m p f i e h l t

v r r r L

M !  böselilkkM
äureU ist bei KeZeuzvetter
6er 8aum Iftres kleiäes. 6ei Ver- 
zvenäunA von

U r Ä a  1
ist äies aus^esoftiossen, 8is trafen 

6a.nn selbst beim sebleebtesten 

Weiter elegantes boekblAn^enäes
8ebubvv6rk.

fü r  N a c h w e is  des D ie b e s  u n d  A n s f in d ig -  

m ach u n g  d e r G e ld s u m m e , die a u f  dem  

T h o r n e r  H a n p tb a h ic h o f in  d e r W echfelkasse  

d e r F i r m a  8 .  in  d e r N a c h t v o m

9 . z u m  1 0 . d. M t s .  gestoh len  w u rd e .

U .  R L k L M a

'M o K l E W P
von 2 Zimmern. Küche und reichlichem 
Zubehör im herrschaftlichen Hause an der 
Mellienstraße von sofort ümstandshalber 
billig zu vermieten. Zu erfragen im 
Kontor bei Herrn Maurermeister 
M . K n z 'tS l ,  Waldstraße 43.

Kl. Wohnung Marienstr. 7, 1

Wohnmg, r-KL^LL
Gas und Zubehör von gleich zu verm.

Nenil. M n rk l 2S. «.

Wohnungen,
W W c h  i« .

R kü lk lts tk . !2tz. 1. Nage. 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zn vermieten.

Auf Wunsch für iede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

tt. blappni't. Fischerstr. 59.

Wohnung.
vom 1. April 1912 zu vermieten. 

__________ T  a l st r a st e ^2.

4 Zimmer 
m.Bad Gas 
und Zubeh.

r Wohnung.
behör, 2. Etage, per 1. 4. 12. evtl. auch 
gleich zu vermieten. M a ri! kolinert.

4-3lmmer-Wshmng,
d. Neuz. entsp. eingeri tet v. gleich billig 
zu vermieten. Zu erfragen Gerelslr. 5 
am LeiOitscher Tor, part., rechts.

Klostsestratze 1
ist eine Wohnung von 3 Zimmern von 
sofort oder 1. Januar zu vermieten.

A .  HS*>TZ!l<dHv«SLS, Curmerstr. 9.
Versetzunasharber eine

zwei- und Füns- 
zrmmer-Wohnlmg

mit sämtlichem tadellosen Zubehöhr billig 
zu vermieten.

__________ IL N O no MeMenstr. 62

Meine RSunle
Stellmacherei. Schmiede und Lackiererei. 
sind per t. Januar 1912 anderweitig zu 
vermieten. W w. 4Ä D ttnS«r-.

-

blitzen
Z s Z

Wgklittt ttiktk?fg!ibciiivkl«.
>n ' , Liter-Flasche zu !.30 und l,60 Mk 
in  ̂ 2 Liter-Flasche zu 65 und 80 Psg. 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

i - M o r  8 Z M 0 N -

Altstadt. Markt 15.
Habe größeren Pasten

NutfAwagen.
wenig gefahrene und neue.

Jaadwagcn, Selbstfahrer. 
Familicnwageu, Kabrioletts,
ein- und zweiipünnig zu fahren, sehr 

preismeit abzugeben.
W .  M l k c v I k r z v L s l L .

W agenbauer, Thorn. Araber-.Bäcker- 
strasten-Ecke.

HarnvöhrenleweiiSe
wenden sich sofort an Apotheker 
ktt«  0  ̂Zadorzs 147 Belehrende
Bioschüre von bekanntem BerlinerSpezial- 
Arzt kostenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verschlossenem Kuvert ohne
Aufdruck.

PrrppenkliM.
__ ^rijerrr Bachek aste 2.

Ju rueineln Neubau. Mocker. B orn- 
siraste 7 find 2 Zim m er-W ohnungen  
mit Küche, Entree. Gas. Wasser. Kanal 
und reich!. Zubehör, aufs neueste einge­
richtet. vom 1. 4. n. Js. zu vermieten.

ÄlMIk. ' "" HlWljllW
per 1. 1. 1912 zu vermieten

____________ Strobaridstraste 20.
Z u  verm ieten:

1 Gcschäftskcllcr.
2 Zimmer. Küche, Kammer. Wasserleitung, 
Klosett und Gas!.

LZ. Thorn»
Brcken^rasts.

? in rekcbster bei

Z  L l .  k .  S v d v L r l L .  ^

JeutscherSprachverem.
Mittwiilli üril H. Itztinkr,

abends 8' - Uhr.
im Löwenbrän. Baderstraße 19:

Sprech A b e n d .
1. 2lllgemeine Aussprache über An- 

regungen aus der Versammlung.
2. Mitteilungen über die Sitzung des 

Gesamtvorstandes am 10. 12.
3. Neuwahlen.
Gäste sind willkommen.____

AadttheaLer
Mittwoch bis F re ita g :

Geschloffen
wegen Vorbereitung der Weihnachts» 

Vorsirllungen.
Sonnabend den 23. Dezember, 

nachmittags 4 Uhr,
b e t h a l b e n  K a s s e n  p r e i s e n :

4. Weihnachlsmärchenvorslellung. 
Zum  letzten m a le !

Meister WkeMl!.
AlllsillKliltbklStkSlslltkk-Esftll.

Vorverkauf ab Mittwoch vormittags.

W .
r ab:

Kknßltr-Äkztrtt.
Täglich von 7 U hr ab:

Sonntags von 6 Uhr ab.

T n n zsn n l
zum deutschen Kaffee,

L ibitschorftraste 41, 
ist noch zu Kaisersgebnrtslag zu ver- 
geben.________ V V L lk v Is n  IZuv t » .

Schwarzbrnch.
Zu dem am am 2. Weihnachts- 

seierlage stattfindenden

W L . L
ladet freundlichst ein

«1. NoIiZt. Gattrvirt.
Sprülgledende Spiegel- und 

Schuppen-Karpfen 
> zu haben in meiner Wohnung, 

Badeestr. 2. 1 T r .  zn jeder 
Tageszeit, sowie am Freitag auf 
dem aiistädt Fischmarkt u. Sonn­

abend auf dem neust. Markt.
_____  v. n  Z-8nz«^sr<;.

Fede Zame
liebt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfristbes Aussehen und schönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte
S te c k e n p fe r d -L M e n m ilc h 'H e i f r  

von sitzl-MANN L 60., IlLckchHNl. 
Preis ä Stück 50 Pf., ferner macht der

H M e u rn U c k -C r 'e a m  D a d a  
rote und spröde Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 60 Pf. bei 
«?. N . ^ su llisv k  Nsrrd!., Sugo vlAsss, 
L llo U !-es l2, L .  M s jvr, Lullers L  Lo., 

M . S s rn lk is v le r, ?sn! t^oksr, 
LUrvS Issvbvr, v . R säo vsk l. Lu kvr- 

Vrogvrls, Löven-LxottrsLv und 
KLts-Lxotkrrko; in M o cke r: Lvkvsu- 

LpvidLks; in Schb'nsee: K irsok- 
^ülsr-V ragsrlö .

I ^ O S G
zur 23. B erliner Pfcrde-Lotterie. 

Ziehung am 3. und 4. April Haupt­
gewinn i. W. von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

lud zu haben bei

köni g 1. L  0 t t e r 1 e - E i n n e h m er, 
Thorn. Katbarinettstr 4

alleinstehende H erren, hier 
- O M L »  fremd, 26 Jahre alt, suchen 
Bekanntschaft m it uvei gebildeten 
Damen, zwecks Pftegung geselligen 
V erkehrs und Sports und um die 
Feiertage in fröhlichem Kreise verleben 
zu können. Angeb. u. „Geselligkeit" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Blies K. 8. 8.
zu spät erhalten. Antwort lagert unter 
der ersten Nummer.

SchMjer Wel.
Merk»*,

entlausen. Gegen Be­
lohnung abzugeben

Fußart.-Kaserne.
Der Stadtauflage vorliegen- 

jW W A  der Nummer dieser Zeitung 
ist ein Weihnachtsprospekt der A nker- 
Drogerie. Thorn» Elisabethslr 12, 
beigefügt, worauf hiermit aufmerksam 
gemacht wird.

Löslicher Aalender.

H ierzu drei B lä tte r.
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Die prelle
iAwettes Matt.)

„Der Liberalismus vor mehr als 
dreißig Jahren".

Aus reichsparteilichen Kreisen Badens 
wird der „Post" geschrieben:

Das »Berliner Tageblatt" veröffentlichte 
vor einigen Tagen einen Artikel von Dr. Otto 
Harnack» Professor der Ästhetik und der Litera­
turgeschichte in Stuttgart, dem gewisse Kreise 
eine so hohe Wichtigkeit beimessen zu müssen 
glauben, daß man seinen Hauptinhalt ins weite 
deutsche Reich telegraphiert hat. Der Kern des 
Artikels ist die Behauptung, daß die Periode 
konservativer Herrschaft, die seit mehr als 
30 Jahren das Leben des deutschen Volkes zu. 
rückhalte, der geistige und materielle Ruin 
Deutschlands sei; um diesen jetzt auszuhalten, 
müsse bei den nächsten Reichstagswahlen libe­
ral gewählt werden. Professor Otto Harnack 
meint also, datz wir seit mehr als 30 Jahren 
geistig und materiell zurückgehen und datz wir 
dies der Abkehr vam Liberalismus verdanken. 
Er hat mit einer Datierung in gewisser Weise 
recht, nämlich insofern, als „vor mehr als 
30 Jahren", nämlich im Jahre 1878, Bismarck 
sich oom Liberalismus abwandte und eine 
Bahn einschlug, die wohl als eine konservative 
bezeichnet werden kann. Harnack hat insofern 
recht, als vor 1878, in den Gründer- und Kul­
turkampfjahren, der Liberalismus herrschte, 
während er nach 1878 zurücktrat, wenn auch 
jetzt nicht eigentlich eine „konservative Herr­
schaft" begann. Aber von welcher Art war der 
Liberalismus vor 1878? Und verdanken wir der 
Abkehr von ihm wirklich unseren „geistigen und 
materiellen Ruin"? Zwei Tatsachen werden 
schon für sich allein zum Beweis dafür genügen, 
daß der Liberalismus von vor 30 Jahren nach 
unseren heutigen Begriffen keineswegs etwas 
sonderlich ideales war. Es ist bekannt, datz 
Bismarck im Jahre 1874 die Nationalliberalen 
(von der Fortschrittspartei ganz zu schweigen) 
nur mit allergrößter Mühe zur Bewilligung des 
Septsnnats bewegen konnte, und es ist ebenso 
bekannt, daß der Reichstag in jener Zeit unter 
Führung Bambergers den Erwerb von Samoa 
abgelehnt hat. Sollen wir wirklich den Wunsch 
nach Wiederherstellung eines solchen Liberalis­
mus hegen? Eines Liberalismus, der wenig 
Verständnis für die Bedeutung einer starken 
Armee und gar kein Verständnis für eine 
deutsche Kolonialpolitik besaß? Nein, der Li­
beralismus der Gründerjahre war wert, daß er 
beiseite geschoben wurde. Mit dem Jahre 1878 
beginnt eine bessere Zeit: die Idee einer 
deutschen Wirtschaftspolitik und überhaupt die 
Idee einer kräftigen Machtentfaltung Deutsch­
lands kommen jetzt auf. Alles, was heute in 
der Politik fruchtbar ist, nimmt seinen Aus­
gang von jenem Wendepunkte. Alles dieses 
wertvolle Neue mutzte sich freilich durchsetzen 
gegen den alten Liberalismus. Erfreulicher­
weise zeigte sich aber ein Teil der Liberalen, der 
rechte Flügel der Nationalliberalen, mehr und 
mehr dem Neuen zugänglich, während der linke 
Flügel (die „Sezossionisten") in seiner Er­
starrung verharrte und mit der Fortschritts­

Vie Kinder der Feinde.
Roman von M a t h i l d e  G r o h m a n n .

----------  (Nachdruck verboten.)
<4. Fortsetzung.)

Die Kälte hatte die Wangen der älteren, 
etwas korpulenten Dame knallrot gefärbt und 
sie erschien wie eine Päonie neben einer zart 
ausgehauchten Frühlingsblüte. Dem ungeachtet 
war ihr Antlitz nicht unschön zu nennen und 
heitere Ruhe geparrt mit gesundem Humor und 
großer Herzensgüte leuchtete aus diesem und 
den wasserblauen Augen. Magdalena sah in dem 
schneeigen Schwabenpelzwerk und dem kost­
baren, schwarzen Sammetkleide entzückend aus 
und wie lauteres Gold flimmerte das blonde 
Haar unter den; koketten Mützchen hervor. 
Ih re  dunklen Augen umfingen bewundernd das 
schöne, winterliche Bild und sie bewahrte ein 
tiefes Schweigen, um sich in dem Genusse des 
Betrachtens durch gleichgiltige Worte nicht be­
einträchtigen zu lassen. Sie verließen die An­
lagen und näherten sich dem erwähnten 
Wäldchen.

Wie würde diese Fahrt die daheim wei­
lende Schwester entzückt haben! gedachte Mag- 
da-lena ihrer zum erstenmale mit einem Gefühl 
von Mitleid.

Die Tannen nahmen sie jetzt auf und das 
leichte Gefährt schien den mit hohem Schnee be­
deckten Boden kaum zu berühren. Fräulein von 
Larsen schien die gleichen Gedanken wie ihre 
Nichts zu hegen, denn sie sagte plötzlich. 
„Warum habt Ih r  mir nicht das liebe Kind, die 
Flora, mitgebracht"? Ich habe ordentlich Sehn­
sucht nach dem Baby. Nun sitzt der arme Wurm

patei zusammen eine wahre „Reaktion" dar­
stellte. Es ist sehr amüsant, daß es heute je­
mand fertig bringt, noch nach jenem alten Li­
beralismus zu rufen. Heute liefern ja die 
Nachkommen der ehemaligen Fortschrittspartei 
selbst die wirksamste Kritik der Haltung ihrer 
Vorfahren, indem sie sich zu vielen von dem be­
kennen, was jene verabscheuten. Die Fort- 
schrittler von 1878 würden die heutigen M it­
glieder der fortschrittlichen Volkspartei, die 
Kredite für Kolonien bewilligen, „abscheuliche 
Konservative schelten. Und wie steht es mir 
„dem geistigen und materiellen Ruin Deutsch­
lands"? Alle Literarhistoriker sind sich heute 
darüber einig, daß die Zeit vor 1878, daß die 
Gründerjahre eine überaus kümmerliche Pe­
riode der deutschen Literatur bedeuten, datz ein 
Aufschwung zum Bessern dagegen mit dem 
Ende der siebziger Jahre einsetzt, also gleich­
zeitig mit dem Beginn der neuen Richtung der 
Vism-arckschen Politik: jetzt begannen, um nur 
einiges zu erwähnen, Th. Fontanes Romane 
und Trettschkes Deutsche Geschichte zu erschei­
nen. Wenn aber Pros. O. Harnack gar vor­
dem „materiellen" Ruin spricht, so weiß doch 
wirklich jedes Kind, datz seit dem Ausgang der 
siebziger Jahre Deutschland sich wirtschaftlich 
und technisch ganz ungeahnt entwickelt hat, datz 
Handel und Industrie iu ihrer Entfaltung eine 
Hohe erreicht halben, wie man sie vorher auch 
nicht entfernt zu hoffen gewagt hat. Gewitz ist 
seit jener Zeit auch manche Schwierigkeit her­
vorgetreten: wir schätzen die sozialdemokra­
tische Gefahr gewih nicht gering. Allein, wer 
wäre wohl ungeeigneter, ihr zu begegnen, als 
der „Liberalismus vor mehr als dreißig 
Jähren!" Gerade er hat ja für sie einen Nähr­
boden geliefert. Die Auslastungen Pros. 
Harnacks zeigen uns wieder einmal, datz es 
nichts schlimmeres gibt, als wenn ein Ästhet 
sich der Politik bemächtigt. Er steht ja in 
dieser Hinsicht leider nicht allein. M it welchen 
schönen Dingen hat nicht das Ästhetentum des 
Abg. Naumvnn und seiner Verehrer uns be­
glückt! So weit die deutsche Zunge klingt, so 
weit schädigen auch die Naumannianer unser 
politisches und nationales Leben. I n  Süd- 
deutschland hetzen die Naumannianer gegen 
Norddeutschland. I n  Elsatz-Lothringen entfaltet 
der Liberalismus gerade deshalb eine so wenig 
erfreuliche Tätigkeit für das Deutschtum, weil 
er unter der Leitung von Raumannianern 
steht (der „Schwäbische Merkur" (Nr. 540) hat 
dies sehr richtig dargelegt). I n  Posen droht 
die Übersiedelung eines eifrigen Naumannia- 
ners nach der Provinzialhauptstadt Verwir­
rung in die deutschen Kreise zu bringen. In  
Schleswig haben die Naumannianer diese Ver­
wirrung schon fertig gebracht. Offenbar ließ 
der Ruhm der Naumannianer den Ästhetiker 
von Stuttgart nicht schlafen.

Der ReichshauZhaltZetat.
Über den Aufbau des neuen Etats für 1912 ist 

eine halbamtliche Veröffentlichung erfolgt, an deren 
Spitze mit Entschiedenheit der Annahme entgegen­
getreten wird, daß die verbündeten Regierungen

verlassen bei ihren Alten und langweilt sich 
gottesjämmerlich in der schaurigen Bude vom 
Schloß!"

Die -alte Dame bediente sich stets einer 
etwas massiven und drastischen Ausdrucksweise. 
— Etwas ärgerlich zog Magdalena die Brauen 
zusammen. Ih r  war diese Derbheit zuwider, 
denn sie haßte -alles Unfeine und nur gewöhn­
lich Scheinende. „Flora hat es vorgezogen, bei 
den Eltern zu bleiben!" versetzte sie kurz. „Es 
hätte ihrerseits nur einer Bitte bedurft und sie 
hätte uns begleiten können," fuhr sie fort: „du 
machst dir ganz irrige Vorstellungen von unse­
r e m  Schlosse/wenn du es eine „Bude" nennst. 
Besuche uns erst einmal und du wirst anderer 
Meinung werden!"

„Gott, was ist das Kind kribblich!" rief das 
alte Fräulein lachend. „Du mußt nicht immer 
alles wörtlich nehmen, was die alte Tante Sust 
sagt. Herrgott, Mädchen, da kämen wir ja aus 
demZanken nicht heraus, übrigens bewahre miK 
der Himmel, bis in euer verzaubertes Schloß zu 
dringen!" nahm sie die Einladung Magdalenas 
beantwortend -auf. „Dort ginge meine ganze 
Fröhlichkeit wohl flöten und ich würde am 
Ende auch so ein adelstolzes Burgsräulein, wie 
meine schöne Nichte Magdalena, die jedes kräf­
tige deutsche Wort gleich übel nimmt!"

„Als Kind hast du mich in Newyork zuletzt 
gesehen, Tante Susanne, und da konntest du 
wahrscheinlich meinen Charakter nicht beur­
teilen und nun hast du mich erst seit zwei 
Tagen, sozusagen, wieder kennen gelernt und ich 
glaube kaum, daß man in dieser kurzen Zeit 
einen Menschen und dessen Gesinnung und

nicht in ausreichendem Maße darauf bedacht seien, 
daß unsere militärischen Machtmittel der Siche­
rung des Landes und seiner stetigen Entwicklung 
für alle Fälle Rechnung tragen. Die Nation, heißt 
es im Anschluß daran, weiß, daß die verbündeten 
Regierungen in der Erhaltung und Entwicklung 
unserer Wehrmacht allrzeit eine ihrer ernstestenAuft 
gaben erblicken und nie zögern werden, danach zu 
handeln.

An Einzelheiten entnehmen wir der Veröffent­
lichung:

D as Etatgesetz enthält die Bestimmung, daß 
ein etwaiger Überschuß in den eigenen Einnahmen 
des Reichs sowie ein das Soll übersteigender B e­
trag an Überweisungssteuern zunächst' zur Ab- 
bürdung der bisher der Heeresverwaltung zur B e­
schaffung von Reserven an Verpflegungsmitteln 
und M aterialien sowie der Marineverwaltung zur 
Bereitstellung von Betriebsmitteln für die Ve- 
klerdungsämter gewährten Vorschüsse, sodann zur 
Deckung von außerordentlichen Ausgaben, die nach 
den Anleihegrundsätzen auf Den ordentlichen Etat 
gehören, endlich zur Tilgung der Anleihe zu ver­
wenden ist, die zur Deckung der gestundeten M atri- 
kularbeiträge der Jahre 1906 ois 1908 begeben 
wurde. Eine gleiche Verwendung wird für das Er­
gebnis des Rechnungsjahres 1911 in Aussicht ge­
nommen.

Der Fehlbetrag des Rechnungsjahres 1909 hat 
am Schlüsse des Rechnungsjahres 1910 nur noch 
5 233 225 Mark betragen, die 1911 getilgt werden. 
Die durch den Etat für 1911 darüber hinaus be­
reitgestellten 34 543 908 Mark sollen nach dem 
Etatgesetz zur Abänderung der für gestundete 
Matrikularveiträge und frühere Fehlbeträge be­
hobenen Anleihe verwendet werden.

Der ordentliche Etat schließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 2 684 890 367 Mark ab. D as wäre 
gegen die Summe des Vorjahres ein Weniger 
von 22 923 881 Mark. Hierbei ist aber zu berück­
sichtigen. daß im Etat für 1911 die Überweisungen 
mit 163 492 700 Mark a ls Ausgabe erscheinen, wäh­
rend sie jetzt gegen die Matrikularveiträge auf­
gerechnet werden. Es ergibt sich daraus, daß der 
neue Etat tatsächlich ein Mehr von 140 568 819 
Mark bringt.

Der Reichsinvalioenfonds ist aufgezehrt. Die 
ungedeckten Matrikularbeiträge sind nach dem 
Satze von 80 Pfennig für den Kopf der Bevölke­
rung von 1910 auf 51940 794 Mark bemessen.

Der Etat bringt zum erstenmal Ausgaben für 
die Hinterbliebenenversicherung, denen eine ent­
sprechende Einnahme aus dem Hinterbliebenen- 
versicherunqsfonds gegenübersteht. Der Bestand des 
Hinterbliebenenversicherungsfonds in Wertpapieren 
beläuft sich nach dem Stande vom 16. Oktober 1911 
auf 51817 600 Mark (Nennwert).

Zur Schuldentilgung werden bereitgestellt: Von 
der Postverwaltung 6 078 469 Mark. von der 
Eisenbabnverwaltung 692 254 Mark, von Togo 
50 474 Mark. von Südwestafrika 243 732 Mark. aus 
allgemeinen Reichsmitteln 61000 000 Mark, der 
Überschuß aus dem Münzwesen mit 20 200 000 Mk., 
insgesamt 85 264 929 Mark gegen 114 916 565 Mk. 
im Vorjahr. Sow eit hiermit Schuldverschreibun­
gen angekauft werden, wachsen entsprechende B e­
träge der für 1912 zu behebenden Anleihe zu. Ab­
gesehen hiervon ist die Anleihe mit 43 758 372 Mark 
gegen 97 500 006 Mark im Vorjahr in Aussicht ge­
nommen. Die auf den außerordentlichen Etat 
übernommenen Ausgaben betreffen Post, Eisen­
bahnen, Kleinwohnungen, den Bau und die A us­
rüstung von Befestigungen sowie den Zuschuß zu 
den Kosten der Schifssbauten aus Anlaß des 
F'lottengesetzes. Das Ziel, nur Ausgaben zu wer­
denden Zwecken aus Anleihemitteln zu bestreiten, 
hat sich noch nicht erreichen lassen, wohl aber ist 
man ihm näher gekommen. I n  der Anleihesumme 
stecken noch Ausgaben zu nicht werbenden Zwecken 
12 619 872 Mark.

Wesen studieren kann!" erwiderte das Mädchen 
verletzt.

„Ich studiere nicht erst 'lange, Nichtchen. 
Solche schwierige, kopfzerbrecheri'sche Arbeit 
mache ich mir garnicht. Ein Wort, ja, ein Blick 
genügen mir gar oft und ich werh, was die 
Glocke geschlagen hat! Du warst stets eine 
eigensinnige, 'launenhafte und hochmütige 
Range und so etwas bleibt immer 'hängen. Wie 
oft sagte ich zu deiner Mutter: „Das feine 
Püppchen muß mehr „Klopfe" kriegen, sonst 
wächst sich der Eigensinn mit ihm groß! Du 
trägst es mir doch nicht nach, daß ich etwas 
hetze, es war aber gut gemeint!" wandte sich die 
Matrone fast schalkhaft an das junge Mädchen, 
das ärgerlich die Lippen aufeinanderbiß, ohne 
indes ein leises Lächeln unterdrücken zu 
können.

„Gewiß nicht, liebste Tante!" versetzte sie 
etwas -sarkastisch — „übrigens hat Mama leider 
deinen Rat nicht 'befolgt, ich sähe vielleicht ge­
bessert an deiner Seite!"

„Mich freut es, daß dein Bruder sich diesen 
heiteren Sinn bewahrt hat!" gab die alte 
Dame dem Gespräche eine andere Wendung, in» 
dom sie sich lächelnd nach Herbert umwandte: 
„Das wundert mich eigentlich. Bei dem Vengel 
scheint mir übrigens etwas nicht richtig zu sein, 
sein Herz liegt mir zu viel in den Augen!"

Magdalena sah sie fragend und befremdet 
an. „Wie meinst du das?"

„Ich meine, daß sich der Junge in irgend 
ein hübsches Lärvchen vergafft hat. Solltest du 
nicht eine Ahnung haben, in wen?"

Das Mädchen schüttelte gedankenvoll und

kaiserliche Anerkennung für die 
Fortschritte im Post- und 

Telegrapbenwesen.
D as heutige Amtsblatt des Neichspostamts veo  

öffentlicht folgenden an den Reichskanzler gerich­
teten Allerhöchsten Erlaß:

Aus dem mir vorgelegten Bericht über die Ent­
wickelung des Reichs-Post- und Telegraphen­
wesens in dem Zeitabschnrtt von 1906 bis 1910 
habe ich mit Befriedigung ersehen, daß innerhalb 
dieser weitverzweigten Verwaltung wiederum un­
verkennbare Fortschritte erzielt worden sind. I n  
besonderem Maße gilt dies von der Ausgestaltung 
des Fernsprechrvesens und der Funkentelegraphie. 
Letztere hat in kurzer Zeit eine beachtenswerte 
Stufe der Vollkommenheit erreicht, nachdem es ge­
lungen war. die ihren Fortschritt hemmenden, vor­
nehmlich aus der Verschiedenheit der Systeme her­
rührenden Beschränkungen auf dem Wege inter­
nationaler Vereinbarungen sowie durch Gründung 
der Deutschen Vetriebsge'sellschaft für drahtlose Tele- 
graphie zu beseitigen und dem freien Wettbewerb 
die Wege zu öffnen. Nicht minder erfreulich sind die 
Ergebnisse des in der VerichtszeiL zur Einführung 
gelangten Post-Üösrweisungs- und Scheckverkehrs, 
die Fortschritte im Ausbau der Verkehrsein- 
richtungen innerhalb der deutschen Schutzgebiete, die 
Verbesserung der Fahrpläne und des Schiffsmate­
rials auf den Neichs-Postdampferlinien und die Er­
weiterung des deutschen Untersee-KaLelnetzes Durch 
Herstellung einer direkten Verbindung mit Süd- 
amerika.

M it lebhafter Genugtuung erfüllt mich ferner 
die in der Verichtsperiode durchgeführte Aufbesse­
rung der Besoldungen, und ich erachte es für eme 
besonders anerkennenswerte Leistung Der Ver­
waltung, daß trotz der durch jene Maßnahme be­
dingten erheblichen Steigerung der Ausgaben eine 
nachhaltige Schmälerung der dem Reiche zufließen­
den Nein-Einnahmen vermieden und im letzten 
Jahre der VerichtszeiL sogar ein Ü b e r s c h u ß  von 
zuvor nicht erreichter Höhe erzielt worden rst.

Ich ermächtige S ie, Dem Staatssekretär des 
Reichspostamts und den Beamten seiner Ver­
waltung für ihre treue und erfolgreiche Pflichter­
füllung meinen Dank auszusprechen.

Neues P a la is, den 11. Dezember 1911.
Wilhelm. I. R.

P ro v in z ia U m ch r ic lr ten .
Eulmsee, 18. Dezember. (Grundstücksver- 

kaus.) D as ganze Grundstück des Gutsbesitzers 
Hertzberg hierselbst ging durch Kauf für 240 000 
Mark in den Besitz des Kaufmanns Neumann- 
Danzig über. I m  Parzellierungswege sind die 
Ländereien bis auf zirka 100 M orgen weiterver­
kauft.

Gollub, 17. Dezember. (Ehrung.) I n  einer 
besonders angesetzten Festsitzung des M agistrats, 
der Stadtverordnetenversammlung und des V or­
standes der freiwilligen Feuerwehr überreichte 
Herr Landrat Bolckart aus Briesen Herrn Bürger­
meister Meinhardt das ihm Allerhöchst verliehene 
Erinnerungszeichen sür Verdienste um das Feuer­
löschwesen.

s Briesen, 18. Dezember. (Bienenzuchtverein. 
Besitzwechpl.) In  der Sitzung des Bienenzuchtvereins 
am Sonnlag hielt Gärtner Laczkowski-Nielub einen 
Vortrag über Natur« und Kunstdünger und seine An­
wendung bei Gartenkulturen. Der Vorsitzer Lehrer 
Kledrowskl erstattete den Jahresbericht. Die Mllglisder- 
zahl des erst seit einem Jahre bestehenden Vereins be- 
irägt 22. In  diesem Herbste sind 284 den Mitgliedern 
gehörige Völker, darunter 107 junge Schwärme, einge­
wintert worden. Der Honigertrag stellte sich auf 1697 
Kilogramm. Eine Schleudermaschine soll aus Vereins­
kosten angeschafft werden. — Der Besitzer Johann L!- 
sinski in Piwuitz hat von seinem Grundstücke 13'/,

verneinend den Kopf. Etwas dergleichen hatte 
sie weder bemerkt, noch war ihr es in den 
Sinn gekommen, datz dies der Fall sein konnte.

„Ja, ja, die alten Tanten haben scharfe 
Augen!" sprach Fräutlein von Larsen lächelnd 
vor sich hin. „Nnn will ich dir auch sagen, wie 
es kam, datz Flora nicht mitkam. Das arme 
Ding wäre sehr gern zur Tante Sust gekommen, 
deren Chokoladenplätzchen sie nicht vergessen 
kann, aber da man sie nicht aufforderte, mitzu­
fahren, war das arme Kind gekränkt und stolz, 
um eine Freude zu betteln!" Triumphierend 
sah die alte Dame bei diesen Worten die 
Nichte an.

„Du siehst, beste Dante, der Stolz liegt in 
unserer Familie und läßt sich nicht so leicht aus­
rotten !" gab sie überlegen lächelnd zur Antwort 
und 'lehnte sich behaglich in die weichen Kissen 
des Schlittens zurück, als wollte ste dadurch das 
ihr unliebsame Gespräch als beendet be­
trachten.

Das alte Fräulein schwieg etwas verstimmt, 
denn sie hatte einen anderen Erfolg ihrer 
Worte erwartet; diese Schlußfolgerung war 
durchaus nicht nach ihrem Willen und Ge­
schmack. Sie lauschte einige Ar anblicke dem 
lauten Gespräche und dem fröhlic en Lachen der 
hinter ihr Fahrenden, als ein Helles,  ̂ viel- 
töniges Schellengeläute sie neugierig auffahren 
und sich umwenden ließ. Da war auch schon ein 
hocheleganter, reichverzierter Schlitten an 
ihrer Seite, in dem nur ein einziger Herr faß, 
der in einen kostbaren Pelz gehüllt war.

Ein wunderbar edles Profil zeichnete sich 
vom weitzen Hintergründe der Wald-



M o r g r n  K r  W Ä A )  M a r k  a n  Besitzer J o h a n n  M a a r -  
row ski  und  11 M o rg e n  für  8 400  M a r k  an  Besitzer J o ­
h an n  Chodzinski verkauft.

Schrvetz-Neuenburger Niederung, 15. Dezem­
ber. (Die Diebstähle a u  Geflügel) w erden  in 
unserer  N ied eru n g  im m er  häufiger.  Schon  w ie ­
derho lt  ist der P o l ize ih u n d  in Dienst getreten,  
aber  leider ließ sich keine S p u r  d e ra r t  verfolgen, 
d a ß  m a n  eines D iebes  habhaf t  w e rden  konnte.

v  G r a u d e n z ,  19. Dezem ber.  (Verschiedenes.) V o n  
der elektrischen S t r a ß e n b a h n  überfahren  w u rd e  heute 
Nachm it tag  der achtjährige S chüler  M anikowski ,  P e t e r -  
sil ienstraße. E r  erlitt  eine erhebliche Verletzung am  
rechten F u ß .  —  Die  O r t sg rup pe  G ra u d e n z  des deut- 
schen Ostmarkenvereins  hat  beschlossen, zugunsten des 
b isherigen  Neichs tagsabgeo rdne ten  S i e g - S i e g s r u h  einen 
W a h la u f r u f  zu erlassen, der den übrigen O r t sg rup pe n  
im Wahlkreise G r a u d e n z - S t r a s b u r g  zugestellt  werden  
soll. —  Die westpreußische W eidenverw ertungsgenossen-  
schaft, die ihren Sitz u nd  Fabrikbetrieb in G ra u d e n z  hat  
und  die sich seit länge re r  Z e i t  in L iqu ida t ion  befindet, 
w ird  lau t  Vorstandsbeschluß die Fab rika t ion  a n  Korb- 
w a r e n  noch fortsetzen. D a s  Fabnkgrundstück, d a s  9000  
Q u a d ra tm e te r  um faß t,  soll entweder im ganzen  oder 
teilweise zu Bauzwecken verkauft werden..

* F r e y s t a d t ,  17. Dezember.  (N eichs tagsw ahl .)  I n  
einer gutbejuchten V ersam m lu ng  sprach der K o m prom iß -  
kandidat  des Wahlkreises R oseu berg -L öb au ,  P f a r r e r  
Z  ü r  n-Belschwitz, zu seinen W ä h le rn .  S e i n e  A u s fü h .  
run gen  w u rden  mit  g roßem  B eifa l l  aufgenom m en.  
Rit tm eis ter  von P u t tk a m e r - G r o ß  P l a u t h  begrüßte  es 
m it  F re u d e n ,  daß  eine E in ig u n g  bezüglich des deutschen 
K andida ten  zustande gekommen sei und  e rm ähn te  alle 
W ä h le r  zur  E r fü l lung  ihrer  Pflicht, der deutschen Sache 
zum  S ie g e  zu verhelfen.

Schlochau, 16. Dezem ber.  ( I n  der heutigen 
Kreis tagssi tzung) w u rd e n  zu P r o v in z ia l l a u d ta g s -  
abgeordne ten  gew äh l t  die H e r ren  R i t t e r g u ts b e ­
sitzer H ilgendorff-P la tz ig ,  L a n d r a t  von  M ach  und  
O konom iera t  Z ie ro ld-K l.  K onarczyn .  Ebenso 
w u rd e n  einstimmig a ls  K re isausschußmilg lieder 
w ied erg ew äh lt  die H e r ren  Rittergutsbesitzer  Dr.  
von Gause-Loosen  un d  A m tsvors teher  K la tte -K al-  
dau .  Z u m  B a u  der Ü ber lan d zen tra le  bei 
S chw ied t-L iskau  beschloß der K re is tag  einstimmig 
die Z in s g a r a n t i e  für ein V ier te l  der B a u su m m e  
zu übe rnehm en .  Die Anste llung e ines K re i s g ä r t ­
n e r s  w u rd e  beschlossen. F ü r  d a s  R ech n u n g s ja h r  
1912 w u rd e  der K re iss teuerbedarf  auf 50  P r o z .  
der S t a a t s s te u e rn  festgesetzt.

M a r ie n r v e r d e r ,  15. Dezem ber .  ( I n  der S t a d t -  
verorduetensitzung) n a h m  der stellvertretende Vorsteher 
I u s t iz ra t  D r .  Schrock S te l l u n g  zu den F o lg e ru n g e n ,  die 
vielfach in der P r o v i n z  an  die Beschlußfassung der 
städtischen Körperschaften in der Angelegenhei t  der E r ­
richtung eines  von  dem  Prov inz ia l -S chu lko l leg ium  ge­
wünschten besonderen G e b ä u d e s  für  die hiesige kathol. 
P r ä p a r a n d e n a n s ta l t  geknüpft w orden  sind. E r  t ra t  mit  
Nachdruck der Auflassung entgegen, a l s  w ä re  unserer 
S t a v t  nichts d a ra n  gelegen, ob die Ansta lt  hierbleibt 
oder  nicht. Die  V e rsa m m lu ng  hät te  n u r  versuchen 
wollen,  bessere B e d in g u n g e n  , zu erzielen.  Z u r  Errich­
tung  einer S c h w im m -  und B a d e a n s ta l t  sollten zur  B e ­
schleunigung der Sache  die R e g ie ru n g  und  die M i l i t ä r ­
behörden gew onnen  werden.  E s  w urde  gera ten,  d a s  
Wasser der  Liebe auszuschalten,  v ie lm ehr Quell-  oder 
G rundw asser  zu verw enden  u nd  der B ade a n s ta l t  eine 
H öhen lage  zu geben, so daß  sie auch vom  M i l i t ä r  leicht 
erreichbar ist. Z u r  A b ru n d u n g  städtischen Besitzes w u rd e  
eine e tw a  20 M o r g e n  große Landparze lle  in L ieben ta l  
von  dem früheren  L a n d w ir t  Heinrich Gucziewsky zum  
Pre ise  von  6000 M a rk  angekauft.  D ie  S t a d tv e r o r d -  
n e tenw ah len  w u rde n  fü r  gütig  erklärt mit  Ausschluß 
der S t ich w ah l  in der zweiten Ab tei lung ,  deren Giltigkeit 
später ausgesprochen w erden  soll.

Kreis Marienburg, 17. Dezem ber.  (S e lb s t ­
m ord .)  D e r  N ü b e n a rb e i te r  C. M ilz ,  der im 
Herbste in K a l teherberge  beschäftigt w a r  und  zu r­
zeit a ls  Landstreicher um herzog, ha t  seinem Leben 
durch E r t rä n k en  ein E n d e  gemacht. S e in e  Leiche 
w u rd e  im  Tiegeflusse gefunden  u n d  bald daraus  
geborgen.

Pelplin, 16. D ezem ber.  (Die hiesige Zucker­
fabrik) ha t  gestern ihre d ies jäh r ige  R ü b en k am - 
pag n e  beendet. V e ra rb e i te t  w u rd e n  in 134  Schich­
ten  in sg esam t  1 226 240  Z e n tn e r  R ü b e n ,  m it ­
hin in e iner 2 4 s tü n d ig e n  Doppelschicht 18 300 
Z e n tn e r .

Stuhm, 15. Dezem ber.  (W a h lv e rsam m lu n g .  
G u tsve rkauf . )  D e r  b isherige  N e ich s tag sab g eo rd -  
nete des W ahlkreises  M a r i e n w e r d e r - S t u h m  H e r r  
Gutsbesitzer K a r l  W it t -K l .  N e b r a u  entwickelte 
heute  a ls  V e r t re te r  der Deutschen unseres  W a h l -

ke ffe s  sein P r o g r a m m .  T m s  FMtze A nzah l  
deutscher M ä n n e r  ha tten  sich im S a a l e  des H o ­
te ls  „Königlicher Hos"  e ingefunden, um  ihn zu 
hören. H e r r  L a n d ta g s a b g e o r d n e te r  von  F lo t tw el l -  
L an tensee  leitete die V e r sa m m lu n g .  —  G u t s b e ­
sitzer G ro d d e ck -B ra u n sw a ld e  verkaufte sein e tw a  
fast acht kulmische H ufen  g ro ß e s  Grundstück mit 
totem und  lebendem  I n v e n t a r  an  H e r rn  
Hering-Kriefkohl, D a n z ig e r  W e rd e r ,  fü r  285 000 
M a rk .

Stuhm, 17. D ezem ber.  ( D a s  unvorsichtige 
Um gehen  m it  einer Schußw affe)  ha t  wiederum  
Unheil angerichtet.  D em  Besitzer C z is low ski in 
Kollosomp versagte d a s  ge ladene  Tesching. F r e i ­
tag  legte er die vermeintlich fehlerhafte , aber ge­
ladene W affe  auf den W a g e n ,  um  sie, da er w eg­
fah ren  wollte ,  zum  Zurechtm achen m itzunehm en .  
D e r  an  den W a g e n  gekommene, bei Cz. bedien- 
stete Knecht n a h m  die W affe ,  zielte auf d a s  mit 
W asserho len  beschäftigte Dienstmädchen, in der 
M e in u n g ,  die W affe  sei nicht ge laden,  und drückte 
ab. D e r  S ch u ß  traf  die S e i te  des  M äd ch en s .  
Glücklicherweise w a r  d a s  M ädchen  in einer ge­
bückten S t e l lu n g ,  sodaß die verursachte Verletzung 
n u r  leichterer A r t  ist.

Sobborvitz, Kr.  Dirschau, 16. Dezember.  (E in  
schweres Unglück) ereignete sich S o n n a b e n d  in 
der hiesigen königl. Fors t .  A ls  der W a ld a rb e i te r  
W o lf  m it  V äum esäl len  beschäftigt w a r ,  stürzte ein 
B a u m  und  traf  W o lf  so unglücklich, daß  ihm der 
Unterschenkel zerschmettert w urde .  M i t  vieler 
M ü h e  ge lang es, ihn u n te r  dein B a u m s ta m m  her­
vorzuziehen.

Dcmzig, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Am 13. 
Dezember ist in einer zahlreich besuchten Versamm­
lung ein jungliberaler Verein für Danzig ge> 
gründet worden. — Geheimrat Schrey, der kürzlich 
nach Berlin übergesiedelt ist. hat seine Villa in 
Langfuhr, Jäschkentaler Weg Nr. 10. an Kaufmann 
Kraütwurst-Danzig verkauft. — Das kürzlich von 
der Weißhof-Eesellschaft erworbene Gelände zwischen 
der Wallgasse und der neuen Ringstraße „Am 
Jakobswall" ist in den Besitz der Firma Gebrüder 
Verghotd übergegangen, die dieses Gelände für 
moderne Wohnstraßen zu erschließen beabsichtigt. 
Neben den hygienischen Ansprüchen in der Anlage 
der Höfe und Vorgärten ist auch ein Kinderspiel- 
platz vorgesehen, der den Aufenthalt der Kleinen 
auf den Straßen vermelden soll. Der ganze Be­
bauungsplan trägt einen den gegenwärtigen Be­
dürfnissen entsprechenden Charakter.

D a n z ig ,  17. Dezember.  (E in e  jugendliche 
D iebs-  un d  S t r a ß e n r ä u b e r b a n d e ) ,  die seit länge re r  
Z e i t  zahlreiche L ad e n -  und  Schaukästendiebstähle 
und eine M e n g e  Taschendiebstähle verüb t  hotte, 
w urde  von der K r im inalpo lize i  auf  frischer T a t  
e r tapp t  un d  festgenommen. D er  A n fü h re r  der 
13- bis l 5 jähr igen  Burschen w a r  der 13 jähr ige  
Fürsorgezögling  W ilh e lm  Czoske, der erst vor w e ­
nigen T a g e n  durch einen tollkühnen S p r u n g  a u s  
dem zweiten Stockwerk des hiesigen A r b e i t s h a u ­
ses entwich. E in e r  der jugendlichen Diebe, der 
13 jähr ige  Sch ü le r  E u g e n  W a l t e r ,  ha tte  eine 
besondere Fixigkeit d a r in  e r lang t ,  den D a m e n  
die P o m p a d o u r ^  mit der  Schere  vom  A rm  zu 
schneiden.

Danzig, 18. Dezem ber.  (Geschenk für  den 
K ro n p r in zen .  Weihnachtsbescherung.)  F ü r  den 
K ro n p r in ze n  sind in P o t s d a m  über G e n u a  zwei 
argentinische P o l o p o n y s  eingetroffen, die d em ­
nächst nach D anzig  gebracht w erden  sollen. Die 
e legan ten  und  sehnigen T ie re  sind ein Geschenk 
verschiedener M i tg l ie d er  des deutschen K lu b s  in 
B u e n o s  A ire s .  D e r  K ro n p r in z  ha t  den betreffen- 
den H erren  a ls  Zeichen seines D ankes  jü r  die 
Aufmerksamkeit sein B i ld  zugehen lassen. —  E ine  
g roße  W eihnachtsbescherung fand S o n n t a g  N ach­
m it tag  im großen  Speisehause  der kaiserl. W erf t  
statt, wo e tw a  240  K inder  der W erf ta rb e i te r  mit 
Näscherei, S p ie lz e u g  un d  Kleidungsstücken be­
schenkt w urd en .

Allenstein, 16. Dezem ber.  (Kirchenbau.) Die 
verein ig ten  Gemeindekörperschasten faßten  in ihrer  
gestrigen Sitznttg  im Beisein u n d  u n te r  M i t w i r ­
kung des Negierungs-- und  B a u r a t s  F r e y ta g ,  
Konsistorial-Assessors K öhler  und  N e g ie ru n g s -  
assesfors C lau sa  den e instimmigen Beschluß, eine 
neue Kirche m it  Mindestens 1200 Sitzplätzen zu 
bauen ,  einen P la tz  hierzu wie zum  B a u  eines

n euen  P f a r r h a u s e s  m it  K o n f irm an d en sä len  in u n ­
m it te lb a re r  N ä h e  der Kirche anzukaufen  und  w e i­
tere E r m i t te lu n g e n  w egen  e ines geeigneten  P la tz e s  
anzustellen.

Lyck, 17. D ezem ber .  (Tödlich ver laufen)  ist 
ein Unfall,  der kürzlich den B r u n n e n b a u e r  Daschkey 
a u s  S y b b a  betroffen ha t.  D . arbeite te  in Wisch- 
n iew en  a n  einem B r u n n e n .  A ls  der P u m p e n -  
stock in den Schacht hinabgelassen w u rd e ,  schlug er 
ihm in s  Genick u n d  verletzte ihn gefährlich. E r  
w u rd e  nach dem Lycker K rankenhause  gebracht, 
wo  er in der Nacht zum  S o n n a b e n d  starb.

Neidenburg OsLpr., 14. D ezem ber.  (Besitz- 
wechsel.) D e r  polnische L a n d w ir t  V inzen t  Zenk- 
te le r-P osen  hat,  dem „Dziennik" zufolge, d a s  im 
Kreise N e id en b u rg  Ostpr. belegene G u t  K ar lho f  
(1000 M o r g e n  groß) von  dem deutschen Besitzer 
G e rh a rd  käuflich e rw orben .

P r .  H o l l a n d ,  17. Dezember.  (Voll einem be­
trü b en d en  Unglücksfall) w u rd e  d a s  1^4 jähr ige  
Töchterchen des Besitzers W ilh e lm  F ö l lm e r  in 
Schönberg  ereilt. D a s  K ind  h a tte  in einem u n ­
bewachten Augenblick ein auf dem Tische liegen- 
des, mit einer Spitze versehenes Messer ergriffen 
und  fiel d ann  so unglücklich, daß  fast die ganze 
Messerklinge dem Kinde  in s  Auge  u n d  in den 
Kopf d ra n g  und  da r in  stecken blieb. D er  Arzt 
ordnete  die Ü berführung  des K indes  in die K li­
nik nach K ön igsbe rg  an ,  w o  es bereits  verstor­
ben ist. Die M u t t e r  geriet beim Anblick ihres 
K indes  de ra r t  in Schrecken, d aß  sie schwerkrank 
darniederl iegt .

EydLkuhnen, 15. Dezember.  (E ine  21 köpfige 
Kalmückensamilie) a u s  Astrachan traf  D o n n e r s ta g  
in E yd tkuhnen  ein und  reiste mit dem A bendzuge  
9.30 Uhr nach dem Hagenbeckfctzen T ie rp a rk  in 
S te l l in g en  weiter.

K ö n i g s b e r g ,  18. Dezember.  (E isen b ah n u n ­
fall.) S o n n t a g  früh w u rd e  der in R o se n a u  a n ­
gestellte B a h n w ä r t e r  Black, a l s  er m it  dem R e i ­
nigen eines W a g g o n s  am  Schlachthos beschäftigt 
w a r ,  voil einem v o rü b e rfah ren d en  Z u g e  erfaßt 
un d  sofort getötet.

T ils i t ,  17. Dezem ber.  (V o m  Z u g e  ü b e rfah ­
ren.) A m  S o n n a b e n d  A bend  w u rd e  bei K la p a te n  
ein A rbe i te r  vom  Z u g e  ü b erfah ren  und ihm d a ­
bei der Kops abgeschnitten.

B r o m b e r g ,  15. Dezem ber.  ( Z u r  R e ichs tags-  
w ähl.)  I n  einer heute a b g eh a lten en  V e r t ra u e n s -  
m än n e rv e r s a m m lu n g  der deutschen P a r t e i e n  w urde  
der bisherige  V er t re te r  B r o m b e r g s  im  Reichstage,  
L an d g e r ic h ts ra t  Schultz, e instimmig w ieder a ls  
K a n d rd a t  aufgestellt.

B r o m b e r g ,  17. Dezem ber.  (N adium heils tä tte .)  
Jetzt  h a t  auch B ro m b e rg  eine R a d iu m -H e i l ­
stätte, ein R a d iu m - I n h a l a to r i u m ,  e rhalten .  E in ­
gerichtet ist es in der Menzel'schen K u ran s ta l t  
hierselbst.

R. Fordon, l8 .  Dezem ber .  (Verschiedenes.) Gestern 
Nachniit iag  fand in V o g e ls  Hotel  eine W eihnach tsbe­
scherung des A rbe i te rvere ins  fü r  die K inder  der M i t -  
glieder statt. D e r  Vorsitzer Leh re r  Krutschinna hielt die 
Festrede. V o n  den K indern  w u rden  zwei W eihnachts-  
festspiele aufgeführt.  Alle K inder  erhielten Spielsachen 
und  einen bun ten  Tel ler .  —  A m  S o n n a b e n d  fand im 
R e s ta u ra n t  von J o h a n n  Schulz  eine außerordentliche 
H a u p tv e rsa m m lu n g  des F o r d o n e r  L e h re rve re in s  statt, 
welche fast vollzählig besucht w a r .  L e h re r  G är t ig -  
K a r l sd o r f  referierte über  die letzten Hefte der „Deutschen 
S chule" .  Z w e i  neue M itg l ied e r  w u rden  aufgenom m en.  
D a s  V e re in sv e rg n ü g e n  soll am  S o n n a b e n d  den 17. 
F e b r u a r  gefeiert werden.  —  B e i  dem R e s ta u ra te u r  
August  M ü l l e r  tin K a r l sd o r f  ist innerha lb  acht T a g e n  
zweim al  eingebrochen worden .  B e i  dem zweitenm ale  
gelang es  H e r rn  M . ,  den T ä te r ,  der durch den Keller 
eingestiegen w a r ,  zu ergreifen. Durch ein Geräusch im 
G astz im m er geweckt, zog er sich schnell an  u nd  ging h in ­
ein. Hier  sah er den Einbrecher h in ter  einem A u to .  
m aten  stehen und  machte ihn, a l s  dieser nach einer 
Waffe  greisen wollte, durch Hiebe mit  einem Stocke 
über A rm e  und  B e in e  kampfunfähig.  D e r  Einbrecher,  
ein A rbe ite r  a u s  B r o m b e r g ,  wurde  gefesselt und  dem 
Gericht zugeführt.  E r  hat  auch den ersten Einbruch 
ausge fü h r t ,  den m a n  fälschlich dem Hausknecht zur  Last 
legte. —  I n  die hiesige Neichs tagswählerl is te  sind 573 
W ä h le r  e ingetragen. —  H e rr  B ahnhofsvors tehe r  Dewitz 
von hier ist nach K a m in  in Westpreutzen versetzt worden. 
D a s  Scheiden des  H e r rn  Dewitz wird  allgemein be­
dauert .

t. Gnesen, 18. Dezem ber.  (Unfall.  V erh a f tu ng . )  
E in  schrecklicher Uuglückssall ereignete sich heute Nach­
m ittag  in der H orns traße .  D er  L a n d w ir t  K ö lbe r  a u s  
P a u l s d o r f  holte vom Hotel  Hänsch die S achen  seiner 
Tochter, die daselbst die feinere Küche gelernt  hatte. 
Die P fe rd e  scheuten plötzlich und g ingen durch. D a b e i  
w urden  drei  Schulkinder überfahren  und der Kutscher 
a u s  dem W a g e n  geschleudert. Säm tl iche  Verletzte 
w u rd e n  nach dem Krankenhause B e th e sd a  geichafft, wo 
sie h o f fnu ng s los  darniederliegen. —  E in  a l ter  E i n ­
brecher, der in der hiesigen Um gegend eine große Z a h l  
von Einbrüchen verübt  hat ,  w urde  heute festgenommen. 
D e r  alte Verbrecher n enn t  sich B a r t l o n e m e u s .

Posen, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Der Um­
zug der Reichsbank nach ihrem provisorischen 
Dienstgebäude, dem alten Hause der Ostbank, ist 
diese Woche vor sich gegangen und bereits soweit 
gefördert, daß am Montag der Dienst in dem Ost­
bankhause, Friedrichstraße, beginnt. Die Über­
siedelung. die unter Wahrung aller möglichen 
Sicherheitsmaßregeln vor sich gehen mußte, war mit 
nicht geringen Schwierigkeiten verknüpft. Das ist 
ohne 'weiteres erklärlich, wenn man bedenkt, daß 
die hiesige Reichsbankhauptstelle über einen Bar­
bestand von 80—90 Millionen Mark verfügen muß. 
M it dem Abbruch des alten Neichsbankgedäudes 
wird sofort nach Beerdigung des Umzuges begon­
nen werden. Der Neubau wird voraussichtlich am 
1. Oktober 1913 beendet sein. Da das Gebäude in 
großzügigen Formen bei Verwendung echten 
Materials errichtet wird, so wird die Residenzstadt 
Posen in Kürze um einen Monumentalbau reicher 
sein. — Wegen Beleidigung eines kommandieren­
den Generals, mehrerer hohrererOffiziere und Kriegs- 
gerichtsräte, denen er Beugung des Rechtes vor­
geworfen hatte, war der Zeugleutnant a. D. Leh- 
mann aus Posen in erster Instanz zu zwer 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er wurde 
gestern vom Kriegsgericht des 3. Armeekorps in 
Berlin unter Aufhebung des erstinstanzlichen Ur­
teils zu 3 Wochen Haft verurteilt. I n  der Urteils­
begründung heißt es, daß es dem Angeklagten nicht 
gelungen sei, den Beweis der Wahrheit zu er­
bringen. man könne ihm jedoch glauben, oaß er 
der Ansicht gewesen sei, daß ihm Unrecht geschehen. 
Es stehe ihm deshalb der Paragraph 193 des Straf­
gesetzbuchs zur Seite. Wegen der Schwere der Be­
leidigung und weil es sich um ein Vergehen eines 
Offiziers gegen höhere Offiziere handle, hätte auf 
eine Freiheitsstrafe erkannt werden müssen. Unter 
Berücksichtigung der Verhältnisse habe man jedoch 
nicht auf Gefängnis, sondern nur auf Haft erkannr. 
— Der 23 Jahre alte Handlungsgehilfe Hans 
Keese. der sich in seiner Wohnung in oer Viktoria- 
stmße durch Blausäure vergiftete, ist im Stadt- 
kvankenhause seinen schweren Verletzungen erlegen. 
Der Grund für den Selbstmord ist unbekannt.

Posen, 18. Dezember.  (T odesfa l l . )  Gestern 
N achm it tag  um  4  Uhr verstarb nach kurzem 
K ranken lager  infolge verjchleppter I n f lu e n z a  im 
A l te r  von 56 J a h r e n  der Chefredakteur der „ P o -  
sener Neuesten  Nachrichten", P a u l  E h re n l r a u t ,  der 
a l s  Chefredakteur der R edak t ion  dieser Z e i tu n g  
seit ihrer G r ü n d u n g  angehörte .

Meseritz, 17. Dezem ber.  (L andgerich tsp räs i ­
dent Engetvrecht) ist gestern nach kurzer Krankheit  
im rüstigen M a n n e s a t t e r  gestorben.

Filehne, 17. Dezember.  (E in en  jäh en  T o d )  
fand der 43  J a h r e  alte  Kutscher S t r o z in a  a u s  
Gulcz  aus dem a n  der Netze belegenen A b la g e ­
platze. E r  hatte  R o g g e n  abzuliefern und  be tra t  
den zum  K a h n  führenden  Landsteg .  E r  glitt  
hierbei a u s  und  fiel in den F lu ß ,  der an  dieser 
S te l le  sehr seicht w a r .  O b w o h l  sofort Hilfe zu r  
S te l le  w a r ,  konnte er n u r  a l s  Leiche geborgen 
werden .

Stettin, 17. Dezem ber.  (M it l ionenan le ihe .)  
D er  M a g i ü r a t  schlägt den S ta d tv e r o r d n e t e n  eine 
neue S t a d ta n l e ih e  in Höhe  von 27 M il l io n en  
M a rk  vor.

BubLitz i. Pom., 15. Dezember.  (Plötzlicher 
T o d .)  Nach einem Ä rg e r  m it e inem betrunkenen 
Knecht w u rd e  der Gutsbesitzer de C o n o e n a n t  a u s  
I a tz th u m  vom Herzfchlage getroffen und w a r  so­
fort tot.

Mark. Friedland, 17. Dezem ber.  (B ü rg e r -  
m eij te rwoht.)  Z u m  B ü rg e rm e is te r  von M ark .  
F r ie d la n d  w urde  Aäm m ereikassenrendant  Heller 
a u s  K a l l ie s  gew äh l t ,  nachdem diese S te l l e  fast 
drei J a h r e  hindurch unbesetzt gewesen ist.

LokiUiiliciirüluen.
Z ur  E rinnerung .  20. Dezember.  1910 1' A n ge la  

N e u m a n n ,  D n eklor  des  deutschen L a n d e s th e a le r s  in

Lekoration ab, das die alte Dame mit Entzücken 
und Bewunderung betrachtete. Zur gleichen 
Zeit schien ihr Lei seinem Anblicke eine Er­
innerung aufzutauchen, denn gedankenvoll strich 
sie sich über die Stirn. Die blitzenden, dunklen 
Augen des jungen Mannes, die unter der mäch­
tigen Pelzkappe hervorleuchteten, streiften 
gleichzeitig die alte Dame und blieben dann wie 
gebannt auf den schönen Zügen Magdalenas 
haften.

M it einem Ruck schien sich die früher nach­
lässig zurückgelehnte Gestakt aufzurichten und die 
grenzenlose Bewunderung des Fremden lag so 
unverhohlen in seinem Blicke, daß die junge 
Dame, die, wie durch eine geheime Zaubermacht 
getrieben, dem Herrn ins Gesicht gesehen hatte, 
stolz den Blick abwandte.

Doch er schien dadurch nicht abgeschreckt zu 
sein, denn wie eine überirdische Gestalt starrte 
er sie an und sag noch immer mit zurückgewand­
tem Kopfe da, als sein Schlitten sich schon 
in ziemlicher Entfernung von ihr befand. 
Magdalena warf Hochmütig das Haupt zurück 
und ein so kalter, abweisender Ausdruck lag in 
ihrem Gesicht, daß der Fremde schließlich doch, 
aber wie es schien, nur ungern den Blick lang­
sam von ihr abwandte.

„Donnerwetter, MUdeil, war Las ein schöner 
Mann!" rief die Tante bewundernd aus, „dem 
hast du's angetan, er hat sich rein den Hals nach 
dir verdreht!"

„Tante!" rief Magdalena streng, fast befeh­
lend, indem sie rasch ihre Hand auf den Arm 
der neben ihr Sitzenden legte, als befürchte sie, 
die lauten Worte könnten das Ohr des jungen 
Mannes erreichen.

„Unbesorgt!" sagte diese bejahend. „Er hal 
meine Worte nicht gehört, ich traue dem Ado- 
nis keine so langen Ohren zu!"

Unter allerlei Eeplaüder verlies die wei­
tere Fahrt. — Endlich hielt man vor dem so­
genannten Forsthause, das am Ende des Ge­
hölzes stand und das Ziel sämtlicher Ausflügler 
war. Unter den zahlreichen draußen Harrenden 
Schlitten bemerkte Fräulein von Laufen auch 
den des Fremden. — Die kleine Gesellschaft be­
trat das stark angefüllte Gastzimmer, in welchem 
eine drückende Atmosphäre herrschte, sodaß es 
nicht möglich war, daselbst lange verweilen zu 
können.

Trotz der von der herrschenden Kälte er­
starrten Glieder zogen es unsere Bekannten doch 
vor, ein kühleres Gemach auszusuchen. Sie 
durchschritten den zweiten Raum und traten 
auf eine kleine Tür zu, die sich auf der anderen 
Seite des Zimmers befand.

Sofort hatten sich die Augen aller Anwesen­
den aas die Eintretenden gerichtet und bewun­
dernd folgte mancher Blick der stolzen, präch­
tigen Gestalt der jungen Dame, die hier eine 
unbekannte Erscheinung war. Fräulein von 
Larsen hatte mit ihren scharfen Augen den 
ganzen Raum sofort übersehen und den 
Fremden, der ihr Interesse so sehr erregte, nicht 
bemerkt. Wo war er geblieben? Diese Frage 
sollte ihr augenblicklich beantwortet werden. Der 
kleine Salon, den sie betraten und der nur für 
vornehmere Gäste bestimmt zu sein schien, war 
angenehm durchwärmt und an einem Tischchen, 
eifrig in einem Journale lesend, der fremde, 
junge Mann,

nen der Türe verursachte, den Kopf und als er 
die Ankömmlinge erkannte, flog es fast freudig 
über sein schönes Antlitz. — Sofort legte er die 
Zeitung beiseite und verwandte kein Auge von 
Magdalena. —

Diese war bei seinem Anblick leicht zusam­
mengezuckt und eine Wolke des Unmutes 
lagerte auf der hohen Stirne.

„Welch unangenehmer Zufall!" Lachte sie. — 
Ostentativ wandte sie ihm den Rücken und ließ 
sich in einem Stuhl nieder, der ihr erlaubte, in 
dieser Stellung zu verharren. Der Fremde biß 
sich aus die Lippen, als er ihr Benehmen ge­
wahrte und ergriff mit finster zusammengezoge­
nen Brauen das Journal, sich neuerdings in 
dessen Lektüre vertiefend.

Tante Susi hatte indessen vollauf Muße, die 
Züge des Fremden zu betrachten. — Mit 
wahrer Andacht schlürfte sie den duftenden 
Kaffee, der inzwischen serviert worden war und 
verzehrte mit sichtlichem Wohlbehagen einige 
Pfannkuchen, da sie für dieses Gebäck eine 
wahre Leidenschaft empfand und die scharfe 
Luft ihren Appetit gereizt hatte. Dabei ver­
wandte sie kaum einen Blick von dem ihr ge­
genübersitzenden Fremden.

Wer mochte dieser wohl sein? fragte sie sich 
immer wieder. Wo hatte sie das edle Antlitz 
mit dem etwas dunkel gefärbten Teint und den 
leuchtenden Augen gesehen? Sie begriff die 
schöne Nichte und deren kaltes, ablehnendes We­
sen nicht.— Wenn sie auch eine gewisse Zurück­
haltung bei einem jungen Mädchen liebte, so 
dünkte ihr die Schroffheit und, wie ihr schien, 
absichtliche Kälte des Mädchens mehr aus-

Er hüb bei dem Geräusche, welches das Off- fallend, als ein freundliches Entgegenkommen.
Mußte das nicht Verstellung bei Magdalena 
sein? Fräulein von Larsen begriff nicht, daß der 
schöne Mann so gar keinen Eindruck auf die 
junge Dame hervorgerufen haben sollte und 
daß seine offenkundige Bewunderung ihrer 
Eitelkeit nicht geschmeichelt habe.

Je  mehr sie ihn betrachtete, umsomehr stieg 
ihre Neugierde, bis sie ihr nicht länger wider­
stehen konnte. Ein Gedanke blitzte durch ihren 
Kopf. Rasch entschlossen erhob sie sich. „Ent­
schuldigt, Kinder!" rief sie unerwartet in das 
Gespräch der anderen hinein, an welchem sie sich 
fast garnicht beteiligt hatte. „Ich habe im 
ersten Zimmer eine alte Bekannte entdeckt und 
will sie einmal begrüßen gehen!" Sie eilte be­
hend aus dem Gemach. —

Leichtfüßig wie ein junges Mädchen 
schlüpfte sie durch die vordere Gaststube und 
stand bald darauf draußen bei den zahlreichen 
Schlitten. Suchend ließ sie ihren Blick umher­
schweifen. Welch glücklicher Z u f a l l !

Da stand der in warmem Pelz bis über die 
Ohren eingehüllte Kutscher des Fremden und 
war mit den Pferden beschäftigt.

„Schöne Tiere!" sprach Tante Susi, an 
dieselben herantretend und mit der fleischigen, 
weißen Hand deren Hals klopfend. Der Rosse­
lenker sah die vornehme Dame verwundert und 
befremdet an. „Ja, es sind unsere Besten!" 
sagte er mit einem selbstbewußten Lächeln und 
fuhr in ehrfurchtsvollem Tone fort: „Es sind 
gar kostbare Füchse, unser Herr gäbe sie selbst um 
den Preis nicht fort!"

(Fortsetzung folgt.)



P r o ,  H9VS 7 Ä-NVMÜI - L B M o f  van Borde-
a»x. 1906 f  Adnural Freiherr v. -  A gH , 1903 Z- 
General F. Soupier, ehemaliger M iliiä rgouvernenr von 
P aus . 1904 Eroberung des Forts Tiingkikwanschau 
vor P o rt A rthu r durch die Japaner. 1904 f  Herzogin 
Alexandrine von Koburg. 1884 Unierdriickimg des 
Auiiiandes in Kamerun durch S . M . Schiff „O lga". 
1849 Abdankung des Erzherzogs Johann als Reichs- 
verwejer. 1806 Proklamierung Sachsens als Königreich. 
1757 Friedrich der Große erobert B reslau. 1552 f  
Katharina Luther geb. v. B ora  zu Torgau.

Thor», 19. Dezember 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I  u st i z.) Dem 

Gerichtsassessor D r. K u rt Kaphahn aus Graudenz ist die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Iustizdienste erteilt, 
nachdem er zum Landesassessor in der Provinzia lver- 
waltung der P rovinz Posen gewählt worden. Der Ge- 
richtsassessor D r. N ow ru ih  aus M arienwerder ist zum 
Landrichter in Konitz ernannt.

—  (E r g  ä n z u n g s w a h l e n  z u r  H a n d -  
W e r k s  k a m  in e r .)  Am 1. A p ril scheiden 19 
M itg lieder bezw. Stellvertreter der westpr. Hand­
werkskammer aus. Die Wahlen sind nach An- 
ordnung des Herrn Oberpräsidenten im M onat 
Januar vorzunehmen. Zum Wahlkommissar 
wurde Herr Regierungsrat Dr. Dolle ernannt.

—  <E r l e d i g t e S  ch n l st e l l  e n.) Erste 
Lehrerstelle an der Volksschule zu Groß Brudzaw, 
Kreis S trasburg, evangelisch. (Meldungen bei dem 
königl. Kreisschulinspektor Herrn D r. Neuman» in 
S trasburg). —  Alleinige L-Hrersielle an der Volksschule 
in Pehskerselde, Kreis Marienwerder, katholisch, 
(Königl. Kreisschulinspektor Herrn Schulrat v. Homener 
in Mewe).

Thorner Schwurgericht.
Um 5 Uhr nachmitttags begann gestern die zweite 

Verhandlung, die sich gegen den Arbeiter Ado lf Raatz 
ohne festen W ohnort wegen R a u b e s  richtete. Dem 
Angeklagten stand als Verteidiger Herr Iustizra t Aron- 
sohn zur Seite. Es ist dem Angeklagten zur Last ge­
legt, dem Arbeiter August Schulz aus Gostgau am 
3. September d. I s .  aus der Straße von Thornisch 
Papau nach Gostgau eine Uhr nebst einem Stück der 
Kette m it Gewalt und unter Drohung geraubt zu 
haben. E r ist im großen und ganzen geständig. Am 
3. September befand er sich m it seinem Vater im  Gast­
hause Sm olinski in Thornisch Papau. D ort hielt sich 
auch der 61 jährige Arbetter Schulz aus Gostgau aus. 
welcher nach seiner Angabe dort S trüm pfe gekauft hatte. 
A ls  er sich nach seinem Heimatsdorfe begab und etwa 
einen Kilometer gegangen war, bemerkte er, daß ihm 
der Angeklagte in verdächtiger Weise folgte. E r ging 
zur anderen Seile der Straße, aber auch hierher folgte 
ihm der Angeklagte, vertrat ihm den Weg und rief 
drohend: „G ib  Deine Uhr her, sonst schieße ich Dich 
to t !" Schulz bat ihn, er möge ihn doch in Ruhe 
lassen, da er ein armer M ann  sei. Der Angeklagte 
soll ihm aber m it der linken Hand einen Revolver ent­
gegen gehalten und m it der rechten die Uhr m it solcher 
Gewalt weggerissen haben, daß die Uhrkette mitten 
entzwei riß. Der Angeklagte bestreitet emschieden, je­
mals überhaupt einen Revolver besessen zu haben. E r 
gibt aber zu, m it der Hand das Festhalten eines Re­
volvers markiert und auch dem Schulz einen Stoß ver- 
setzt zu haben. Letzterer bleibt bei seiner Aussage, den 
Revolver wirklich gesehen zu haben. E r hat auch lau, 
um H ilfe  geschrien; doch war niemand in der Nähe, so 
daß er sich weinend in sein Schicksal ergeben mußte. 
Der Angeklagte rief ihm noch drohend zu : „Wehe D ir, 
wenn D u m ir folgen solltest" und ging wieder in das 
Gasthaus zurück. H ier rief er seinem Vater zu : „Komm , 
Vater, es ist schon fe rt ig !"  worauf beide das Gasthaus 
verließen. Diese Äußerung, die ein Einverständnis mit 
seinem Vater bekunden würde, bestreitet der Angeklagte 
entschieden, doch w ird sie von dem Kaufmannslehrling 
N i d o l i e c k i  eidlich erhärtet. Einige Ze it daraus be­
fand sich der Angeklagte wieder in Begleitung seines 
Vaters bei dem Gastwirt P . Franke in Thorn, dem er 
die Uhr für 4 M ark zum Kaufe anbot. Der W irt 
lehnte den Kauf ab. E in anwesender Schweizer aus 
Wiesenburg hatte Lust, die Uhr für 3 M ark zu kaufen, 
besaß aber nicht soviel Geld bei sich. A ls  ihm der W irt 
den Betrag borgte, überließ ihm der Angeklagte die 
Uhr für diesen P re is. Schulz hatte die Uhr nebst Kette 
fü r 18 M ark vor einem halben Jahre gekauft. E r hat 
den Verlust nicht ersetzt bekommen. Der Angeklagte 
suchte darauf in Scharnau Arbeit. A ls  er hörte, daß 
er steckbrieflich verfolgt werde, stellte er sich selber dem 
Gerichte. Die Schuldfragen bezogen sich darauf, ob 
der Angeklagte des öffentlichen Raubes schuldig sei und 
dabei eine Waffe benutzt habe. Der S  t a a t s a n w a l t 
bat die Geschworenen, beide Fragen zu bejahen, dem 
Angeklagten aber diesmal noch mildernde Umstände zu­
zubilligen. Ohne diese wäre die Mindeststrafe für 
Straßenraub 5 Jahre Zuchthaus. Eine solche Strafe 
würde angesichts des geringen Objekts den Angeklagten 
zu hart treffen. Der V e r t e i d i g e r  gibt zu, daß der 
Straßenraub offenbar sei, doch könne man dem Ange­
klagten wohl glauben, daß er keine Waffe besessen, 
sondern das Schießen nur markiert habe. E r habe sich 
auch nach der T a t nicht wie ein routinierter Straßen- 
räuber benommen, sondern dem Gericht gestellt, was 
die Zub illigung  mildernder Umstände rechtfertige. Die 
G e s c h w o r e n e n  sprachen den Angeklagten des 
Straßenraubes ohne Anwendung einer Waffe fü r schul­
dig und bejahten die Frage nach mildernden Um­
ständen. Der S t a a t s a n w a l L  beantragte 3 Jahre 
Gesängnis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von zwei Jahren. Der G e r i c h t s h o f  er­
kennt aus 3 Jahre Gefängnis und Verlust der Ehren­
rechte fü r die gleiche Dauer. 3 Monate werden auf 
die Untersuchungshaft angerechnet. Bei der U r t e i l s ­
b e g r ü n d u n g  w ird ausgeführt, daß der Gerichtshof 
keine Veranlassung hatte, es bei dem geringsten S tra f­
maß von 1 Jahr Gefängnis bewenden zu lassen, da 
der Angeklagte bereits früher einen Menschen auf offener 
Straße überfallen und m it dem Stocke bearbeitet habe, 
er also zu solchen Exzessen neige. Solche Ausschreitungen 
sind aus das schärfste zu verurteilen, w eil dadurch die 
öffentliche Sicherheit gefährdet w ird. M an  versteht es 
einfach nicht, wenn man die geringen Anlässe zu solchen 
Taten betrachtet. Kaum hat der Angeklagte die Uhr 
bei dem andern gesehen, als auch schon der Gedanke in 
ihm auftaucht, sie m it Gewalt an sich zu bringen. Es 
ist Pflicht des Gerichts, solchen Tätern auf das 
energischste entgegenzutreten. M it  Rücksicht auf sein 
Geständnis ist dem Angeklagten der größte T e il der 
Untersuchungshaft angerechnet, doch konnte es bei der 
Strasbemessung nicht wesentlich ins Gewicht fallen. Die 
vom Angeklagten bekundete ehrlose Gesinnung recht­
fertigt die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 3 Jahien. —  Die Verhandlung nahm 
nur 1^'g Stunden in Anspruch.

Der Automat.
Eine juristische Plauderei.

--------------- (Nachdruck verboten).
Die Idee des Automaten ist nicht neu. Schon 

im  alten Athen soll ein Automat an der T ü r des

Tempels Den Eintretenden Weihwasser g^pendet 
haben. Den sakralen Beigeschmack hur er freilich im 
Laufe der Zeit verloren, er ist profaner, aber dafür 
vielseitiger geworden.

Denn was liefert man uns heute nicht alles 
automatisch!

Der Automat serviert uns die leckersten Gerichte, 
kalte wie warme, feste wie flüssige, er zaubert 
Theaterszenen vor unser Auge, spielt uns Lieder 
und Märsche vor, stellt unser Gewicht und unsere 
K ra ft fest, putzt uns die Stiefel, läßt uns in  die 
Ferne sprechen, verkauft uns Zigarren, B ille tts , 
Briefmarken und viele andere Sachen und Sächel- 
chen, die der Kulturmensch braucht und auch solche, 
die er nicht braucht. Kurzum, er leistet uns so viele 
treue Dienste, daß w ir  alle ihm zu Dank ver­
pflichtet sind und ihn nicht gern vermissen würden.

Aber der vollkommenste Mechanismus versagt 
einmal. Solange er regelrecht funktioniert, in ter­
essiert er nur den Nationalökonomen, der heraus- 
rechnet, w ieviel menschliche Arbeitskraft er ersetzt; 
aber sobald die Sache nicht klappt, da kommt auch 
der Jurist, der bei allen Dingen im Hinterhalte 
lauert, zum Vorschein, schlägt m it seinem Janus­
gesicht seinen Z iv il-  und Strafkodex auf und erzählt 
uns vom Automaten allerhand lehrreiche Ge­
schichten.

Zunächst unterscheidet er — denn das tu t ein 
Jurist immer — zwei Arten von Automaten, näm­
lich die Warenautomaten, die uns etwas ver­
kaufen, und die Arbeitsautomaten, die eine Arbeit 
für uns leisten. Im  ersten Falle handelt es sich um 
einen Kauf, im zweiten um einen Werkvertrag. 
Die Eigenart des durch den Automaten verm ittel­
ten Geschäftes besteht nun darin, daß der beide 
Teile verpflichtende Vorvertrag, der sonst im  täg­
lichen Leben die Regel bildet, hier fehlt. Der Ver­
käufer verpflichtet sich nicht, wie sonst, zur Liefe­
rung der Ware, der Käufer nicht zur Zahlung des 
Kaufpreises, sondern ohne weiteres vollzieht sich 
hier der Austausch der beiden Leistungen. Der 
Automat gewährt auch keinen Kredit. Ja, er be­
gnügt sich sogar, wie der mißtraische Verkäufer in 
Menschengestalt, nicht m it sofortiger Zahlung nach 
Empfang der Gegenleistung, sondern er verlangt 
immer — und das liegt in  seinem einnehmenden 
Wesen — Vorausbezahlung, sonst t r i t t  er garnicht 
in Aktion.

Dies hat nun im Prozeß eine wichtige Folge. 
Nehmen w ir an, der Besitzer eines Automaten­
restaurants A. verklagt den B., weil dieser aus 
seinem Automaten ein Kaviarbrötchen verzehrt har, 
ohne es zu bezahlen. Was muß der A. beweisen? 
Hätte nicht der Automat dem V. das Kaviarbröt­
chen gereicht, sondern eine mehr oder minder zarte 
Menschenhand, dann müßte A. beweisen, daß ei 
m it V. einen Kaufvertrag geschloffen hat und er 
denselben erfüllt hat. V. müßte dann beweisen, 
daß er gezahlt hat. Anders hier. V. braucht hier 
nicht zu beweisen, daß er gezahlt hat, denn wenn 
V. das Kaviarbrötchen aus dem Automaten ent­
nommen hat, dann muß nach der Erfahrung des 
täglichen Lebens angenommen werden, daß er auch 
vorher den Obolus entrichtet hat, denn sonst kann 
man ja dem Automaten nichts entlocken. Daher 
muß A. beweisen, daß B. dies im  vorliegenden 
Falle nicht getan, sondern beispielsweise durch ein 
Vleistück den Automaten in  Bewegung gesetzt hat.

Im  übrigen ist der Automatenkauf ein Kauf wie 
jeder andere. Gretchen hat also recht, wenn sie unter 
Tränen ihre zehn Pfennige zurückverlangt, weil die 
Schokolade verschimmelt ist. Denn für Mängel haf­
tet auch der Automatenbesttzer.

Daß man auch ein M itte l haben muß, die zehn 
Pfennige zurückzuverlangen, wenn der Automat 
versagt und den E inw urf eines Zehnpfennigstücks 
nur m it einem Rülpsen quittiert, liegt auf der 
Hand, und zwar h ilf t uns in  diesem Falle die Ve- 
reicherungsklage, da der m it der Leistung nach dem 
In h a lt  des Geschäfts bezweckte Erfolg nicht ein­
trat.

Die zivilrechtlichen Erwägungen, zu denen der 
Automat der Juristen anregt, haben selten Aussicht, 
praktisch zu werden, denn in der Regel sind die Be­
teiligten so praktisch, wegen zehn Pfennigen nicht 
gleich zum Kadi zu laufen.

Anders ist es m it der SLrafjustiz. Hier steht man 
weniger auf das Objekt als auf die Gesinnung. 
Wer zehn Pfennig stiehlt, der nimmt es in  der 
Regel m it größeren Beträgen seines Nächsten auch 
nicht sehr genau. Daher w ird der Strafrichter 
häufiger als der Z ivilrichter sich in der P raxis m it 
dem Recht des Automaten zu beschäftigen haben.

M an de"ke an den nicht seltenen Fall, daß 
jemand sich die Schätze eines Automaten dadurch zu­
gänglich macht, daß er anstatt eines Zehnpfennig­
stücks ein Vleistück in  die Öffnung w irft. Welches 
Delikt begeht der Übeltäter? Bei einem Waren­
automaten einen Diebstahl, und wenn er z. V. ein 
Brötchen entwendet, um seinen Hunger zu stillen, 
Mundraub. Aber welches Delikt liegt Lei einem 
Arbeitsautomaten vor? Wer den Automaten durch 
E inw urf eines Vleistückes zum Putzen seiner 
Stiefel veranlaßt, oder wer ihm auf diese Weise 
die Töne des ,Malzertraumes" entlockt, ist kein 
Dieb; denn er nimmt nicht eine fremde bewegliche 
Sache rechtswidrig weg. Aber er bleibt deshalb 
nicht straflos, sondern w ir holen aus der Rüst­
kammer unserer strafrechtlichen Begriffe einen an­
deren, nämlich den des Betruges, m it dem w ir  dem 
Frevler zu Leibe rücken.

Kehren w ir noch einmal zu dem Warenauto­
maten zurück, der durch ein Vleistück in Bewegung 
gesetzt w ird. W ir sehen von dem einfachen Fa ll 
eines Mundraubes ab und nehmen z. V . an, es 
handelt sich um die planmäßige Plünderung eines 
ganzen Automatenrestaurants. Der Jurist belehrt

Quelle, schöpft", folgende M itte ilungen: Man wird 
sich erinnern, daß in oer kritischen Zeit kurz vor 
Abschluß des Marokko-Abkommens — es war dies 
die dritte  gefährliche Phase im Verlauf der Ver­
handlungen — das ers te  Ge s c h w a d e r  d e r  
H o c h s e e f l o t t e ,  in dem sich die sämtlichen 
sieben bisher fertigen deutschen großen Linienschiffe 
„Nassau"- und der „Ostfrresland"-Klasse befinden, 
längere Zeit Übungen zwischen Helgoland und der 
Jade vornahm, ohne, wie dies sonst die Regel war, 
abends nach Wilhelmshaven zurückzukehren. Nur 
ein Rontinedampfer vermittelte den täglichen Der- 
kehr ^   ̂ " —
rend
auf hoher See hielten. W e r t s e n d u n g e n  
e i n i g e  D e c k o f f i z i e r e  u n d  O b e r m a a t e  
erregten bei der Postbehörde Verdacht, und man 
schritt schließlich zur Beschlagnahme solcher Sen> 
düngen. Es ergab sich daraus, daß von den ge­
nannten Marineangehörigen den englischen 
Marinebehörden die P l ä n e  d e r  E i n f a h r t ­
s c h l eus en ,  die Pläne der Süßwasserversorgung 
und das geheime Signalbuch v e r r a t e n  worden 
waren. Die Einfahrtsschleusen, die die einzigen Zu­
gänge des Kriegshafens zur See bilden, sollten im 
gegebenen Augenblick g e s p r e n g t  werden. W il­
helmshaven wäre dadurch als Kriegshaven in 
wenigen Sekunden total unbrauchbar geworden 
und sämtliche im Hafen liegenden Kriegsschiffe 
hätten sich in einer Falle befunden, in  der sie m in­
destens auf Wochen hinaus eingeschlossen gewesen 
wären, ohne sich von ihren Liegeplätzen rühren zu 
können. Das deutsche Reich wäre damit in  der 
ersten und wichtigen Phase des Krieges in der 
Nordsee völlig wehrlos gewesen, zumal zurzeit die 
Verbreiterung des Kaiser Wilhelm-Kanales noch

uns nämlich, daß dann ein besonders schwerer 
Diebstahl vorliegt, der m it Zuchthaus bestraft 
wird, nämlich der sogenannte Diebstahl m it fa l­
schen Schlüsseln. Denn wer einen Automaten durch 
ein Vleistück plündert, wendet ein Werkzeug an, das 
zur ordnungsmäßigen Benutzung nicht bestimmt ist.

Dr. V. M .

Der neueste Zpionagesall.
Seit einiger Zeit sind M itteilungen durch die 

Presse gegangen, daß in W i l h e l m s h a v e n  ein

verschlossen worden wären. Um dieser 
fahr zu entgehen, hielt sich also das deutsche Hoch­
seegeschwader offenbar wochenlang in See aus. Auf 
diese Gefahr bezog sich auch die offiziös nur ganz 
kurz erwähnte Besprechung, die der Kaiser vor 
einigen Wochen m it dem Staatssekretär des Reichs- 
marineamts, dem Chef des Admiralstabs der 
Marine und dem Chef des Marineknbinetts hatte.

Zu der M itte ilung  der „Rhein.-West. Ztg." über

b a r  ü b e r t r i e b e n  ist. Soweit bisher feststehe 
handelt es sich lediglich darum, daß eine A b ­
s c h r i f t  des  g e h e i m e n  S i g n a l b u c h e s  an 
England ausgeliefert worden ist. Das Signalbuch 
ist inzwischen abgeändert worden, sodaß es für Eng­
land heute keinen praktischen Wert mehr besitzt. A ls  
Täter kommen ein Wrlhelmshavener Schutzmann 
und zwei ehemalige Unteroffiziere der kaiserlichen 
Marine inbetracht. die bereits festgenommen sind. 
Daß die Einfarhtsschleusen die einzigen Zugänge 
des Kriegshafens zur See bilden, rst kein Ge­
heimnis. und um sie in die Luft zu sprengen, bedarf 
es keiner genauen Pläne dieser Schleusen. I n  Aurich 
hat bereits die Vernehmung des in  Wilhelmshaven 
verhafteten Schutzmannes stattgefunden.

Amtliche Notieruttgen der Danziger Produkten- 
Börse.

vom 19. Dezember 1911.
W etter: trübe.

Für Getreide, Hüljerrsrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisioff 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.

Negulierungs-Preis ^03 Mk.
per Dezember— Januar 203'/^ V r., 203 Gd.
per A p r i l - M a i  210 Mk. bez.
per M a i— Jun i 214 Mk. bez.
hochbunt u. weiß 766 Gr. 203 Mk. bez.
bunt 77/ G r. 201 Mk. bez.
rot 724—777> Gr. 200—203 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per ^onne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 177— 177'/, Mk. bez.
ReguUerungspreis 178' ,  M i. 
per Januar— Februar 179 Mk. bez. 
per Februar— M ärz 181'/, Mk. bez. 
per A p r i l - M a i  184'/, ML. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. groß 66 5-683  Gr. 185-203 Mk. bez. 
tranfito 141—147 Mk. bez.

H o s e r  unverändert, ver T o n n e  von 1000 Kar« 
inländ. 1 7 5 -1 8 1 '/, Mk. bez. 
transito 122 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: stau.
Neudement 88''/« sr. Rensnhrw. 14.35 Mk. inkl. S t. 
per Oktober— Dezember 10,85 Mk. bez.

K l e j e  per 100 Kgr. Weizen- 11,20— 12.40 Mk. bez.
Roggen- 12.30—12 69 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

M a g d e b u r g ,  18. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 15.55— 15,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . S tim m ung: schwach. Brotfinade 1
ohne Faß 27,25— 27.50. Krysrallzucker I  m it Sack —,— .
Gem. Raffinade m it Sack 27,00— 27,25. Gem. MeliS 1 m it 
Sack 26.50—26,75. S tim m ung: gefchästslos.

H o m b u r g ,  18. Dezember. Rüböl ruhig, verzollt 67,00. 
Kofsee stetig. Umsatz —,— «Lack. P e t r o le u m  amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos, — . W etter: schön.

B e r l i n .  16. Dezember. (Butterbericht von M ülle r L  
Braun, B erlin  dl., Bruunenslraße 14. Das Geschäft ge» 
staltete sich zu Ende der Woche etwas lebhafter und dürste 
auch für die Weihnachtswoche ein besserer Verkauf zu er­
warten sein.

Atterfeinste Molkereibutter 148 Mk.
Feinste M olkereibutter.......................... ..... . 145 -147  Mk.
I I .  Q u a l i t ä t ....................................................  133—142 Mk.
I I I .  Q u a l it ä t .................................................... 128— 133 Mk.

XZi. frsuss. 8tAsrsmvü.

M N a ik n
gut bsälsnt sein vitt, 

lsrss slo?» unsers Prodon kommen«
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. r.io bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Droben portofrei. Genarre Bezeichnung erb. 

e osutsodlsnrts grörst. FpS2.-8slktsngs§ol,Ltt
s.Seiclsnbsus lVllokblsLO^

LLLLM  S^V.IS. l-sipriesr SLrassv 43-44 M  k
I  Uoodün.Lsläonolort-Vlsdsrol tn ltrskslel

Kartoffeldnngung.
Kartoffeln werden in der Regel auf mittleren und 

leichten Böden angebaut, welche bekanntlich nährstoffarm 
sind. Durch eine M ittelernte entnehmest w ir bei Kartoffel- 
ban den Böden neben anderen Pflanzennährstoffen pro 
Morgen ca. 80 Pfund Kali. Diese Menge ist in 6 Zent­
ner K a in it oder 2 Zentner 40 obiges Kalidüngesalz ent­
halten. I m  Stallm ist führen w ir den Boden ungefähr 
nur die Hälfte dieser Menge zu. Da nun die Kartoffel 
für leichtlösliches Ka li im  Boden sehr dankbar ist, so sollte 
jeder Landw irt im eigenen Interesse bei der Düngung 
diesen Pflanzennährstoff nicht vergessen. Jedoch ist, 
Ka li möglichst zeitig zu geben. 40 o/  ̂ Kalidüngesalz hat 
sich besser bewährt, wie Kainit. M au gebe pro M orgen: 
m it Stallm ist noch 1 Zentner; ohne Stallmistdüngung 
neben Stickstoff und Phosphorsäure 2 Zentner 40 K a li­
düngesalz.

W O O O  M G A Z V N
6Ntd8.it Zeäs § 18,80116 ä68 keinen Xl'Luter- 
ILörs

L « 8 I H « 8
Von äi686IN  tznnntmn N Le ll jeäew Mttsx 
oätzr solnverer Nalilreit ein KIein68 OlLsoden 
A6N0886N, erleichtert und regelt der Vsr- 
änunng-. Rrdsltlioli bsi

O s n >  l k ü s t t k s s .
W W B A W W G W N

2-Ziinmer-Wohnirng
vom 1. 1. 12 zu vermieten.

G et-H te ftrake S. 8. lin ks . 
Daselbst ist ein gebrauchter S o f a  

zu verkaufen.

Helle WOW,
2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten. Zu  erfragen 
____________  Bäckerstraße 11, p t.

vom 1. 12. zu vermieten.

Wtzilriek 8tzitr, TUmmster,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

W o h N M g e » .
I n  meinen Neubauten

Parkstraße 27 und 29
sind noch e in ige W ohnungen, je vier 
Zimmer m it reichlichem Zubehör, Bade­
stube, Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten«

K.ZSWLrL, Wkrstr. H.

P s e r d - M - ,
Manerstraße 34. von sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 

G o y p r r v ü ,  Fischerstraste 5A.

1 Posten

lebende Spiegelkarpfen
2 0 0  Stück frisch geschossene 

Hose»,
auf Wunsch abgezogen u. bratfertig gespickt,

SS' Fette Puten, -WH
große Auswahl, von 5— 15 Psund schwer,

fette Crrten und Gänse, 
geräucherte MnfebrWe,

Frischen russischen Kaviar,
in kleinenOriginal-Dosen u. lose ausgewogen.

Hamburger Viamantmehl und 
Uaiserauszugmehl,

blauen und weißen Mohn.
backfertig gemahlen,

sowie sämtliche Züdsrüchte und 
Kolonialwaren

für die feine Küche und Tafel
empfiehlt

K. Aenme», Fernsprecher 256.



M M m ic k r l lM M
Weihnacht, selbes Fest der Freude, 
Kehrest du bei uns auch ein? 
Fragen schüchtern uns, vom Leide 
O ft gequält die Kinderlein.

Ja , wenn Christus warme Herzen 
Weckt im lieben Vaterland,
Dann gedenkend eurer Schmerzen, 
F ü llt die Liebe eure Hand.

Freundliche Gaben fü r seine Krüppel, 
Waisen, Siechen und Kranken nimmt 
dankend entgegen

der Vorstand der Diaspora- 
Anstalten

VischsfZwerder in Westpreußen.

r

„ S p e r ia " ,
hochmoderner Korsett mit 
2 Paar Haltern, vollendete 
Paßform, eleganter Sitz, 
extra lang und doch bequem,

,0 Mari. 
U»i Lkri«äm»Ij,

S t e t s  größte Auswahl 
der neueste«

Modeslhöpflllige«
vom einfachsten bis zum 

elegantesten Korsett. 
S p e z i a l i t ä t :

r! Matz - Korsett,.
Wäsche und Reparaturen 
werden schnell und sauber 

ausgeführt.

L w p t v U v
In gi-össter Lusvmill unrl ru 

dilllgslön proleonr

Opsi 
L r i

L a ro w e ts r , 
Id e rm o w e ts r, 

L rM s v ,  
k ill0 M 6 2 ,

L  L t M v a r s v .
Pvi-nsp Verkaufs, um Pamir ru 

i-öumon:

I ia ts rn a  w a M a s ,  
V aM pkw asok ius ll 
N o ds lls ,
ül86lli)g.Kll6ll,
vam p ksr
ru jeriom snnodmdsren preise.

0 U8 l A V N k M
0M86Ü68 IN8t!tut,

beglerstrssss 23.

kdotogrsKie
Loäak-kllm» 
L o c k a k -k a p lv ro  
Ovllolälu-I'aplgro 

Natt-^lbumin-kaplerv 
v o n  1 'r a p v - IM n e L  
6ln8l1odt-k»psorv  

n tv n r-^ ld n m s
2u n i LLnstseksn n . LLrL Isdsn  

In  xrosZsr ^ n s ^ a k l  d v i

O erdork tr. 33 86.

M s l i r  Ä i S s L L I r r ' L F V i ?

VeilmsÄtL-VeckMk
bietst iwAsdsusrs Vorteils

durod xrosss ^usvakl nuä bekannt billixs kreise beim Wnkank

» U  rniS Wnärs »M üv -
OFsuba-elisr Iikätzr^s-rM, 
NsssivF- u. MeLtzllvarsil, 
A a s -  n n ä  k o r 2 t z 1 l M ^ 3 . r 6 V ,  

IiLwpM uüä XroilM.

8 x ie lv a r e L

R t ts U n v s i 'k s u S
der L'sdrikats:

Königliche porrelian-tz/Ianufsktur, 
kakkarst, perle (Lristellversn),
8t. bsmbsrt (LristLllwaren),
8t. bouis (Lristelkversn).

Verkant der blrrsn^nisss der
^ V i r r t t v i n b v r A l s v I i v n  S L « tr» I1 -  

w » r v i » L » r » r i I r  k v l s l l n x v n .

M . k ts c d s r, llktällt. Nklit 3L.

M  MoA, Juvelier,
v o rm . I ' a u l  H l i ' s o l i d S i ' K S i ' ,

vrettostr. 13, Lvke Lrüvkeustr. kvrnspreoder 413.
Vrosse gLäiegene Knowski in

WImiMgMlieiilM
als

l u v v l s n ,  K o l l i -  u .  k l l d e n v a n o n ,  k l a s k l l t t s i '  u n s  k o k l i v s k s i ' I s o v k s n -  

U k i r s n ,  K a y s s i Ä m i ,  s e i l t e  k r o n r s n .

8 v 1 » i n n v k .  i i . - ,.. .
D ? M r ü l § 6  i n  j t z ä s m  N ü s t e r  i m ä ? 6 Ü l § s l l s . I t .

LaustxvverbUvbo werkstStten. — Leparatnrverkstatt kür Hbrev.
------------  tzirsvler-^nstalt. --------- --

U a n U g v I n i v b v n v  K v g v n s I L i s i I s  s u »  M « s » ! n g  u n U  U u p e s n ,
LrrsuLMsss äsr nvürttsmbsrZiseden ŝtaUvarsn-k'Ldriß Ovislinxsn.

gibt ohne Bürg schnell, reell, 
kul. Natenrückz. Diele Jahre 

 ̂ besteh. Firma V L o « ,» « » , > 
B erlin  158, Friedrichftr. 348. . !

W s  i >1 n  30  l i  t 8 - 0  s s c  h> s  r> ><6 r>
bringsn wir unksr rsloßkaitigss !-agsr In

lügarren m ä  lUgsretteu
In empksdisncis Erinnerung.

L a v L M -K L g s rrM

In empfsiiisncis Erinnerung.

Oirskt 
importisris

in ksinsn mücisn (ZualttAisn nsusster Lrnts.

Ll ^guila cis Oro (6ook  ̂ Oia.), i-i. Opmann, k̂ lor cls icksnr̂  Okay, 
Ro3a ^romatloa, i l̂vr cisl k ûmar, O. Qarola  ̂ Oia. sio. vto.

^  ! ^ 2 8 6  1^!^ !^ ! 8 ^ 0  ! !̂ 6  in slsgantsr Ku88iai1ung :: :: 

LOVPT-lSO«^ LdI6i,I80i-1L, NU88,80l-i^ 7-Ü6K!80«L

O ig a re iis n -^ a b r ik a ts .
6  °/g K L 8 8 K -S X 0 U 1 -0  0 3 I 6 I d I ^ K X I 8 ^ r i .  

Se^OUI^S3^I äUSWäkl-S VO^I 20.— k^k-IXO.

L  KlüekNWR L lllisk i,
6. m. b. ti.,

örsltssii-asas 13. i s-» k ' r i  PIllsIs î-tuskof. 
parnspi-soNsi-68. k-ofnsproolisr68.

Liexründet 1849.

W  M
empfiehlt

Enten, Gänse, Puten, 
Perlhühner, Hasen, 

Fasanen, Komiwtt- 
srüchte, Gelee, Saft 

und Sbftwein, Leber- 
und Blutwurst, 

Landbrot, Achsel in 
reicher Auswahl, 

WallnUe, Kndlvien 
Salat n. Blelchsellerle.

Goldene

ZM ll - Uhren,
kergestellt in erstklassigen Fabriken, 

bedeutend unter regulärem  P re is .

1! V .avvQ V  Aatharinen-LL. LsvddvL, stratze ;2.
Uhren und GvlSwareu.

Coppernikusstr. 14.

e m p f e h l e :

R e h - A L
»  K a r e n  «

(auf Wunsch auch gespickt),

Mastputeu
(besonders schön),

Ente« u. Gänse.
Lebende

««»iW ele.
Bestell«» gen aus gespickte Hasen  

bitte frühzeitig.

Otto ̂ seudowski,
Telephon 687.

Königsberger

Rllllömartiplllt,
Pfund 1.10 Mk.,

Tee-Konsekt,
Pftind 1.20 Mk.,

Marzipan-Kartoffeln,
Pfund 1,20 Mk.. s SmtlI ch « Sort « «

Weese's Hefferkuchen
Wallnässe.

große Marbots, 
kleine Marbots, 
große Kornes» 
Haselnüsse,
Paranüsse, 
Traubrosinen, 
Schalmandeln, 
Smyrnaer Felgen, 
Marokkaner Datteln»
Belagfrüchte,

rote Kirschen. grüneBohnen.Pommeranzen, 
Aprikosen, helle Kirschen,

* .  Pfund SS Pfg.»

Kakaomaffe,
- /. Pfund 40 Pfg..

Kakaokuvertüre,
Pfund Zv Pfg.,

Rosinen, W. 58«. ßSPsz., 
Sultaninen,

Pfd. 70 u. 80 Pfg.,

Korinthen, W. 4V Pfg., 
Weizenmehl, 
Diamantmehl, 
Viktoriamehl, 

Mohn, weiß u. blau, 
amerik. Ringapsel,

Pfund 60 Pfg.,

SarSeNe», W. UO «t.
Rargarlne

zur Kuchenbäckerei, allerseinste Fabrikate, 
täglich ftisch,

Pfund 1,00, 60, 60 und 60 Pfg.,

feW.RMsol-Kaviar.
in '/«. Psd..Dos«n

empfiehlt

L  Zakriss,
AllftSdt. M a rk t  27. T»l. 4S.

» Trockenes kiesern

ükktl §-7?Si
Brennhölzer, auch sehr trockenes ttefern 
Kleinholz, unter Schuppen lagernd, und 
beste oberschlesische Kohlen, sowie trockene 
eichene Speichen, versende solche schock»- 
weise an Besitzer, auch eichene Lang­
bäume und Deichselstangen.

a, ̂ orrurl,H o , . " W a c h s e ,

Ahdazia- r7«°B..L^°K: 
Beilcheu!L«»'.S.°'K
0.ö0. 1.— , 1.S0, L b v ; Seife d SO Pf.

k -> » » n k « , Drog. z. Neustadt.

Husten-Qual!
Einzig lindern V .-^ V .-B o n b o n S  vom 
Bonus-Werk Dresden. Pakete 30,50 Pf., 
M . in Apotheken zu haben.

Ulliitil W n
gibt preiswert ab

L. SLMtvski.

Elegant möbl. Borderzim m er mit 
sep. Eingang vom 1. 1. 12 zu vermieten 
_____________ Brürkenstraße 18, 2.

Gute möbl. Zim z. ver. Gerechtestr. 33. 8.
1—2 möbl. Z im m er zu vermieten 

__________Schul,macherstr. 20, 2, l.

Gut mSbl. Zimmer
mit voller Pension zu haben

Arückenste. 18. 1 r.

Gut möbl. Zimmer von sofort ob. zum 
1. 1. 12. z. verm. Gerechtestr. 5, 8, t.

in t möbl. Bordeczkm. zu vermieten. 
p Windstr. s, r, r.. Eingang Däckerstr.

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang vom 1. 1. 13 
zu vermieten BSckerstr. S, 2, l.

Gt.i!iU.8lhli!f-i!.WöI>iijlmiiitt.
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

Wohnung,
2 u. V Zimmer. Küche. Balkon. Gas u, 
Zubehör, auf» neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

Wohnungen
von 3. 4, v und 10 Zimmern mit reicht. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein­
gerichtet, mit Gartenland, aus Wunsch 
Pferdestall und Wagenremts», sofort zu 
vermieten.

llmriek IMiiikM, G. m. b. H..
Mellienstraße 129.______

kill« l
«.Lglmmer-WohimW.
2. Etage, mit Bad, Gas. elektr. Licht, 
Waldstraß« 81, von sofort zu vermieren. 
äl. Verbindungsstraß« 6,

zwischen Melllen- und Waidstrahe.

Ahigk «. 2-N iiiiiitM iiliiiiiT
helle Küche, Ausguß und Wasserleitung, 
zu vermieten.

Thorrr-M oeker, Wiesenstratze 8».

tz. Klage. 
Breiteftratze 21,

von sofort zu vermieten.
___ ___________ L e i» « !»  V » r r » a » » .

Wohnung,
2 Stuben, Küche und Zubehör, sofort zu 
v ermieten. Kasernenstraße 5.

Ane Wohnung
an kinderloses Ehepaar von sofort zu 
vermieten.______ Weinbergstraße 83.

Wohnung
von 8 Zimmern mit reichlichem Zubehör 
MeMenstr. 60, 3, von sofort oersetzungs- 
halber zu vermieten. Zu erfragen bei 
_________ lS v p p s r 'E , Fischerstraße 59.

Ellfabethstr. 12. 1.

Zu vermieten
sind zum L. April 1912:
Wn,,» A LLLÄ .L
(3 und 4 Ztmmer-W.),

von 4 Zimmern, 
Mellienstraße 62, pari., 

von 2 Zim. u. Wohnküche, 
Schwerinstraße 7, 1.

Beamten-Wohnungsbau-Berein 
zu Thor« (G. m. b. H.). 

Vrnumvr. Kolüsuknusr.

kiük Iikrzimiilkr-NödüUslg
mit reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.
Kl. Wohng. v. l. 1 12 z. v. Bäckerstr. 13

Lagerräume.
Staünng für 8 Werde, 

Hosraum,
per 1. 12. 11 zu vermieten.

U. I«sv7, Älllkeilsirche 5.
Ein großer

« M .
auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Svorg Vietrlvd,
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Dritter Blatt.)

Dritter Tag
-er sra»M,che» Aiarokko-Sebatte.

Die sranzosijchL Deputiertenrammer setzte am 
Montag die Beratung des deutsch-sranzösiicyen Ab- 
kommells fort. Die Botschafter Freiherr von Echoen 
und T irton i wohnten der Sitzung bei.

Der Kommissionsberichterstatter L o n g  unter­
suchte die Ergebmsje des Abrommens und vemerue, 
die Männer, die sich im Kongo ausgezeichnet hätten, 
hätten zu dem Erfolg der sranzogichen P o tit it  in  
Nordafrika beigetragen. Das Protektorat Frank- 
reichs sei zwar nicht m it ausdrücklichen Worren in 
dem Abkommen angekündigt, doch bestehe es in  
Wirklichkeit. Das W ort setbst finde sich übrigens 
in  den erläuternden Briefen. Das durch die 
Algecirasakte eingeführte Regime sei zum V orte il 
Frankreichs verändert. Die marokkanische Bank, 
die ein Privatunternehmen sei, werde nicht, wie 
verschiedentlich behauptet w ird, eine A rt in ter­
nationales Ministertum darstellen. Frankreich habe 
übrigens immer noch das Übergewicht in  dieser 
Bant m it einer M a jo ritä t von acht Stimmen. Die 
marokkanische Stimme werde Frankreich eine 
M a jo ritä t von neun Stimmen verschaffen. Das 
Zollsystem Marokkos hindere eine wirkliche Koloni­
sation nicht. Bezüglich der öffentlichen Arbeiten 
bestehe ein unbestreitbarer Fortschritt von der 
Algecirasakte zu dem gegenwärtigen Abkommen. 
Hinsichtlich der Zollkommission erklärte Long, die 
marokkanische Zollverwaltung bewahre eine aus­
reichende Unabhängigkeit. Der Berichterstatter 
sagte, das diplomatische Korps werde abberufen 
werden, sobald das französische Protektorat in  
Marokko errichtet sei. Jnbezug auf die Berg- 
gerechtsame werde Marokko volle Freiheit haben 
m it der einzigen Einschränkung, datz aui Eisenerze 
kein Ausfuhrzoll gelegt werden dürfe. Übrigens sei 
Frankreich selbst ein Eisenerz ausführendes Land 
und rechne nicht auf marokkanische Eisenerze. Im  
Gegensatz dazu habe Deutschland ein Bedürfnis nach 
ausländischen Eisenerzen. Der Berichterstatter wies 
sodann darauf hin, daß die Wahrung der wirtschaft­
lichen Gleichberechtigung m it bezug auf die Eisen­
bahnen den V orte il habe, datz sie den Staat an der 
Verleihung von Privilegien an die Gesellschaften 
hindere. Was die L in ie Tanger—Fez anbelange, 
die nicht von irgend einer anderen Bahnlinie über­
holt werden dürfe, so bedeute dieses W ort nicht, 
daß die Bahn vor den anderen gebaut werden 
werde, sondern einfach, datz sie auf dem ersten P ro­
gramm erscheinen müsse, das aber auch andere 
Linien umfassen könne. Auf einen Zwischenruf des 
Deputierten B e r t h o l d  (Jura), ob es richtig sei, 
datz die französische Regierung besoirdere Verpflich­
tungen für den Bau von Eisenbahnen im Susgebiet 
übernommen habe, antwortete Ministerpräsident 
C a i l l a u x ,  datz in  dieser Beziehung keinerlei 
Verpflichtungen existierten. L o n g  kam dann auf 
die Schutzgenossen zu sprechen. Er führte aus, es 
werde Frankreich zukommen, Gerechtigkeit, Ordnung 
und Sicherheit einzuführen. Erst wenn diese durch 
Frankreich gesichert, werde es berechtigt sein, von 
den Mächten die Aufhebung des Systems der Schutz­
genossen zu verlangen. Gegenüber gewissen Be­
fürchtungen erklärte Long, die Ausbreitung des 
französischen Handels werde durch das politische 
Übergewicht Frankreichs unterstützt werden. Die 
Algecirasakte seien die Lösung eines diplomatischen 
Konflikts gewesen, aber eine unausführbare Lösung, 
die Marokko in  eine vollständige Stagnation ver­
setzte. Morgen werde Marokko, dank dem Vorgehen 
Frankreichs, sich entwickeln. Dieses werde das 
Werk, das M illerand und Deschanel vorgezeichnet. 
auszuführen haben. Es werde von Frankreich ab­
hängen, ob der Vertrag zu großen Ergebnissen 
führe. (Beifall.)

M it  erhobener Stimme erklärte M inister­
präsident C a i l l a u x  im Namen aller M itglieder 
der Regierung, diese nehme die Verantwortung sür 
das Abkommen auf sich. Die Regierung habe 
keinen anderen P lan gehabt, als den, das bald 
hundertjährige Werk der Errichtung eines großen 
französischen Reiches in  Nordasrika weiter zu ver­
folgen und vielleicht zu vollenden, indem sie end- 
giltrg Marokko für Frankreich erschloß. (Beifall.) 
^m vollen Bewußtsein der Folgerichtigkeit ihrer 
auswärtigen P o litik  habe die Regierung sich vor­
genommen, geleitet von den Ereignissen, ein Glied 
mehr an die Kette der Verwirrlichungen dieses 
Planes zu fügen. (Beifall.) Jules Ferry habe 
gesagt, daß Tunis der Schlüssel zu Frankreichs 
Stellung in  A lgier sei: das gelte ebenso von M a­
rokko. Algier, Tunis und Marokko bildeten w ir t­
schaftlich, ethnologisch und im Handel ein Ganzes. 
Die Abkommen von 1900 und 1904 wurden zuerst 
günstig aufgenommen. Jetzt, da die Schwierig­
keiten verschwunden sind, kritisiert man sie zu leicht. 
Sie Gatten den Zweck, für Frankreich freies Feld 
in Marokko zu schaffen. Im  Jahre 1900 haben 
P aris  und Rom sich verständigt. Caillaux erinnerte 
sodann an die Abkommen mit England und Spanien 
und bemerkte, Frankreich habe sich demgemäß die 
Freiheit in Marokko erkauft gehabt, als die Ereig­
nisse von 1905 eintraten. Der deutsche Reichs­
kanzler habe vor einigen Tagen die deutschen Be­
schwerden nochmals wiederholt. Er, Caillaux, beab­
sichtige nicht, sich in  eine nutzlose Kontroverse über 
diesen Gegenstand einzulassen. Er wolle sich nicht 
vorwerfen lassen, datz er die Polemik von neuem 
belebe. Das Einschreiten Deutschlands habe Frank­
reich für einen Augenblick von seiner nationalen 
Aktion in Marokko abgedrängt und es veranlaßt, 
sie einer internationalen Verwirklichung zuzuführen. 
Die Algecirasakte habe das besondere Interesse 
Frankreichs anerkannt, ihm aber nicht die M itte l 
gegeben, es zu verteidigen oder die Ordnung zu
sichern. Sie habe Frankreich die Pflicht zum Han­
deln auferlegt, aber es sei für Frankreich eine Un­
möglichkeit gewesen, zu handeln. (Beifall.) Auch 
das diplomatische Korps habe nicht handeln können.
Der Wachsen habe nur unbedeutende Einnahmen 
gehabt. Die Anarchie sei unvermeidlich gewesen.
Von 1907 ab habe man konstatieren müssen, daß die! sei unmöglich gewesen. 
Algecirasakte Frankreich verhindere, auf der Höhe! Algecirasakte zu beseitigen.

ins Auge gefaßt. Frankreich habe versucht, die Be­
stimmungen der Algecirasatte m it seinem Entschluß 
rn Einklang zu brmgen, die einzige seinen In te r­
essen angemessene praktische P o litik  wieder aufzu­
nehmen, die einzige P olitik , die eines großen 
Landes wie Franrreich würdig war. (Beifall.) 
Der erste Versuch in dieser Richtung habe zu dem 
Abkommen von 1909 geführt; aber dies in  allge­
meinen Ausdrücken ^  hartene Abkommen habe kein 
M itte l zum Handeln präzisiert und habe Deutsch­
land wirtschaftliche Vorrechte eingeräumt. Aus 
diesem Abkommen hätten m it Notwendigkeit 
Schwierigkeiten entstehen müssen. Es sei w irtlich 
schwer gewesen, eine Scheidewand zwischen po li­
tischen und wirtschaftlichen Interessen aufzurichten, 
insbesondere die deutschen Projekte m it bezug auf 
die marokkanischen Eisenbahnen seien unter po li­
tischem Gesichtspunkt eine Gefahr gewesen. Es habe 
sich gezeigt, daß das Abkommen von 1909 zu keinem 
brauchbaren Ergebnis führen würde. So sei die 
S ituation gewesen, als die Regierung ihre Ent­
schlüsse fassen mußte. W ir haben Rabat, Mekines 
und Fez besetzt. W ir hatten die Verpflichtung, Fez 
wieder zu räumen. Aber konnten w ir das tun, 
ohne das Recht der französischen Intervention in 
den Augen der Marokkaner zu kompromittieren? 
Der Erfolg des Aufstandes, die Anarchie, war sicher. 
Die Hilfsquellen Marokkos waren erschöpft. W ir 
mußten uns m it diesen klaren Tatsachen abfinden. 
Es war uns unmöglich, zuzugeben, daß die Ver­
waltung der Eisenbahnen nicht Marokko gehörte. 
Was sollte man tun? Eine Konferenz einberufen? 
Abgesehen davon, daß die Lösung durch eine Kon­
ferenz vielleicht nicht unseren ganzen Wünschen ent­
sprochen hätte, war von gewissen Seiten die Zu­
stimmung zu einer Konferenz an unannehmbare 
Bedingungen geknüpft. Warum hätten w ir uns also 
weigern sollen, in  direkte Verhandlungen einzu­
treten? Im  übrigen war das Prinzip solcher Ver­
handlungen schon im Jahre 1909 angenommen wor­
den. W ir mußten die politische Hypothek von Alge- 
ciras und die wirtschaftliche Hypothek des Ab­
kommens von 1909 beseitigen. Dazu gab es nur 
ein M itte l: zu bezahlen, wie w ir es 1904 getan 
hatten. (M urren auf der Rechten.) Ich weiß wohl, 
man hat gesagt, w ir hätten von Deutschland ein 
Marokko gekauft, das ihm nicht gehörte. Gehörte 
es aber etwa den anderen Mächten mehr, deren 
Desinteressement w ir im Jahre 1904 erkauft haben? 
( J a u r ö s :  I ta lie n !)  Dieses Abkommen datiert 
von 1900. Caillaux führte dann aus, wie schmerz­
lich das gebrachte Opfer sei. Aber es gebe in  der 
Geschichte zahlreiche Vorgänge dafür. 'E r zitierte 
diese Vorgänge und fügte dann hinzu: Ich erkläre 
andererseits, was schon der Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten gesagt hat, daß w ir nicht die 
ersten gewesen sind, die vom Kongo gesprochen haben. 
M an hat m it uns am 10. J u l i  d. Js. davon ge­
sprochen, und seit 1905 hat Deutschland zuerst mit 
Delcasss darüber gesprochen, wie der deutsche 
Staatssekretär im Reichstag erklärt hat. ( J a u r ö s :  
Wovon war denn in Kissingen die Rede?) Von 
wirtschaftlichen Fragen. Die jetzt zur Beantwortung 
stehenden Fragen sind folgende: Was hat uns das 
Abkommen gekostet? Sind w ir von den Zwei­
deutigkeiten der Vergangenheit befreit? Haben w ir 
zu teuer bezahlt? Haben w ir genug erhalten? 
(Anhaltender Beifall.) Caillaux bemerkte, er werde 
nicht versuchen, die abgetretenen Gebiete schlecht zu 
machen. Wenn man uns vorw irft, daß w ir nicht 
genug V orte il aus diesen Gebieten gezogen hätten, 
so antworte ich: Die Republik, welche die Fehler 
früherer Regierungen gutzumachen hatte, hat nicht 
in wenigen Jahren überall gleichmäßig diese ge­
waltigen Gebiete nutzbar machen können. Gewiß, 
es ist grausam, diese Gebiete aufgeben zu sollen, 
wo der friedliche Heroismus de Brazzas und seiner 
Nachfolger sich betätigt hat. Aber es liegt ein 
Trost in  dem Gedanken, daß sie uns die Möglichkeit 
gegeben haben, unserem afrikanischen Reiche eine 
prachtvolle Fassade zu geben. Man hat gejagt, w ir 
würden nichts als ein gefesseltes, verstümmeltes 
Marokko erhalten, das Phantom eines Protektorats, 
Deutschland habe uns m it der einen Hand genom­
men, was es uns m it der anderen gab. Darauf 
antworte ich: Unter wirtschaftlichem Gesichtspunkte 
erhalten w ir mehr, als w ir unter anderen Um­
ständen erhalten haben. W ir erhalten eine 
S ituation, besser, als sie andere Länder in  ihren 
eigenen Kolonien haben. Unter politischem Ge­
sichtspunkte erhalten w ir mehr, als w ir durch den 
Vertrag von Bardo erhalten haben. Caillaux 
führte dann aus, daß er den Rechtsgelehrten Louis 
Renault für die Redaktion des Vertragsentwurfes 
konsultiert habe, um den Text der Algecirasakte 
nicht fortbestehen zu lassen. Sodann verglich er die 
S ituation Englands in Egypten m it der Frank­
reichs in  Marokko und sagte: W ir können uns aus 
vielen Gründen beglückwünschen, daß England 
allein in Egypten ist. Aber ich darf sagen, daß w ir 
in Marokko ein Regime haben, das dem Englands 
in Egypten weit überlegen ist. Caillaux ging so­
dann auf die wirtschaftlichen Fragen ein und führte 
aus, daß das Vergwerksregime normal sei. da man 
keine Ausfuhrzölle habe. über die Bergwerkssteuer 
werde Frankreich allein zu verfügen haben. Was 
die Veranlagung anbelange, so sei Frankreich be­
züglich der Taxen in keiner Weise gebunden. — 
Finanzminister K ! o tz bestätigt diese fiskalischen 
Ausführungen. — Was die Eisenbahnen betreffe, 
so werde die Schutzmacht die Freiheit haben, die 
Verwaltung zu organisieren. Frankreich sei nur in 
dem einen Punkte gebunden, das Verlangen nach 
privaten Zweigbahnen nach den französischen Be­
stimmungen ehrlich zu prüfen. Allerdings sei die 
wirtschaftliche Ausdehnung Frankreichs an drei 
Beschränkungen gebunden: an die Existenz der
Staatsbank, den Grundsatz der wirtschaftlichen 
Freiheit und das Prinzip der offenen Tür. Es sei 
unmöglich gewesen, die Organisation der Staats­
bank zu ändern. Andererseits bestehe ein Vorrecht 
für die französische Finanz: der Direktor und die 
Mehrzahl der Beamten seien Franzosen. Gewiß 
müsse sich Frankreich bei den großen öffentlichen 
Arbeiten dem Submissionsverfahren fügen; aber es 

den ganzen In h a lt  der 
Die offene Tür sei

seiner Aufgabe zu stehen; und so habe man die! eine große Konzession, aber sie sei auch schon an „ . 
Rückkehr zu dem nationalen Programm von 1904.der Elfenbeinküste und in  Dahomey zugestanden Entgelt

worden. Der Ministerpräsident legte dann dar, 
daß der französische Handel in  Marokko sich bessern 
werde, wenn die politische Aktion zu der wirtschaft­
lichen hinzutrete. Die offene Tür sei der Grundsatz, 
dem man sich für neue Länder nicht mehr werde 
entziehen können. Er faßte dann den In h a lt des 
Marorkovertrages kurz zusammen und fügte hinzu, 
er glaube nicht, daß es möglich gewesen sei, die 
Rechte Frankreichs besser zu wahren. Sodann kam 
der Ministerpräsident auf die Verhandlungen m it 
Spanien zu sprechen und sagte, er sei überzeugt, 
daß sie keinen ernsteren Schwierigkeiten begegnen 
würden; sie seien aber darum nicht minder delikat. 
Frankreich habe das lebhafteste Verlangen nach 
Verständigung, ein tiefes Gefühl für das Recht 
und die Würde Spaniens; aber dieses doppelte 
Gefühl schließe die K larheit und Festigkeit des 
französischen Standpunktes nicht aus. (Beifall.) 
W ir halten es für b illig , in  aller Freundschaft eine 
entsprechende Entschädigung für die Vorteile zu ver­
langen, welche die Anstrengungen unserer D ip lo­
matie und die von uns gebrachten Opfer errungen 
haben. (Lebhafter Beifall.) W ir halten außerdem 
noch gewisse Garantien für notwendig und gewisse 
Bestimmungen, die geeignet sind, der Verantwort­
lichkeit und den Interessen Frankreichs voll Rech­
nung zu tragen. Auch ich begrüße die Bestimmung 
über den Haager Schiedsgerichtshof lebhaft. 
(Beifall.) Vielleicht w ird diese wertvolle Klausel 
nicht genügen, um jede Gefahr zu vermeiden; aber 
worauf es in  Wahrheit ankommt, ist die A rt der 
Anwendung der Konvention. V ie l Umsicht und 
Intelligenz! Marokko ist für die Zukunft eine 
große Vorratskammer von Dingen und Menschen. 
Unsre Freunde, unsere Verbündeten und die mit 
Frankreich weniger nah verbundenen Mächte er­
kennen an, daß der Vertrag beiden Teilen zum 
V orte il gereicht. Ich würde mich m it einer S tim m ­
enthaltung über den Vertrag nicht zufrieden geben 
können. Jeder hat seinen Te il Unruhe gehabt, jeder 
muß , seine Verantwortlichkeit auf sich nehmen. 
(Beifa ll.) Der M inister verwies sodann auf den 
Wert des Abkommens für die K ontinu itä t der fran- 
zosijchen M ittelm eerpolitik und auf die Bedeutung 
einer Verständigung zwischen zwei großen Völkern, 
dre sich achten und im Interesse der Z ivilisation 
verständigen könnten. (Be ifa ll auf der äußersten 
Linken.) Das Abkommen bringe eine lange Aus­
einandersetzung zum Ende. Frankreich habe seine 
Aktronsfreiheit für die auswärtige P o litik  wieder­
gewonnen, von der es an der Seite seiner Freunde 
und Verbündeten, von denen Frankreich in keinem 
Punkte sich zu trennen beabsichtige, einen frucht­
baren Gebrauch machen könne, ohne Hintergedanken, 
im Dienste des Weltfriedens. (Beifa ll.) Das an­
dauernde Festhalten Frankreichs an seiner Friedens­
politik erleichtert m ir, zu erklären, wie man es 
anderweit zu wiederholten malen getan hat, daß 
die beste und dauerhafteste Friedensgarantie in  der 
starken M ilitärm acht liegt, gestützt auf unsere 
Freundschaften und auf unser Bündnis (lebhafter 
Beifa ll) und besonders in  der moralischen Stärke. 
Ohne Ehre gibt es weder große Völker noch große 
Siege. (Beifa ll.) Wenn Meinungsverschiedenheiten 
und Parteikämpfe unvermeidlich und für unsere 
innere P o litik  heilsam sind, müssen w ir in  fre i­
w illiger Selbstzucht alle unsere Kräfte für die aus­
wärtige P o litik  und für die nationale Selbst- 
erhaltung zusammenfassen. Im  übrigen ist uns das 
Land in seiner mustergiltigen Haltung die festeste 
Stütze und der sicherste Führer gewesen. (Lebhafter 
Beifa ll auf fast allen Bänken. Caillaux w ird von 
allen Ministern und vielen Deputierten beglück­
wünscht, wie er zu seinem Platz zurückkehrt.)

L o u i s  D u p o i s  stellte von neuem die beiden 
was für ein Protektorat?, was für ein 

Marokko? Was man Frankreich biete, sei ein ent­
hauptetes Marokko. England und Spanien hätten 
viel mehr gewonnen als Frankreich, sowohl m it- 
bezug auf dre Gebietsfläche, als inbezug auf die 
S ituation. Er bestreite, daß Frankreich ein w irk­
liches Protektorat über Marokko erhalte. Was man 
Ü^'^Ereich zugestehe, habe nichts gemein m it dem 
Protertorat m Tunis. Die Staatsbank werde die 
ftanzostsche Verwaltung in Marokko lahmen; der 
Bau der Eisenbahnen insbesondere werde zu 
Schwierigkeiten führen. Marokko sei aller Welt 
geöffnet unter der Verantwortlichkeit Frankreichs. 
Frankreich habe das P riv ileg ium  der Lasten, und 
die französischen Steuerzahler würden die Kosten 
zahlen müssen. Unabhängig von dem. was Deutsch­
land in Marokko erstrebt habe, habe ihm Frankreich 
eine Vergrößerung seines Kolonialreiches verschafft. 
Nachdem der Redner noch in  ausführlicher Weise 
auf die Schwierigkeiten hingewiesen hatte, die aus 
dem Abkommen entstehen könnten, wurde die 
Sitzung auf Dienstag vertagt.

Aus der lvahlbcwegung.
Lehrerfang.

Im  Kreise S c h n e i d e  m ü h l  haben die 
N a t i o n a l l i b e r a l e n  u n d  F o r t s c h r i t t ­
l i c h e n  als gemeinschaftlichen Kandidaten den 
Landrichter E h r e n b e r g  aus Posen aufgestellt. 
Em Herr Dr. W i t t s t e i n  erläßt ein R u n d ­
s c h r e i b e n  an  d i e  L e h r e r ,  in  dem zunächst 
hervorgehoben wird, daß es den vereinigten Libe­
ralen bisher an einer für den Erfolg notwendigen 
Organisation fehle. Deshalb seien sie auf die werk­
tätige H ilfe liberaler Parteifreunde angewiesen. 
An erster Stelle denke man an die M ita rbe it des 
Lehrerstandes, der nicht nur berufen sei, die Jugend 
zu politischem Verständnisse zu erziehen, sondern der 
nach der ganzen geschichtlichen Entwickelung im 
konservativen Agrariertum seinen gefährlichsten 
Feind zu erblicken habe; andererseits sei es die 
nationalliberale Partei, die stets die begründeten 
Ansprüche der Lehrerschaft aufs nachdrücklichste ver­
treten habe. Dann folgt eine recht eigentümliche 
B itte. Die Lehrer werden ersucht, sich möglichst 
schnell in  den Besitz einer Abschrift der Wählerliste 
für ihren Bezirk zu setzen und diese unter Nach­
nahme der Kosten und einer angemessen scheinenden 
Vergütung für die Mühewaltung an den Vorsteher 
des Wahlbureaus, Dr. Wittstein in  Schneidemühl, 
einzusenden. — Diese Zumutung an die Lehrer, gegen 

derartige Dienste zu leisten, ist so herab

würdigend, daß sie jedenfalls auch die liberalen 
Lehrer m it der gebotenen Entschiedenheit zurück­
weisen sollten. Sie ist aber in  hohem Matze be­
zeichnend für die Skrupellosigkeit in  der W ahl der 
Werbemittel.

Das erste deutsche alpine Museum.
M ü n c h e n ,  17. Dezember.

Die Eröffnung und Einweihung des ersten 
deutschen alpinen Museums hat heute hier in  feier­
licher Weise stattgefunden. Damit hat die Kunst- 
und Museumsstadt München ein neues eigenartiges 
In s titu t erhalten, das berufen scheint, sich zu einer 
wichtigen Pflegestätte sür alle Arten des alpinen 

ports und der Hochtouristik zu entwickeln. Es war 
sprünglich zweifelhaft, ob das Museum nach 
Tünchen oder nach Innsbruck kommen sollte. Die 

Frage wurde schließlich zugunsten Münchens ent­
schieden, nachdem die Stadtgemeinde sich entschlossen 
hatte, das nötige Terrain gratis herzugeben. Das' 
Museum erhebt sich auf dem ehemaligen Restaura­
tionsgebäude der Ausstellung von 1888, der soge­
nannten Jsarlust. I n  wohltuendem Gegensatze zu 
anderen Eröffnungs- und Einweihunasfeierlich- 
keiten steht die Tatsache, daß das neue Museum in  
allen seinen Teilen bereits fertig ist. Dem Haupt­
raum ist ein Vestibül vorgelagert, das in seiner de­
korativen Ausschmückung auf das Kommende vor­
bereiten soll. An den Wänden hängen Bilder, die 
Alpenansichten zeigen. Den Hauptschmuck bilden 
zwei mächtige Statuen von Pros. G e i g e r ,  die 
einen Skiläufer und einen Hochtouristen vorstellen. 
Durch das Vestibül gelangt man in den eigentlichen 
Ausstellungsraum, eine längliche Halle, die ^hr 
Licht von den Schmalseiten empfängt. Dem E in ­
tretenden präsentiert sich hier gleich das Hauptstück 
der ganzen Sammlung, nämlich eine Reliefdar- 
stellung der Jungfrauengruppe, die nicht weniger 
als 22 Quadratmeter mißt. Die Darstellung ist im 
Maßstabe von 1 :2500 gehalten und äußerst natur­
getreu. Jeder Weg und jedes Gehöft, jede Tannen- 
schonung, jede noch so kleine Erhebung sind sorg­
fä ltig  markiert. Deutlich läßt sich die allmählich 
verkümmernde Vegetation erkennen, bis auf den 
höchsten Spitzen E is und Schnee an ihre Stelle tr it t .  
Das Reliefbild. das einen Wert von zirka 50 000 
Mark repräsentiert, ist dem Museum von der nach­
barlichen Schweiz geschenkt worden. Dem Längs- 
saale sind kleinere Räumlichkeiten rechts und links 
angegliedert, die überwiegend für statistische 
Zwecke bestimmt sind. Es w ird uns gezeigt, wie a ll­
mählich die Erschließung der Ostalpen vor sich 
ging. in  welchem Maße der Alpinismus immer 
neue Anhänger gewonnen hat. Andere Tafeln be­
ziehen sich auf das Anwachsen des Alpenvereins, 
auf die Besucherzahl der Hütten, den Skisport usw. 
Die verschiedenen Schutzhütten des deutsch-öster­
reichischen Alpenvereins sind in Modellen ausge­
stellt, die bis ins kleinste dem wirklichen Hause 
nachgebildet sind. I n  Schränken und Kästen wer­
den Vertreter der Fauna, der F lora und der mine­
ralogischen Schätze der Alpen aufbewahrt. An 
einer Reihe von Eispickeln kann man studieren, wie 
sich allmählich dieses unentbehrliche Requisit des 
Bergsteigers den praktischen Bedürfnissen ent­
sprechend entwickelt hat. Eine Treppe geleitet zum 
Oberstock, der durch eine Reihe künstlerischer 
Aquarelle geschmückt ist. Weiter sehen w ir hier die 
besuchtesten Gipfel der Alpen plastisch dargestellt. 
Historische Karten demonstrieren die Entwickelung 
des Alpensports. Dazu gehören auch Photo­
graphien von Bergen in fremden Erdteilen, die 
durch Deutsche zum erstenmal erstiegen sind und so 
eine gewisse historische Berühmtheit erreicht haben. 
Überhaupt ist im Museum so ziemlich alles unter­
gebracht, was irgendwie, wenn auch noch so lose 
Fühlung m it Alpen und A lpinism us hat. bis au) 
eine Karte, die die Verbreitung der Giftschlangen 
in  den Alpen zeigt.

Das Museum w ird jedenfalls für die vielen An­
hänger. die der Alpensport auch in Norddeutschland 
hat. einen neuen Anziehungspunkt der schönen Jsar- 
stadt bilden.

Die Räubergeschichten Rarl Maqr 
vor Gericht.

B e r l i n .  18. Dezember.
Vor der vierten Strafkammer des Landgerichts 

I I I  begann heute die Berufsverhandlung rn der 
bekannten Privatklage des vielgenannten Schrift­
stellers K a r l  M a y  gegen den Schriftsteller 
R u d o l f  L e b i u s ,  der seinerzeit einen groß­
angelegten Feldzug gegen Mays literarische 
Tätigkeit geführt und dabei das Vorleben K a rl 
Mays aufgedeckt hatte. Es wurde damals fest­
gestellt. daß May. der durch seine Schauerromane 
zum mehrfachen M illio n ä r geworden ist, bereits 
m it Zuchthaus vorbestraft ist und zum großen Teile 
seine eigenen Erlebnisse in den erzgebirgischen 
Wäldern in  seinen Räubergeschichten verwertet 
hatte. Daraufhin hatte ihn Lebius in  einem Bries 
an die Kammersängerin vom S c h e i d t  in  Weimar 
als einen geborenen Verbrecher bezeichnet. Fräu­
lein von Scheidt war damals im Interesse der ersten 
Frau K a rl Mays tätig. May hatte sich von dieser 
scheiden lassen und es sollen bei dieser Scheidung 
a llerle i spiritistische Momente mitgewirkt haben, 
über die niemals recht K larheit zu gewinnen war. 
I n  der erstinstinzlichen Verhandlung der Sache vor 
dem Schöffengericht Charlottenburg wurde L e ­
b i u s  f r e i g e s p r o c h e n ,  worauf May die heute 
zur Verhandlung gelangte Berufung einlegte. — 
Wie im ersten Prozeß, so wird auch diesmal zu­
nächst die schriftstellerische Tätigkeit Mays beleuch­
tet. Dabei w ird erneut festgestellt, daß May zu 
gleicher Zeit Räuberromane und fromme Schriften 
verfaßte. Die letzteren führten ihn in die höchsten 
aristokratischen Kreise Sachsens ein und ebenso galt 
er in katholischen Kreisen Süodeutschlands vielfach 
als eine hervorragende Kraft, bis schließlich die 
Lebiusschen Artikel seine Doppelnatur ans Licht 
zogen. L e b i u s  behauptete erneut, daß May alle 
Merkmale eines geborenen Verbrechers an sich 
trage, daß er auch nach Verbüßung seiner Zucht­
hausstrafe verbrecherische Gelüste bekundete und als 
ein pathologischer Lügner anzusprechen sei. Er habe 
sich zu Unrecht den Doktortitel beigelegt und seine

v



M V « . in  Kotzschenbroda wie ein indianischer T se v fe r Das D k tt l .  
Räuberla.qer eingerichtet, während er niemals in ^ « P s e r,
Amerika gewesen sei. Auch beherrsche er keine ein­
zige der von ihm angegebenen Sprachen und habe 
sich Lei seiner Ehescheioung durchaus verbrecherisch 
benommen. K a r l  M a y  bezog sich demgegenüber 
wie in  der ersten Verhandlung auf seine schrift­
stellerischen Erfolge und betonte, daß ein Dichter 
durchaus frei schaffe und an O rt und Zeit nicht ge­
bunden sei, daß man also nicht ohne weiteres an­
nehmen könne, er habe das alles selbst erlebt, was 
er in seinen Schriften von sich erzähle. Seine drer 
Vorstrafen lägen weit zurück. Allerdings sei er in 
Ehemnitz im Jahre 1862 wegen Diebstayls m it ein­
einhalb Monaten Gefängnis. 1865 in Leipzig wegen
Betrug m it vier Jahren Arbeitshaus uno schließ­
lich in M ittweida in Sachsen wegen Betrugs um) 
Diebstahls im Rückfall zu vier Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden. Aber dann habe er ern durch­
aus ordentliches Leben geführt und in  den letzten 
30 Jahren in den besten Kreisen verkehrt. — Llber 
die Frage, inwieweit May das Recht hatte, seine 
abenteuerlichen Erlebnisse als wahr hinzustellen, 
Lezw. sich Ausschmückungen zu erlauben, wurde 
heute stundenlang verhandelt, ebenso die Vorgänge 
bei der Scheidung von seiner Frau. Es wurden auch 
hier die bereits bekannten Tatsachen festgestellt. I n  
der Beweisaufnahme wurde u. a. die erste Frau 
von K arl May, Frau E m m a  P o l l m e r ,  wieder­
holt als Zeugin vernommen. Sie bestätigte, daß 
der Wunsch ihres Mannes, sich von ih r scheiden zu 

...........^ " Ih r

hbriefe 
von Boschickt des In h a lts , sie solle sich ja nicht von Bozen 

wegbegeben, da sie sonst der Staatsanwalt ver­
haften werde. Sie behauptet, die Erklärungen, in 
denen sie zugunsten ihres früheren Mannes die dem 
Angeklagten Lebius gegenüber getanenen Äuße­
rungen zurücknimmt oder zum mindesten start 
modifiziert, unter einem Zwange abgegeben zu 
haben, weil sie fürchtete, sonst die ih r von ihrem 
Manne ausgesetzte Rente zu verlieren. Der Ver­
teidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt B r e d e »  
reck formulierte eine große R e i h e  i
w e i s a n t r ä g e n .  
unter Beweis, daß

Unter anderem 
K arl May einen

v o n  V e  
stellte er
lZferdedieb-

stahl begangen, in  einen llhrenladen eingebrochen, 
m it dem Kinde seiner Schwester nicht einwandfrei 
verkehrt zu haben, eine Broschüre selbst verfaßt zu 
haben, in  der er als Säkularmensch bezeichnet, 
größer als Vismarck hingestellt und m it Christus 
verglichen wird. Der Gerichtshof behält sich die 
Beschlußfassung über die Beweisanträge vor. Die 
Zeugin. Frau Baumeister A c h i l l e s ,  äußert sich 
in  sehr temperamentvoller Weise zugunsten der 

rau Pollmer und schiebt die ganze Schuld der 
rennung der Eheleute auf K arl May und dessen 

jetzige Frau, die ehemalige verwitwete Frau 
K l ö h n .  Die Zeugin erzählt dabei u. a., daß May 
ih r einmal einen Heiratsantrag gemacht habe. Nach 
dem Tode ihres Mannes habe May ihr gesagt: 
Heiraten Sie nicht, Frau Baumeister, meine Frau 
ist sehr krank und ich heirate Sie dann. Der Ver­
teidiger Vredereck weist darauf hin, daß Staats­

v e r ­
brecher- und Gaunertypen" geschildert und ihn 
einen pathologischen Schwindler genannt habe. 
Der Rechtsbeistand des Privatklägers Justizrar 
S e l l o  plädiert dafür, den Angeklagten aus 
Paragraph 185 schuldig zu sprechen und ihm den 
Schutz des Paragraphen 193 zu versagen. Der 
Privatkläger M a y  erklärt pathetisch, daß er 
eigentlich als geborener Verbrecher, als Schmutz­
schriftsteller und als Angeklagter sprechen wollte. 
Er beschränke sich aber darauf, nur in der Rolle 
als Mensch ein paar kurze Worte zu sagen. Er sei 
als Mensch gefallen, habe sich aber wieder empor 
gearbeitet. Dem Siebzigjährigen versuche man jetzr 
einen Fußtritt zu geben, damit er wieder in dre 
Tiefe stürze. Nach längerer Beratung verkündet der 
Vorsitzer folgendes U r t e i l :  Das Gericht ist nicht 
der Ansicht, daß der Angeklagte den Privatkläger 
m it den inkrim inierten Worten „a ls einen gebore­
nen Verbrecher" in  wissenschaftlichem Sinne be­
zeichnen wollte. Eine solche wissenschaftliche Be­
zeichnung wäre in  dem Schreiben an eine Opern- 
sängerin auch garnicht angebracht gewesen. Der 
Ausdruck „geborener Verbrecher" bedeute vielmehr 
eine Verschärfung, dem Sinne nach soviel wie ein 
Verbrecher, wie er im Buche steht. Es liegt also 
eine formelle Beleidigung nach Paragraph 185 vor. 
Von einem Wahrheitsbeweis hat der Gerichtshof 
zum größten Te il absehen können. Der Gerichts­
hof hat auch angenommen ^
Anlas 
charâ
leidigung nicht zweifelhaft. Das U rte il lautete auf 
h u n d e r t  M a r k  Geldstrafe.

Mannigfaltiges.
(E in e  ä u ß e r  st e i g e n a r t i g e  L u s t-  

b a r k e i t s s t e u e r )  hat der Breslauer M a- 
gistrat eingeführt: Der Magistrat hat die 
Ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechts­
krankheiten zur Lustbarkeitssteuer herange­
zogen. — Ein Besuch dieser Ausstellung be­
deutet also eine „Lustbarkeit". So w ill es 
der Breslauer Magistrat I

( D e r  T o d  i m  W a h l k  a m p f . )  I n  
einer in Malisch im Reichstagswahlkreise 
Breskau-Land-Neumarkt abgehaltenen liberalen 
Wählerversammlung nahm auch ein Vertreter 
der konservativen Partei, Amtsvorsteher

Während seiner Nebe Jener betro 
wurde er vom Herzschlage getroffen. Sofort 
angestellte Wiederbelebungsversuche blieben 
erfolglos.

(E in  schreckl i ches B r a n d u n g l ü c k )  
hat sich Sonntag M ittag in Charlottenbura 
zugetragen. I n  dem Hause Gerbinusstr. 5 
wurde der 36jährige Zigarrenhändler Otto 
Rothe bei einem Feuer, das er selbst im 
Laden entfachte, so schwer verbrannt, daß er 
in fast hoffnungslosem Zustand nach dem 
Krankenhaus Westend gebracht werden 
mußte.

(G r u b en u n f ä l le .)  Über eine Schlag­
wetterexplosion wird aus N e u n k i r c h e n  
berichtet: I n  der Grube Maybach erfolgte 
Freitag Abend kurz vor 6 Uhr auf der 3.
Sohle in Flöz 3 eine Schlagwetterexplosion, 
bei der 4 Arbeiter verletzt wurden. Einer 
von ihnen konnte nur als Leiche geborgen 
werden. Die drei Verletzten wurden in das 
Fischbacher Krankenhaus gebracht. — I n  der 
Nacht zum Sonnabend wurden 3 Bergleute 
der Belegschaft der B o r n a e r  Braunkohlen- 
werke verschüttet. Einer von ihnen wurde 
gerettet, die Leichen der beiden anderen sind 
noch nicht geborgen. — Über einen Gerüst­
einsturz meldet das Luxemburger „W o rt"  
aus D i f f e r d i n g e n :  Auf der Hütte stürzte 
Freitag ein 17 Meter hohes Gerüst ein.
Zwei deutsche Monteure wurden auf der 
Stelle getötet, drei lebensgefährlich verletzt.

( N e u e  E r d s t ö ß e  i n  S ü d d e u t s c h -  
l a n d.) Montag früh 6 Uhr 30 Minuten 
und um 7 Uhr wurden in W e i b l i n g e n  
zwei ziemlich starke Erderschütterungen, ver­
bunden mit unterirdischem Rollen und Licht- 
erscheinungen, wahrgenommen. Die Hohen- 
heimer Erdbebenwarte verzeichnete am Sonn­
abend abend um 8 Uhr 27 M in . ein sehr 
starkes Feruerdbeben in einer Entfernung von 
mehr als 8000 Kilometer.

(Selbstmord eines Schülers.)
Nach einer Meldung der „Pfälzischen Presse" 
hat sich der dreizehnjährige Realschüler Molz 
aus M a n n h e i m  wegen eines schlechten 
Zeugnisses erhängt. Sein Vater ist deswegen 
wahnsinnig geworden.

( D e r  H e r z o g  v o n  F i f e )  ist infolge 
der ausgestandenen Strapazen an Bord des 
gescheiterten Dampfers „D elh i" an Rheumatis­
mus erkrankt und muß das Bett hüten. Auch 
seine beiden Töchter, die Prinzessinnen 
Alexandra und Maud sind infolge der aus­
gestandenen großen Angst erkrankt. Der 
Herzog hofft trotz seiner Erkrankung seine 
Reise in einige» Tagen fortsetzen zu können.
Ein weitere Meldung besagt, daß Aussicht 
besteht, den Scyatz der Herzogin, dessen Wert 
auf 500 000 Pfund (10 000 000 Mark) geschätzt 
wird, in Sicherheit zu bringen. An die Ber­
gung des Schatzes soll jedoch erst herange­
gangen werden, nachdem sämtliche Passagiere 
gerettet sind.

( E i n  E i s e n b a h n u n g l ü c k )  ereignete 
sich am Montag Morgen in der Nähe von 
O d e s s a  im Staate M i n n e s o t a .  I n  
den Transcontinental-Expreßzng der Chicago- 
Milwaukee-St. Paul Eisenbahn, der infolge 
eines Signals hielt, rannte der Nachtzug 
hinein, wobei 9 Personen getötet und viele 
schwer verletzt wurden.

(V  a n d e r  C h o l e r a . )  I n I e n i d z e  
bei Saloniki ist die Cholera ausgebrochen.
Auch in der Umgebung von Käprülü sind 
choleraverdächtige Krankheitsfälle vorgekom­
men. -  Bei dem 46 Jahre alten Fischer 
Sebastians Bologna, der Sonnabend in 
I s o l a  (Ita lien) gestorben ist, wurde bakte- 
riologisch Cholera festgestellt.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  B e t r u g e s . )  
Eine eigenartige Auffassung von seiner beruf­
lichen Tätigkeit hatte der Rechtsanwalt Dr. Krum- 
biegel, der sich vor dem L e i p z i g e r  Schöffen­
gericht wegen Betruges zu verantworten hatte. M ir  
ihm hatten sich die Verkäuferin Kronmüller, der 
Zimmermann Busch und der Kaufmann Mahn 
unter Anklage der Beihilfe zu verantworten. Der 
Hauptangeklagte Krumbiegel w ird beschuldigt, seine 
Mitangeklagten veranlaßt zu haben, den Fiskus 
um verschiedene Stempelbeträge geschädigt zu 
haben. Busch und Mahn erschienen im Jahre 1809 
vor dem Erundbuchamte als Käufer und Ver­
käufer eines Grundstückes und gaben als dessen 
Kaufpreis 104 000 Mark an, während er sich in 
Wirklichkeit auf 131000 Mark belief. Dadurch 
wurde das Erundbuchamt um ca. 60 Mk. Stempel­

steuer betrogen. E in ähnlicher F a ll betraf die An­
geklagten Kronmüller und Busch. Auch sie hatten 
ein Kaufgeschäft miteinander, das sich auf 33 500 
Mark belief. Vor dem Erundbuchamte gaben sie als 
Preis aber nur 30 000 Mark an. Hier geschah die 
betrügerische Angabe, um den geringen Betrag von 
7 Mark Stempelsteuer zu sparen. Die Mitange- 
klagten Krumbiegel behaupten bei ihrer Ver­
nehmung, daß sie von diesem zu ihren Verfehlun­
gen direkt angestiftet worden seien. Der Hauptan­
geklagte Krumbiegel bestritt entschieden, daß er den 
Mitangeklagten etwa betrügerische Ratschläge er­
te ilt habe. Er habe ihnen lediglich die Form ali­
täten bei dem Verkauf und Ankauf von Häu'ern 
mitgeteilt. Wenn sie fetzt das Gegenteil behaupte­
ten, so geschehe es. um die Schuld von sich abzu- 
wälzen. Der Gerichtshof glaubte aber den M i t ­
angeklagten. daß sie nur nach den Ratschlägen des 
Rechtsanwalts gehänselt hätten und sprach sie frei. 
Dagegen wurde Rechtsanwalt Krumbiegel wegen 
Betruges zu zwei Monaten Gefängnis und zwe, 
Jahren Ehrverlust verurteilt. I n  der Begründung 
wurde ausgesprochen, daß der Gerichtshof dem An­
geklagten Krumbiegel nicht geglaubt habe. Er habe 
Ratschläge erteilt, die das Vertrauen der Rechts­
ordnung stark erschüttern müssen.

(D ie  v e r k l a g t e  S o u b r e t t e . )  M it  einer 
interessanten Theaterfrage hatte sich die Z iv i l­
kammer des Landgerichts B r e s l a u  zu besaßen. 
A ls  Parteien stand sich der Direktor des Viktoria- 
Theaters, Vender. und die Soubrette Fräulein 
Berndsen gegenüber. Letztere hatte m it dem Direk­
tor einen Vertrag abgeschlossen, laut dessen sie sich 
auch zu Gastspielreisen verpflichtete. Sie war aber 
nicht wenig erstaunt, als ihr der Direktor eines 
Tages m itteilte, sie möge ihre Koffer packen und 
in  den nächsten Tagen sich zu einer Turnee naq 
Amerika rüsten. Fräulein Berndsen begab sich zu­
nächst zu einem Rechtsanwalt und legte diesem 
ihren Kontrakt vor. Der Rechtsanwalt klärte sie 
dahin auf, daß nach der üblichen Auffassung ein 
solcher Kontrakt sie lediglich zu Gastspielreisen in 
Deutschland verpflichte. Wenn der Direktor auch 
Gastspielreisen nach dem Auslande darin einge­
schlossen wissen wollte, so hätte er das ausdrücklich 
in dem Kontrakt erwähnen müssen. Aufgrund dieses 
juristischen Gutachtens erklärte Fräulein Berndsen 
ihrem Direktor, daß sie nicht beabsichtige, die Tour 
nach Amerika mitzumachen. Der Direktor Vender 
erklärte ihr hierauf, daß er sie für kontraktbrüchig 
halte und forderte die Zahlung der überaus hohen 
Konventionalstrafe, die für Kontraktbruch in den 
Engagementsverträgen festgesetzt ist. Fräulein 
Berndsen weigerte sich aber zu zahlen m it der Be­
gründung, daß ein Kontraktbruch überhaupt nicht 
in Frage kommen könne. Da der Direktor aber aus 
seinem entgegengesetzten Standpunkt verharrte, be- 
schritt Fräulein Berndsen den Klageweg zwecks ge­
richtlicher Feststellung, daß ihr Kontrakt noch weiter 
laufe. Der Gerichtshof gab ihr auch Recht und ent­
schied gegen den Direktor. I n  der Begründung 
wurde ausgesprochen, nach den üblichen An­
schauungen hätte eine io weitgehende Verpflichtung, 
die die Künstlerin eventl. in sehr entfernte Gegen­
den bringen konnte, ausdrücklich in  dem Vertrage 
schriftlich skizziert sein müssen._______________ .

sein
Sie

Humoristisches.
( I m  E l f e  r.) „W as, Sie wollen mehr 

als ich? Sie sind auch bloß dasselbe wie ich, 
Ochse, S ie !"

(F  a t a l e F  r a g e.) Ein Herr erzählte selnen 
Freunden von einem gefährlichen Abenteuer, das er 
kürzlich erlebt hatte: „  . . . blitzschnell zog mein ganzes 
Leben wie eins Reihe von Bildern an mir vorbei." — 
Da fragte ihn ein Freund: „W ar da vielleicht auch ein 
B ild dabei, wie ich dir im August 1908 100 Mark 
borgte?"_____ ___ _______________________________

Gedankensplitter.
Der Frauen Stärke ist: Kind sich fühlen und als 

Mann sich bewähren.
Jeder Mensch gilt in dieser Welt nur so v!el, als 

er sich selbst geltend macht.
____________  Freiherr von Knkgge.

Muhlenetablrffement m Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für SO All» oder 100 Psund
vom 

18.! 2.11 
Mk.

bisher

Mk.

Weizengries Nr. 1 . 17,80 17,80
Weizengries Nr. 2 . « 16,80 16.80
Kaiserauszugsmehl . . 1 8 ,- 1 8 , -
Weizenmehl 090 . . . 1 7 ,- 17,—
Weizenmehl 00 weiß Band 15.80 15,30
Weizenmehl 00 gelb Band. 15,60 15,60
Weizenmehl 0 grün Band . 10,20 10,20
Weizen-Futtermehl . 7.20 7,20
Weizenkleie . . . . 7,20 7,20
Roggenmehl 0 . . . 14.40 14,20
Roggenmehl 0 I  . . 13.60 13,40
Roggenmeh! I  . . . 1 3 .- 12,80
Roggenmehl 11. . . 9,20 9,—
Kommlßmehl . . . 11,60 11,40
Roggenschrot . . « 11,20 1 1 , -
Roggenkleie . . . 7,20 7.20
Gerstengraupe Nr. 1 . 16,50 16,50
Gerstengraupe Nr. 2 . 1 5 . - 15,—
Gerstengraupe Nr. 3 . 1 4 , - 1 4 ,-
Gerstengraupe Nr. 4 . 13,— 13,—
Gerstengraupe Nr. 5 , 1 3 , - 1 3 , -
Gerstengraupe Nr. 6 . 12,50 12.50
Gerstengraupe grobe . 12,50 12,50
Gerstengrütze Nr. 1 ^ . 13,— 13, —
Gerstengrütze Nr. 2 . 12,60 12,50
Gerstengrütze Nr. 3 . 12,3» 12,30
Gersten-Kochmehl . 12,50 12,59
Gersten-Futtermehl . 7,20 7,20
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I

2 2 , -
2 l,—

22,—
2 1 ,-

Buchweizengrütze I I . 20,5 0 20F0

Thorner Marktpreise
vom Dienstag der, 19. Dezember.

V e n e  n n u n g. niedr. I höchster 
P r e i s .

W e ize n ............................................... 100 Kilo 19,60 20,29
Roggen . ......................................... 17.20 17,80
G e r s te ............................................... „ 18,20 18.60
H afer.................................................... „ 18,40 1 9 , -
Stroh (Nicht.).................................... „ 5,50 6 , -
H e u .................................................... 3,—
Kocherbsen............................... ....  . „ 2 2 . - 2 4 . -
K arto ffe ln .......................................... 50 Kilo 3,20 4 , -
Noggenmehl . .......................... .....

2> .Kilo
— ,—

B r o t ....................................................
I M

— ,—
Rindfleisch von der Keule. . . . l Kilo 1,60
Banchslelsch.......................................... 1.30 1,40
Kalbfleisch......................................... „ 1,20 1,80
Schweinefleisch.................................... „ 1,20 1,40
Hammelfleisch.................................... „ 1.50 1,69
Geräucherter S peck.......................... 1,50 1,60
Schmalz............................................... — .—

2',20B u t t e r .............................................. 2.89
E i e r .......................... ......................... Schock 5.20 8,20
K re b s e ............................................... — — ,—
A a le .................................................... 1 Kilo ---,--- — ,—
Bressen............................... ..... .60 1,—
S c h le ie ...............................................

I M
— ,—

H e c h te .............................................. 1,80
Karauschen............................... ..... . 1,40 1,60
Barsche............................................... — ,60 1,20
Zander ...............................................
Karpfen..................... .....

2 -
2.— I7H

B a rb in e n .......................................... ,80 l',—
Weißfische.......................................... — ,40
H eringe............................... ..... — ,— —,—
F lu n d e rn .......................................... — — ,—
Maronen . . . . . . . . .

I Liter
1 . - 1,20

M ilch.................................................... — ,18 —,—
Petroleum .......................................... - , 1 6 — ,19
S p i r i t u s .......................................... 2 , -

denaturiern..................................... - , 3 0 — ,32
Der Markt war mäßig beschickt.
Es kosteten: Koistruvi— ,—  Pf. die Mandel, Blumen»

kohl 10—40 Ps. der Kops, Wirsingkohl 5 - 1 0  Pf. der Kopf, 
Weißkohl ö— 20 Ps. der Kops, Rotkohl 5— 20 Ps. der Kops, 
Salat 5 Köpfchen — Ps.. Spinat 3 . '-3 5  Ps. d. Psd., Peter» 
sitte Bündchen — ,—  Pf., Schnittlauch Bündchen - Pfg., 
Zwiebeln 25 Ps. das Kilo, Mohrrüben 29 Pf. das 
Kilo Sellerie 10— 15 Pf. die Knolle, Nettig Stück — Pf.,  
Meerrettig 10—30 Ps. die Stange, Radieschen Bündchen — Pf., 
Gurken — Mk.  d. Mdl., S e n f g u r k e n M k .  d. Mol., 
Grüne Bohnen —,—  Ps. das Psd., Wachsbohnen — Pf .  
d.Pfd., Apjelsin. 0 ,6 0 - I M  Mk. d. Dtzd., Ä pfellO -30 Pf. d.Pfd., 
Kirschen — Pf .  das Psd., Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüsse 40— 50 Pf. das Psd., Johannisbeeren 

- Pf. das Pfund, Himbeeren Ps. das Pfund,
Blaubeeren —,— Ps. der Liter, Waldbeeren — ,— Ps. der 
V ier, Pilze — Ps. d. Näpfchen, Pute-' 4 ,00-7 ,50  Mk. d. Stck. 
Gänse 3,50—10,00 Mk. das Stück, Enten 3 .00-6 ,00  Mk. das 
Paar, Hühner atte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
— Mk.  das Paar, Tauben 0,80—0,60 Mk. das Paar. 
Hasen 3 .00-3 ,25  Mk. das Stück. Rebhühner — Mk.  das 
Paar._____________

Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_________ H a m b u r g .  19. Dezember 1611.
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Witterung«.
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Bo.kum 758.0 S S W bedeckt 6 2,4 nachts Nied.
Hamburg 760,9 SO Dunst 4 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 763,1 S wolkig 2 6,4 norm. Nied.
Neufahrwasser 767,4 S halbbed. — meist bewölkt
Memel ,67,7 S S O Dunst 1 — meist bewölkt
Hannnover ?6l,8 S W wolkig 5 — meist bewölkt
Berlin 763,7 S heiter 2 — zieml. heiter
Dresden 765.9 SO heiter 1 — vorw. heiter
Breslau 768.0 SO halbbed. _ — zieml. heiter
Bromberg 767,2 SO wolkenl. —  1 — meist bewölkt
Metz 764,2 S heiter 4 — zieml. heiter
Frankfurt, M . 765,4 — Nebel —  1 — meist bewölkt
Karlsruhe 766,1 NO wolkig —  L — zieml. heiter
München ,69,8 SO heiter — 4 — zieml. Heller
Paris
Vlissingen 758,3 S bedeckt S 2,4 nachts Nied.
Kopenhagen 760,6 W S W Dunst 5 — meist bewölkt
Stockholm 761,0 S S W bedeckt 5 6,4 vorw. heiter
Haparanda 757,6 S W bedeckt — — nachts Nied.
Archangel 764,2 S S W bedeckt -  5 — nachm. Nied.
Petersburg 764,.> S r-O Schnee -  1 2,4 Wetterleucht.
Warschau 770.1 S bedeckt 1 — Wetterleucht.
Wien 771,2 SO Nebel —  1 — vorw. heiter
Rom 769,6 N wolkenl. 4 — —
Hermannstadt 771,5 N W bedeckt 2 2,4 meist bewölkt
Belgrad — vorw. heiter
Biarritz 764,4 S S W bedeckt 17 — nachm. Nied.
Nizza — — — — — Wetterleucht.

M itte ilunge» des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Broiuberg).

Voraussichtliche Witterung tu, Mittwoch den 20. Dezember? 
Zeitweise wolkig, meist trocken, Temperatur wenig geändert

20. Dezember: Sonnenaufgang 8.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondausgang 8.35 Uhr, 

_________  Monduntergang 2.57 Uhr.

tut Sparsamkeit im üausiisli äoppsit not, üsslisld ksuks jtzlle Hausfrau nur

UN8SN6 3  ZpSLlÄ.lik'Qksn:HpwsKM! HseeskrvEl
kMMllie vom bläken ÄzLeKe! ! nak68kine. fü>Tafel a t tä c k e  ! ^ W s " n m  kken.



U k rm a e k e rm o L L te r ,

L e g le r s tr a s se  28.
L e l s v d o L  S8S. -  O s ^ r ü L ä s t  1889,

ktzK vlLttzvrtzw it 8 M § T v r I l
von 10—80 Alark.k'rmedivinMr, Vmtö tluckr,
von 16—70 Alark.

Uoäeimo 8aIonaki'6v
mit v^inäei-voNein Oon^sodlas, 

von 28 Alark an.

6<Mntz Herren-Ilkren
von 80—300 Alark.

MtziM öerren-IIKrvn
von 10—30 Alark.

Mervtz ^nker-llkren
von 18—68 Alark.

R i e k e l -  u .  8 t n l r l u ! t i 6 n
von 8 Alark an. ̂

Loläevv Damen Ukren,
10 Rnd., von 16—130 Alk.

MtziM Dsmen-Dkren
von 8 —30 Alark.

N1r jede Ilkr 3 llakrs LekrittlioLe 
Oarantie.

llll88l'v Kvilltzütz Illlllri'n^tz
kNLenloZ, m i t  Z te m p o i 333, 585, 
760 u n d  900 v o n  1 0 - 6 8  N k . d a s  

? a a r ,  s t e t s  v o r r L t i^ .  
O r a v l e r n n n  § r a t L s.

Srossbvll n. vkrrtirgg inkolü. Lorslls, 
vrsusr. Zllber nnä 8anb!6 von 1 kis 
100 Alk. f e r n e r  Lrm dSrrSs!', D kr- 
kvttso, LrriWs, Tallisrs ote. in rie­

siger ^ns^vakl in eekt Oold,
811 der ete

Sestemp. xoiä. . 
von 2 Alk. an
bis 300 Alk. Werner HktzinäeniU-Hll 
v^e^en ^ut^ade r̂ n Lpottpreisen. 
Lebt st!b. kentere, rixarettenetais ete. 

in grosser .̂ns^vakl.
I / v M i i s  « L « K G § r 1r -
IHirmaetierroeister, LsgLvrskr. 28. 

Beaekten 8Le bitte meine grossen 
Lebaukenster.

Latalo^s M-atis nnd *ranko.

j !

8tsts krlsek srbAliNerk 
ln aNsn sinsekILßöS«" (ZssekAktSS

ersvsrslar» ««ck-r desis
4': '

^slsrvlbuttsr
Vltvllo ist ksinstsr Qutsduttvr

sbsndüttis

.0

L Ü I7  M s i L O l L G I ' ?
p n Z s s n t k i s t v l i s n

k'srnsr A s v ä k r s  iok auk aUs anäsrsn
L p s ^ is I -I V I s i'k s n

in ^iZarrsn u. ^ixarsttsn dsi Linlcauk von ininäostsns 50 Ltüelc
2  ° / o  k ^ s b s l l .

^uk alls Sorten Heiken, ÄZsrren- unä 2i§sre1ten-1'a8o1isn, 
kortemonnLies u. 8. v . Zede ioli

10 °/o Nsbstt!
0ro886 ^N8^akl in /lfn s lcr k lsp o s lir sr lsn  un6 eoloken 

sinn W sk N n ssN ls^  unä D lvu jsllirsrssl.
lest ditto bokliob8t uin AütiZs NnteretütrunZ und ver- 

siebers 8trsnZ reellste LecliennnZ.

o .  H S r 'L ' I M ^ L I H ,
LalliarLnenstr. 1, KeKvnübvr der Oarnisoukitebe.

Neu eröffnet!

C o p p e r n ik u ss tr a tz e  38
e m p f i e h l t

Allkrfeinste T a f e l - M a r g a r in e b u t t e r ................... von  7 0 — 9 0  P fg . per P fd .
Allerfeinste Back-M argarine .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ 3 0 — 60 „ „ „
B esonders hochfeine schmeckt w ie

Q ualität ist 8«LSZk M F  -  M o lk e r e i-B u tte r .
M arke „feinste T afel" , ä P fg ., konkurrenzlos.

Garantiert reines Schweinemal;, vackfett u. Palmin.
Neue Frischobst-Marmeladen in verschiedenen Qualitäten, besten Suckerhonig. 

hochfeinen Tilsiter Vollfettkäse, ä P fd . 7 0  P fg .
E rstes Geschäft B achestr. 2 ,  Ecke Breitestr. 4
Z w e ite s  Geschäft Copperniknsstrasze 30. l

bei mäßigem Honorar erteilt
v. Klllltl7iil8, Violinist. Gkkkchlestraße 2̂  1,

Schüler von Hofrat Pros. v .  S r e i r n o s - B e r l i n .

> M G ! ! 1 v Q S l r » Ä 8 8 G  Z .
I m  obigen Neubau sind

mit großen Balkons, Zentralheizung, W annwasser eitung, Staubsaugung, M üll- 
schlucker, Personenaufzug. eletttischer und Gasbeleuchtung, mit reichlichem Zubehör 
und aufs beste ausgestattet, auf Wunjch auch Pferdestall, vom 1. April 1912 oder 
früher zu vermieten. P re is  2800 M ark eiuschl. Heizung.

^ O l L G D i r L L m » .

Operngläser
nur guter Optik in allen P reislagen. 

S te ts  Neuheiten in modernen
Kneifern und Brillen.

Reparaturen, Extraanfertigung. sowie 
Umänderung schlechtsitzender Modelle 
sauber und gewissenhaft bei

Optiker Keiäler,
Altstadt. M arkt 4, neben der Apotheke.

I lM  d ü  I. suckt stets äie
O M t z v  LrsZsLusr D lellvm da'ö

heute lnk. 8oiar.Lop!cL»örvr!«a» 
jeder (isdilrstr. 1SH, s, c!« 
KürLssierlesserue. >ntr. 
tLxl. Prospekt kosten!.

A ltes Gold n. S ilber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse

k a u s t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n
k . HHi>U8«lt,Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 1. Etage.

G egründet!80d. Gegründet H8V9.

I . S . L S v I p b M o r »
A kltkstks S j jk z i l l lg k s G s t  li. Z n s l l« j> -H ll i ls  s i»  K g t z t

für alle

Dklikaleffkn. MfrWe. Konserven. Koloninl- 
nraren. Mild. Geflügel, Fische. Fiköre usw.

Direkter Im port von
Astrachans« Kaviar,

fortlaufend frisch eintreffende große Zufuhr aus allerersten 
Bezugsquellen in prachtvollen Qualitäten, per Pfund

1 4 . 0 0 ,  1 6 . 0 0 ,  1 S . 0 0 ,  2 0 . 0 0  und 2 2 . 0 0  Mk.

Ltbcilile Hlliitinttn, Eallstltderftstttell.
Ausgesucht große fette holländische

Austern.
Lebende Karpfen

in jeder Größe.

Mstenlen, Mastgänse, Mastvnten,
per Psund 7 0  Psg.. P -r P fund 7 0  Pfg-, P -r Pfund 7 0  Pfg.

Fette Perlhühner.
W i l d  und W U S g e f l ü g e l .

besonders sehr starke

Wal-hafen.
Fasanen, BirkwilS, Reh. 

AuslSnLlsche Früchte und Gemüse.
Sehr süße Apfelsinen, Mandarinen, Datteln, 

Zeigen, frische Tomaten, ital. Blumenkohl, 
Kopfsalat, Lndiviensalat.

 ̂ Prachtvolle A nanas,
per P fund 1 .2 0  Mk.

A lm eria-G M ranlM , Kriisseler Treibhanstrautirn.

Fleisch- N. W urstwaren:
GLnseleLertrüffel-, KalbSlebertrüffelwnrst, Rügenwalder 
nud Thüringer Zervelatwurst, Schweinsleberpastete, 
Trüffeläpfel, Gänserollbrüste, Pfund 2 Mk., W ring. 

Rotwurst, rohen und gekochten Delikateßschinken. 
Prachtvolle und hochelegant ausgestattete

Weihnacht- - DeMatest - PrLfenMrbe
in jeder Preislage von S  Mark an.

Sämtliche Artikel sor die Marzipan- und 
Kuchenbäckern.

Weine aller Art.
feinste LtkSre, Spiritussen, Punscheffenzen.

L 's rn iA p R  3 0 .

T h  o r n . Kallrarinenstraße 12,
5 M inuten vom Stadtbahnhof.

Reparaturwerkstatt im Hause.
Ausgekämmtes Haar

wird gekauft. B rückerrslratze 40 .

Uhren.
Gold- u. Silber-Waren

b ill ig e r  M  besser - - - - — - m
im Ausverkauf

K .  I ^ s s s v n ,

Kelles Vrennöi,
L ite r  90  Psg., empfiehlt

Anlier- W  IrWerie
Thorn,

echte Stettiner Apfel,
Goldreinetten, Borsdorfer, sowie andere 
gute S o rten  u. bitte um gütige Aufträge. 

F r a u  V l S l n l L v ,  
Schillerstraße Ecke, neben der S äu le . 

_____ M ilitär ermäßigte Preise.

Geld « L ? N N K M
Amtl. Beglaubigung ü ber209 000 ausgez.



. Ä '  ,

!-kP'Ä

I ' e l o p l i o n  X r .  2 .

L r e L t s s t r .  3 5 .

0 .  m .  b .  8 .

m o k ^ r C

^ e l e p i i o n  M ' .  2 .

V i ' S L I . G K t . r .  3 3 .

^ I s  p r a k t i s e l i s  u n d  b v l i e k t v

Kercllecke str den VeillnM5ti5ck
O k k u v o r s s t r s r

in Ovpvsisen, Uer înx et<r., 
in modervsterr ûskük̂ iMASQ,

0 k M 8 o I i i r m 6 ,

v i u M l ü e n  ^ v ir :

1-, 2- nvd 3-teiIix, 
mit zvsokmLokvollev Nalereieir,

L o k I k l l k L s t M
in versokivdsusi» Normen,

I ' s u k r A ö r L t e
mit und otms LtLvder,

L l l l M k ü i i s o l i t z ,

L l u m W k r i p p M ,

k a l m M g t L l l ä ö r ,

L o l ü r m s t S Q ä s r ,

V v K ö M Ü K S ,

V o A s M Ü K s t L n ä s r ,
V o Z - t z l l M Z L r m ö ,

N t z m Ü L s e k k ü -

s o k r L l l k s ,  

8 x 6 1 8 6 -  u v ä  

ü i 8 8 o d r L l l k 6 .

^SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSK SSK W SK SSSK SSSSSSSE SSSE SST SL H SL E SSSH ««
k e n iö r s -  W>I k e « m r -k !s g m e ii,  ß  K m > lM liW » lim , 
L ö c lie li l ir M m k sn iitm k » , ß  t ü s M I i  Im  ^  ü m k s ,

^ ü I k M l R b s e l i s i ,  ß  j i l U i v r » ,

^ k s ^ m o s - k ^ S s s O k s n ,

« k u " - k l ü i l g l : ! i s i ! p s r s t s

k i o i l s l - ,  8 W I > !-  II. K l a i l e r r c l i l i n « « .  

T v k l i t t s v k u k v .

Komplett mit 
24 48 OlLser-v

^lk. 20  00  8 0 .0 0  5 0 .0 0

UeckrtzllMeiuLcktz j ftip 8iii<!tzl-ii. 
U ei^tzvK tL8t6!I j LnVLe!l86!I6, 

ÜLN8lmItnNM!iL8toN) 
Ltzch8e!ni!tr!iri8<W, 
Xtzrb8eliniirnvl!(rv»§tz, 
tAvI)8ri§tzN8itzii,
tM lM M V tzi trtzliM  Lük L L lte« , 
tLvlMKtzilVi'r, 
tkvI)8gKtzV0l!3LeN, 
L illlitzi-kobeN cke.

r i s v d m e s s e r  M ä  - K a d s l a
mit ^dpnkka-, ^denitoi -̂, l^iokel-, Lil^bemiiekteO)

l ' a s v d L Q M S s s s r  i» M m ielckl' iu M d l, 
I r Z l l v d i o r d v s t e o L e ,
S e S a g ö l s o d s e r e a  mit »nä sdm Liiskk'iidkvkjier,
L ü t t e r -  l w ä  L L s e m e s s e r ,
M Z t v r n F L d e ! « ,  L r e d s i L e s s e r ,
^ l l t s v d v M g ü d e w ,
V a m e l l 8 v d t z e r e a  mit iinä vdnk Rvi, 
k L 8 i 6 r m v 8 8 v r  und kümchtte ksUkZ^iiiigrei!, 
k L 8 l e r L x p L r L t v  in zllen kreickUii, 
N a l l i k ü r e - S a r m t u r v u ,
V d L w p s g u v r b r e v d e r ,
V d a m p L I n e r L L v § e l l ,
M k 8 8 v r 8 v d L r ! v r ,
M s s d r e o k e r ,  L o r k r i s k s r ,

e t v .  e l v .

L m S e r s o k a u L k l l l ,
V rL P 6 2 6 ,
V u r n r i l lg s ,
2 iM w 6 r r s o k 8

Ltviseden M s  lü r  ru ds/estlgsv,

l l a l l t e l l l .

M ü d l M l M
iu  6l188- unä 8etUQ16ä66i86Q, 

LULammsals^bar, 
k68t8tod6vä uvci liroltdar.

Xovkekt- und druckt-OrOO-,
0d8tm6886i', 0b8t-

mid oims 
8tLnder.

Luttsr- und Lg.86- 
A look tzü .

3 o m § - u.0tz1ö6§Iä86r 
Liördkodtzr uuäL isr- 

86rV166,
Ä M 3.A 6U , z. ^  5 teilix.

6 t o L o 1 g .ä 6 v -  ""kaE v"'
m k'L̂ eook-. mit adrmbmdLrem 

liil^keiäeokel,
L rÜ M 6l86Ü L U i6 ln  ^
LLU6d86I-V16tz,
2 i § L r r 6 ü - " ^ ^ ^ ^

Msokmssoliinen In »Hon 8^- 
«tsmsn mii unrl vkno Oten, 

Wringmssoklnon mit ltelsswssroi'- 
wslren,

V/äsoliemgngvIn mit 3 Wairon, 
sslsisviiliseicmLsvIiInon, vmsililei't 

unri verrinnt, 
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Absonderliche Delikatesse«.
Von I .  M a r i a u x .

------------  Nachdruck verboten.
Schon von jeher hat es Feinschmecker gegeben, 

die bestrebt waren, ihre Tafel auf das reichhaltigste 
auszustatten und mit den seltensten Speisen zu be­
setzen. Daß man hierbei gezwungen war, oft zu Ab­
sonderlichkeiten seine Zuflucht zu nehmen, ist na­
türlich. So berichtet Plinius über die Verwendung 
von Insektenlarven als Delikatessen. Er schreibt: 
„Die großen Holzwürmer, welche man in hohlen 
Eichen findet und Cossus nennt, werden als Lecker­
bissen betrachtet und sogar mit Mehl geröstet". 
Jedenfalls ist damit die wohlbekannte feiste 
Raupe des Weidenbohrers gemeint, die fingerdick 
wird und zu den sich vom Sonnenlicht abschließen­
den Holzbohrern gehört. I n  Surinam wird die 
fette, daummdicke Larve des Rüsselkäfers, welche oft 
in überaus großer Menge in den Stämmen der 
Kohlpalme lebt, als Delikatesse gegessen. Sie wird 
in Schmalz gebraten und mit geriebenem Brot, 
Pfeffer und Salz bestreut. Europäische Reisende, 
welche dieses Gericht versuchten, versichern, daß es 
sehr wohlschmeckend sei. Ähnliches wird aus Mexiko 
berichtet. Hier ist es namentlich der sogenannte 
Agavewurm, von den Alt-Mexikanern Merkuilien 
genannt, eine feiste, weiße Raupe oder Made von 
durchschnittlich 5 bis 7 Zentimeter Länge und 
Fingerdicke, mit schwarzem Kopf und vierzehn 
kurzen Beinen, welche den Azteken, den Urein­
wohnern Mexikos, zur Nahrung dient. Es gibt 
drei verschiedene Arten der Agavewürmer, die zu 
verschiedenen Jahreszeiten auftreten und alle in der 
mexikanischen Küche Verwendung finden. Nach der 
oben bezeichneten weißen Raupe, welche ihren Sitz 
im Agaveblatt hat und von März bis Jun i auf­
tritt, erscheint in den Monaten Jun i und Ju li ein 
rötlicher größerer „Wurm", Tschilokwil — Ehiloc- 
nil — genannt, in der Wurzel der Agave und im 
September und Oktober zwischen Blattansatz und 
Stamm eine kleine Art von Made, großen Reis­
körnern ähnlich, welche von besonders feinem Ge­
schmacke sein soll. — Die weißen im Blatte sich auf­
haltenden großen Raupen schmecken etwas fisch- 
artig, ungefähr wie unsere Nordseekrabben, sie 
werden von März bis Jun i von Frauen und Kin­
dern in Düten oder kleinen Säckchen, die aus der 
geschmeidigen weißen Haut der Agaveblätter her­
gestellt werden, gesammelt. So kommen sie zum 
Verkauf und werden besonders häufig in den 
Straßen von Agam, dem Hauptort der Agavewein­
trinker und der Agavewurmesser feilgeboten und 
für sechs bis neun Centavos losgeschlagen. Der 
Hauptabsatz findet am Bahnhöfe statt, wo die 
durchreisenden Feinschmecker und Kenner sich mit 
diesen Leckerbissen versehen. Aber auch an anderen 
Ortschaften, sogar in der Hauptstadt Mexiko selbst, 
besteht noch heute dieser „Würmerhandel". Emil 
Niedel schreibt über seinen ersten Genuß von 
Agavewürmern folgendes: „Ich hatte bei einem 
Besuch in Agam die Bekanntschaft einer Pankee- 
Familie gemacht und diese hatte die Liebens­
würdigkeit, mich zu einem Raupenfrühstück einzu­
laden. Um mir keine Verantwortlichkeit meines 
kühnen Unternehmens zu ersparen, zeigte man 
mir die fetten, toten Würmer vorher, ohne die Zu­
bereitung mit dem schwarzen Kopf, den vielen

Die erste Neue.
------- —-  (Nachdruck verboten.)

Jeder Tag kann uns jetzt den ersten Schneesall 
bringen. Der Jäger nennt die jungfräuliche Schnee­
decke „Neue", und während er sich auf diesen An­
blick freut, sind andere Sterbliche weniger von dem 
Naturereignis erbaut. Der Waidmann kennt die 
Spuren auf dem alles bedeckenden Schnee, er liest, 
wie in einem aufgeschlagenen Buche so manche clei 
ihm wissenswertes aus den vielen Fährten heraus, 
und  ̂ bei jeder späteren Neuen kontrolliert er seine 
Beobachtungen. Diese Kontrolle aber schätzen di­
verse Schleicher auf krummen Wegen da draußen im 
Revier nicht, denn für manchen, besonders den durch 
Abschluß des Jagdpachtvertrages auf eigener Scholle 
jagdlich Entrechteten, ist dieses Beobachtetem nicht 
eben angenehm. Der Schöpfer hat sich daran ge­
wöhnt, es. nicht allen recht zu machen. Halten wir 
es, wie immer, wenn es sich um das edle Waid­
werk handelt, mit den Gerechten und freuen wir 
uns der ersten Neuen, denn auch dem Wilde kann 
besser geholfen werden, wenn der Heger sieht, wo 
es not tut.

Für viele ist der erste Schnee aber auch eine Zeit 
der Erinnerungen. Frohe, schöne Jugendtage 
steigen dann aus der Vergangenheit in unserem 
Gedächtnis empor, und da wir hier von jagdlichen 
Dingen plaudern wollen, so möge ein Gang durch 
einstige Jagdgründe, die ersten Fährten auf dem 
weißen Papier hinterlassen, bildlich gesprochen. So 
wandern wir dann gemeinsam an einem klaren 
Dezembermorgen vom Mittelpunkt der Jagd, einem 
dem Weltgetriebe entrückten Vauerndorfe, wo wir 
uns über Nacht einschneien ließen, hinaus ins 
weiße Revier.

Gleich hinter dem Dorfe beginnen unsere 
Beobachtungen. I n  unschuldvolles Weiß gekleidet

Thor«. Mittwoch den 2V. Dezember M i-

(Vierter Blatt.)
Beinen usw. Die darauf folgenden Minuten 
waren die unangenehmsten! Ich sah vor meinen 
Augen Legionen von häßlichen Würmern, ich er­
innerte mich des Schauders, den mir immer die 
Raupen verursacht und der schrecklichen Gefühle, 
welche mir früher ein etwas zu lebhaft ge­
wordener Käse veranlaßt ha^te. Der Hals schien 
mir zu schwellen, ich hatte bereits das Gefühl, als 
wenn ich nicht schlucken könnte und sann auf Mittel 
und Wege, wie ich einen ehrenvollen Rückzug an­
treten könne. — I n  dem Augenblick erschien die 
Köchin mit freundlichem Lächeln und und einem 
Teller dampfender, leicht gebräunter Dingelchen, 
die wie braune Speckgrieben aussahen und äußerst 
anregend dufteten. I n  wenigen Sekunden war der 
Inhalt des Tellers verteilt und meine Wirtin, 
ihre Tochter und ihr Sohn griffen wacker zu. Ich 
konnte nicht nachstehen, nahm ein braunes Tierchen 
auf die Gabel, drückte es etwas gewaltsam und eilig 
in die Speiseröhre, nahm ein zweites zwischen die 
Zähne — das schmeckte nicht übel - -  ein drittes — 
das schmeckte schon ganz gut, und ehe ich wußte wie, 
hatte ich bereits ein Dutzend „Würmer" verzehrt".

Aber auch in Deutschland gibt es ähnliche Deli­
katessen, Leckerbissen, die allerdings Lei einer großen 
Menge Menschen ein gelindes Gruseln hervorrufen. 
So hegt man im Norden Europas einen gewissen 
Widerwillen gegen die Schnecken, die doch im 
Süden und Westen förmlich gezüchtet und gemästet 
werden, um dann als Delikatesse zu dienen. Zu 
diesem Zwecke legt man Schneckenberge und 
Schneckengärten an, jene in Teiche, während letztere 
auf dem Lande mit Zäunen umgeben und mit einem 
Drahtgitter überdeckt werden. Zur Nahrung der 
Schnecken — die gezüchtete Art ist die Weinbergs­
schnecke — dient allerlei Gesträuch, besonders aber 
Salat. Auch macht man sie mit feuchter Weizen­
kleie fett. Am liebsten genießt man die Tiere im 
Herbst und Frühling, wenn sie sich zum Winter­
schlaf zurückziehen oder bevor sie davon erwachen. 
Zu dem Zwecke reibt man die Tiere mit Salz ab, 
wäscht sie dann im Wasser und h-ckt sie zur Her­
stellung einer Fleischbrühsuppe oder bereitet ver­
schiedene andere Gerichte daraus, wozu alle großen 
Kochbücher Rezepte enthalten. Andere werfen die 
Schnecke mit dem Gehäuse in Weinessig, worin Salz 
aufgelöst ist, damit sie sich abschleimt, drehen dann 
mit einem dazu hergerichteten Häkchen oder mit 
einer Gabel das Tier aus dem Gehäuse, reinigen 
es und kochen es einige Stunden lang, dann werden 
die Schalen mit Salz abgerieben, ausgekocht und 
wieder mit den Schnecken gefüllt, worauf die Öff­
nung mit feinem Teig verklebt wird; endlich richtet 
man das ganze mit einer Fleisch- oder anderen 
Brühe an. Besonders empfohlen werden Cchnecken- 
pasteten, weil sie nicht nur sehr schmackhaft, son­
dern auch leicht verdaulich sind. Infolge letzteren 
Umstandes werden überhaupt die Schnecken beson­
ders Kranken empfohlen.

Beliebtere, wenn auch nicht gerade dem Ansehen 
nach sehr einladende Delikatessen sind die ver­
schiedenen Arten von Muscheln, deren Hauptver- 
Lreterin — die Auster - -  freilich sich eines großen 
Rufes und einer ziemlich allgemeinen Beliebtheit 
erfreut. Die übrigen eßbaren Muscheln dagegen — 
namentlich die Mies- oder Pfahl-Muscheln und die

liegt das malerische Fleckchen Erde, zwischen sanften 
Hügeln eingebettet, tief unter uns im Tale. Seit­
dem die hohe Jagdpacht gezahlt wird, hat sich da 
mancherlei in dem weit ab von allem Verkehr 
liegenden ärmlichen Rest geändert. Ein stattliches 
SHulhaus ist entstanden, der Kirchtum hat eine 
ihm anfangs nicht zugedachte Höhe erreicht, golden 
schimmert sein Knauf in der kalten Winterluft. 
Ein Bild des Friedens. Klipp, klapp, klipp, klapp, 
schallt es von den Tennen zu uns herauf, denn die 
Dreschflegel, in kräftigen Fäusten geschwungen, er­
übrigen hier noch den landwirtschaftlichen 
Maschinenbetrieb. Der Städter Hast und Unruhe 
drang noch nicht bis in dieses Tal. Ein Idyll, so 
könnte man sagen, wenn, ja wenn die Menschen 
Engel wären! Nehmen wir sie so, wie sie 
sind, und nicht wie sie sein sollten, der Pastor be­
käme sonst vielleicht Langeweile und pachtete uns 
schließlich noch die Jagd ab. —

Unser Weg führt uns bald an einem vom 
Dorfe abseits liegenden, verfallenen HKuschen vor­
über, seine Bewohner sind zwar unsichtbar, doch der 
bläuliche Rauch, der aus dem Schornstein aufsteigr, 
sagt uns, daß die Höhle bewohnt ist. Ein richtiger 
Bau mit allen Notröhren ists, und, o Ironie, Fuchs 
heißt auch der Hausherr. Der Name paßt auf ihn 
und seine Sippe, denn von Generation zu Gene­
ration erbt in dieser Familie die Lust, heimlich 
Beute zu machen, fort. Seitdem das jetzige 
Familienoberhaupt die letzte Strafe wegen Wild­
dieberei abgebüßt hat, „soll" allerdings bei allen 
eine augenscheinliche Besserung eingetreten sein, so 
sagt der Pfarrer, und der kennt bekanntlich seine 
lieben Sckäflein. Ein kleines Gärtchen umschließ: 
das Grundstück: merkwürdig: die hie und da weit- 
stehenden Latten des Zaunes laden die Häslein ge­
radezu ein, hindurchzuschlüpfen und dem Kohl

Schinken-Muscheln — sind meist nur im Norden, 
Westen und Silben Europas als Delikatessen be­
liebt. Erstere werden besonders in Nordfrankreich, 
Belgien, Holland und am Niederrhein, sowie in 
Schleswig-Holstein in unzähligen Mengen verzehrt, 
denn sie sind durchaus nicht selten, zu Tausenden 
werden sie an den Küsten der Nord- und Ostsee ge­
sammelt, sodaß z. V. von Belgien und Holland 
ganze Waggonladungen davon ins Land und nach 
den Rheinlanden hinein zur Versendung gelangen 
Hier werden sie zu verhältnismäßig niedrigen 
Preisen abgegeben und finden willig Abnehmer, da 
sie recht schmackhaft und nahrhaft siird.

Am meisten findet man die eßbaren Mies- oder 
Pfahlmuscheln klumpenweise an dem Reisig und an 
den Steinen der Buhnen sowie an den Pfählen und 
sonstigen Holzteilen am Meeresgestade sitzen. I n  
der Kieler und Apenrader Bucht s chlägt man 
eigens besondere Pfähle in das Meergestade, da­
mit sich die Muscheln daran ansiedeln. Jeder dieser 
Pfähle hat seinen Eigentümer und wird alle vier 
Jahre seiner eßbaren Bewohner beraubt. Weit 
großartiger betreiben die französischen, belgischen 
und holländischen Fischer die Muschelzucht, indem 
sie lange Reisigzäune in das Meer Hineinbauen, in 
denen sich die Muscheln ansiedeln.

Ein gleiches wie von den Muscheln gilt von einer 
weiteren, von vielen Leuten verschmähten, in 
Frankreich und einzelnen Teilen Deutschlands aber 
beliebten Delikatesse, den Froschschenkeln. Auch sie 
sind nicht nur leicht erhältlich, sondern auch gur 
verdaulich und sehr nahrhaft. So enthält das 
Froschschenkelfleisch in 1000 Teilen 24,8 Teile 
Kleber, während Ochsenfleisch nur 13, Kalbfleisch 
16, Forellenfleisch 22 und Schweinefleisch gar nur 
8 Teile davon enthält. Der Kleber aber ist ein 
wertvoller, stickstoffhaltiger Körper, der indirekt bei 
der Knochen- und Muskelbildung, direkt bei der 
Sauerstoffverbrennung und Atmung mitwirkt. 
Ebenso sind die Froschschenkel auch an Albumin 
oder Eiweißstoff reich, denn es finden sich in ihrem 
Fleisch 18,6 auf 1000 Teile, während z. V. das 
Kalbfleisch nur 12,9 enthält. Nicht minder ist der 
Frosch reich an Fett, indem sein Fleisch ein Teil auf 
je 1000 Teile davon mehr enthält, als das gewöhn­
liche Schlachtviehfleisch, in dieser Hinsicht steht er 
nur dem Karpfen nach. Dazu ist der Geschmack nicht 
übel, er gleicht dem Fleische junger Hühner, da­
gegen ist er diesen an Zartheit weit vorzuziehen. 
Endlich und vornehmlich hat der Frosch die schätzens­
werte Eigenschaft, nicht nur ein Leckerbissen für 
Reiche, sondern auch ein billiges Nahrungsmittel 
für Minderbegüterte zu sein, dazu befähigt ihn be­
sonders sein massenhaftes Auftreten in wasser­
reichen Gegenden und die wenig umständliche Art 
und Weise seines Einfangens und seiner Zube­
reitung. All die hier angeführten Eigenschaften 
kommen in der bezeichneten Güte jedoch nur dem 
grünen Wasserfrosch, nicht aber dem rötlich-grau- 
grünen Grasfrosch zu, daher finden auch nur die 
Schenkel des ersteren zu Suppen, Frikassees usw. 
Verwendung. Auch wird der Wohlgeschmack an­
derer Suppen durch Hinzufügen einiger Frosch­
schenkel wesentlich erhöht. Die Zubereitung 
des Froschfrikassees unterscheidet sich nicht 
von jener des Hühnerfrikassees, am besten aber 
eignet sich eine säuerlich pikante Sauce dazu. Kar-

einen Besuch abzustatten. Sollte Herr Fuchs Tier­
freund geworden sein? Da wir uns nicht gern ein 
Urteil nach dem Gerede anderer bilden, mag es 
auch noch so große Menschenkenntnis verraten, so 
wollen wir doch einmal das Anwesen umschlagen 
und nachsehen, ob all die Fährten, die in das 
Gärtchen Hineinstehen, auch wieder hinausführen. 
Nichtig, da haben wir die Falle! Auf eine Lücke 
im Zaun führen vom Felde aus alle Hasenfährten 
strahlenförmig zu. Da unser braver Löffelmann 
nicht gerade nachdenklich veranlagt ist, vielmehr als 
ein recht unbedachtes Gewohnheitstier gelten kann, 
so versucht er da, wo er einmal durchkam, stets 
wieder durchzukommen, und ein Krummer folgt dem 
anderen nach. Auch der wieder ehrlich gewordene 
Häusler kennt „seine" Hasen, doch wäre die Neue 
nicht gefallen, so könnten wir an einen Zufall 
glauben, so aber verrät sie uns folgendes: An dem 
Schlupfloch liegt im zerwühlten Schnee Hasenwolle, 
hier muß der erste einpassierende Löffelmann also 
irgendwie festgehalten worden sein, denn in den 
Kohlgarten ist er nicht hineingekommen, außerdem 
führen alle anderen Fährten glücklicherweise wieder 
ins Feld zurück. Sollten die nachfolgenden Lampes 
mißtrauisch geworden sein, oder war der Weg ver­
sperrt? Da der Cchneefall nach Mitternacht auf­
hörte, muß das Drama, das sich hier allem Anschein 
nach abgespielt hat, am frühen Morgen demnach 
seinen Abschluß gefunden haben. Sehen wir ein­
mal näher zu, denn das, was wir bisher entdeckten, 
wurde mit dem guten Feldstecher auf einiger Ent­
fernung wahrgenommen. Näher heran also, wenns 
Herrn Fuchs auch nicht paßt. Beobachtet hat er uns 
nämlich schon längst, denn plötzlich stürmen vier 
„reizende" Kinder aus dem Häuschen heraus in den 
Garten. Lieb und lustig treiben sie im Schnee ihre 
Kurzweil, aber immer am Zaun entlang tollen sie
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Lonaden von Froschschenkeln werden mit Ei und 
Zwieback garniert und in Butter gebraten. Alles 
Angeführte wird aber an Wohlgeschmack über- 
troffen von den sogenannten Froschkoteletten, die 
mit Zitronensaft beträufelt und mit einigen Schluck 
Ehablis oder Rheinwein, — auch ein kräftiges Vier 
verrichtet diesen Dienst, während des Genusses an­
gefeuchtet, selbst den Ungläubigsten überzeugen, 
daß die Froschschenkel in Deutschland, namentlich 
im Norden, zwar eine oft genannte, aber doch noch 
viel verkannte Delikatesse sind.

Außer den bis jetzt angeführten absonderlichen 
Delikatessen lieben namentlich die Chinesen noch 
den „Trepang". Es sind Seetiere, welche in der 
Zoologie unter dem Namen Holothurien oder See­
walzen auch Meergurken bekannt sind, interessante 
Geschöpfe, welche in verschiedenen Arten auftreten 
und zumteil prachtvolle Tiere snrd. — Eine recht 
zweifelhafte Delikatesse sind auch die indischen 
Vogelnester, die, namentlich des hohen Preises 
wegen, sich keiner allgemeinen Beliebtheit er­
freuen. Diese eßbaren Nester werden von einer 
kleinen Vogelart aus der Familie der Segler, den 
Salanganen gebaut, welche die verschiedenen kleinen 
indischen Inseln sowie die Gebirge von Assam usw. 
bewohnen. Diese Vogelart ist die kleinste ihrer 
Gattung und an Größe kaum unserem Zaunkönig 
gleich, an Gestalt aber den Schwalben ähnlich, von 
bräunlich-grauer Farbe mit weißem Unterleib und 
hat gleich den Schwalben einen langen gabel­
förmigen Schwanz und einen scharfen starkhakigen 
Schnabel. Ih re  Nester, welche etwa dem Viertel 
einer Eierschale gleichen, werden so an die Felsen- 
wände geklebt, daß der Fels die Hinterwartt) des 
Nestes bildet. Am liebsten wählen die Salanganen 
Felsenklüfte und Höhlen zum Anbau ihrer Nester 
Oft sind Höhlen mit solchen Nestern an allen Seiten 
behängen und gleichsam austapeziert.

Über den Stoff, aus welchem diese eßbaren 
Nester erbaut werden, war man lange ungewiß. 
Einige glaubten, sie beständen teils aus Fischrogen, 
den die Vögel von den Felsen, wo ihn die Wellen 
anspülen oder von der Oberfläche des Meeres selbst 
sammeln und teils aus einer Art von Schleim- 
würmern. Andere hegten sogar die unwahrschein­
liche Vermutung, daß die kleinen Segler die Eier 
anderer Vögel aus den Nestern raubten und aus 
dieser flüssigen Masse die Nester erbauten. Mehr 
Glauben schenkte man der Behauptung, daß die 
Nester aus aufgelösten, eßbaren Seegewächsen be­
stehen, die an den Küsten mehrerer Inseln des in­
dischen Archipels häufig vorhanden sind und den 
dortigen Eingeborenen zur Speise dienen. Diese 
Seepflanzen frißt der Vogel und läßt sie einige Zeit 
in seinem Magen aufweichen, gibt sie dann wieder 
von sich und bildet sie zu einer teigartigen Masse, 
woraus er das Nest baut. Jetzt weiß man mit Be­
stimmtheit, daß dies nicht der Fall ist, vielmehr 
steht fest, daß die Nester aus dem Sekret der sehr 
entwickelten Speicheldrüsen gebaut werden. Dies 
erstarrt zu einer durchscheinenden Masse mit deut­
licher, wellenförmiger Querstreifung, ohne andere 
Struktur. I n  dieses Nest legt das Weibchen zwei, 
selten drei weiße Eier. Die bevölkertsten Vrut- 
höhlen befinden sich an der Südküste von Java, und 
hier werden die Felsen, worin sie sich befinden, 
förmlich verpachtet und die Pächter haben bestimmte

auf dem lockeren, weichen, weißen Teppich herum, 
sollen sie vielleicht Vaters nächtliche Spuren ver­
wischen, denn diese haben wir — zum Glück mit 
Zeugen — gerade an der Lücke am Zaun schon lange 
zuvor festgestellt. Wir bleiben daher ruhig stehen 
und erfreuen uns weiter an dem neckischen Spiel 
der kleinen Gesellschaft. Lange brauchen wir heut 
nicht zu warten, denn der im Ort stationierte Gen- 
darm will seinen ihm überwiesenen Polizeihund 
mit uns auf Fährtensicherheit prüfen, gerade zu 
diesem Zweck hatten wir uns mit ihm am „Fuchs­
bau" verabredet, und da kommt er ja schon. Also: 
„Hier, hier, und da, auch dort, liegt im Gärtchen 
Hasenwolle verstreut, dicht neben diesen auffälligen 
Zeichen sieht man Männertritte im Schnee, die zum 
Hause führen. Was schließen Sie daraus?" „Wir 
werden Haussuchung abhalten", sagte der Gestrenge, 
„und „Nixe" wird das Weitere schon heraus- 
schnü'ffeln". Gesagt, getan. Der Hase war — selbst­
verständlich ohne Wissen und Hilfe des Herrn 
Fuchs — auf den Boden des Hauses geklettert, wo 
er sich vor der Kälte in einen Strohhaufen ver- 
krochenhatte, dort war er, wie schade, erstickt. Aher 
das Märchen glaubten wir und der Richter auch 
nicht, mithin war das Revier für den Winter 
wieder vor dem hinterlistigen Schlingenrsteller 
sicher.

Die erste Reute ist stets ein guter Leithund ge­
wesen, und wer in: aufgeschlagenen Buche der
Natur zu lesen lernte, der wird, auch ohne daß er 
ein Jäger ist, mancherlei interessante Beobachtungen 
beim ersten Schneefall machen können. Sind doch 
der Menschenwege oft sonderbar — und die 
charakteristischen Merkmale am Schuhzeug des lieben 
Nächsten verraten dem „Pfadfinder" oft allerlei. 
Spaß muß sein!

Eberhard Freiherr von Wechmar»



L e u te  in  ih re m  - S o ln ,  -w e ih e  K  ve w m ye n  -n tiksM , 
d a m it  sie n ich t v o r  de r Z e i t  gestohlen w erden . D a s  
E in s a m m e ln  der Nester geschieht, w e n n  d ie  B r u t ­
z e it v o rü b e r ist und  ist m i t  großen S c h w ie rig ke ite n  
u n d  G e fah re n  ve rb u n d e n , da  d ie  S a m m le r  sich in  
d ie  tie fs ten  Schluchten h inab lassen und d ie  o f t  sorg­
f ä l t i g  versteckten Nester sogar m i t  Fackeln aufsuchen 
müssen. S in d  d ie  Nester e ingesam m elt, so packt m a n  
sie in  diesem rohen Zustande in  Kistchen un d  v e r­
sendet sie fast ausschließ lich nach C h in a , w o  sie m i t  
e igens dazu v e r fe r t ig te n  In s t ru m e n te n  g e re in ig t 
u n d  d a n n  a u f d ie  M ä rk te  geschickt w erd en . B e i der 
Z u b e re itu n g  verm ischt m a n  sie m i t  verschiedenen 
seinen G ew ürzen , w odurch  sie erst Wohlgeschmack e r ­
h a lte n , da sie an  un d  fü r  sich z iem lich fade schmecken. 
D ie  C hinesen, welche diesen Leckerbissen am  höchsten 
schätzen, genießen ih n  a ls  S auce  zu den F le isch­
speisen, d ie  E u ro p ä e r h ingegen  b e re ite n  ih n  durch 
Aufkochen zu e inem  Gelee, welches m i t  W e in  und  
F ruch tsä ften  versetzt, wohlschmeckend sein soll. Auch 
m acht m a n  e ine A r t  H ü h n e rra g o u t d a vo n , in d e m  
m a n  d ie  au fgew eich te Masse in  Stücke zerschneide! 

.u n d  diese in  den geöffne ten  L e ib  des H u h n e s  steckt, 
welches langsam  in  W asser gekocht u n d  d a n n  lä n ­
gere Z e it  h in d u rch  üb e r K o h le n fe u e r geschmort 
w ird '.

M a n n i g s a l t i g r s .

( E i n  w e i b l i c h e r  D i p l o m i n g e ­
n i e u r . )  Bei  der jetzigen Hauptprüfung in 
der Abteilung für Architektur in der Berliner 
Technischen Hochschule hat Fräuleiu Elisabeth 
von Knobelsdorf in Charlottenburg, Tochter 
des verstorbenen Generalmajors von Knobels» 
dorf, ihr Examen als Diplomingenieur mit 
„G u t"  bestanden. Es ist die erste Dame, 
die als Architekt den Grad eines Diplominge­
nieurs erhalten hat.

( E i n e  V e r s c h a n d e l u n g  d e r  
S t r a n d k ö r b e ? )  Die Berliner „Tägl. 
Rdsch." glaubt schon jetzt ein Attentat auf­
decken zu müssen, das eine hannooersche Buch­
druckerei im nächsten Sommer gegen die Ost­
seebäder plant. Die Druckerei w ill langfristige 
Verträge mit Strandkorbpächtern schließen, 
um auf der Rückwand der Körbe Reklame­
plakate anbringen zu können. Von ostpreu- 
ßischen Bädern sind Cranz und Neukuhren 
in Aussicht genommen. Die Firma spricht von 
186 000 Kurgästen, denen sie diese Über­
raschung bereiten w ill. —  Hoffentlich lehnen 
die in Betracht kommenden Badeverwaltun­
gen das Angebot der Druckerei ab; es wird 
schon genug durch Reklameplakate verschandelt 
und der Blick aufs Meer war noch der ein­
zige, der nicht durch Reklameplakate beein­
trächtigt wurde!

Aus Emden wird berichtet: Von den Em 
dener Heringsloggern sind 3, die die schweren 
Stürme in der Nordsee durchgemacht haben, 
bis heute noch nicht zurückgekehrt. Die Be­
unruhigung über das Schicksal der Schiffe 
ist im Wachsen. Die Boote hatten insgesamt 
eine Besatzung von 40 Mann.

( S t e u e r h i n t e r z i e h u n g  e i n e s  
M i l l i o n ä r s . )  I n  Nudolstadt erregt 
gegenwärtig ein großer Steuerhinterziehungs- 
prozeß Aufsehen. Angeklagt ist der Rechts­
anwalt Mohr, der als mehrfacher M illionär 
gilt und zahlreiche Gipsbrüche besitzt. E r 
wird beschuldigt, von den Erträgnissen dieser 
Brüche seit einer Reihe von Jahren hohe 
Beträge in seiner Einkommendeklorotion ver­
schwiegen zu haben. Angeblich sollen die 
Steuerhinterziehungen gegen 900 000 Mark 
betragen. Die Verhandlungen dauern fort.

(E in  M i l i t ä r p o s t e  n b e s ch osse n.) 
Der Posten des 27. Feldartlllerieregunents in 
Leipzig-Gohlis meldete Montag früh 2 Uhr 
30 Minuten auf der Wache, daß auf ihn 
von unbekannten Tätern 3 Schüsse abgefeuert 
wurden. Auf eine sofort ausgesandte Pa­
trouille wurde ebenfalls geschossen. Die Täter 
entflohen im Dunkeln.

( E i n  d e u t s c h e s  S e g e l s c h i f f  
u n t e r g e g a n g e n . )  Das Segelschiff „F o r­
tuna", von Hadersleben nach Flensburg 
unterwegs, ist Sonntag Nacht in einem 
Schneesturm untergegangen. Die Besatzung 
von 3 Mann rettete sich ins Beiboot; das 
kenterte aber, und die 3 Mann ertranken.

( P a n i k  be i  e i n e r W e i h n a c h t s ­
a u f f ü h r u n g . )  Am Sonnabend Abend 
entzündete sich bei einer Weihnachtsaufführung 
in Wien, bei der kleine Jungen als Zwerge 
verkleidet auftraten, der B art eines Knaben 
an einer Lampe. Schreiend stürzte das Kind 
von der Bühne und riß sich die brennenden 
Wollflocken ab. Dadurch wurden die Bärte 
zweier anderer Knaben auch von den Flam­
men erfaßt. Im  Publikum entstand eine 
Panik. Der Feuerwehr und der Rettungs- 
gesellschaft gelang es, größeres Unheil zu 
verhüten. Drei Knaben wurden nach dem 
Krankenhause geschafft.

(K ö n i g i n M  a u d, d i e E n g l ä n d e - 
r i n.) Aus Christiania, 14. Dezember, w rd 
der „Voss. Z tg ." gemeldet: Die norwegische 
Presse richtet heftige Angriffe auf die Königin 
wegen deren entschiedener Vorliebe für den 
englischen Geschmack. Die Königin, eine eng­
lische Prinzessin, befindet sich seit längerer

Z m  m Engimw ,mo soll dort große Einkaufe 
gmacht haben. Die norwegische Presse er> 
blickt darin nicht nur eine Schädigung des 
norwegischen Geschäftstebens, sondern vor 
allen Dingen ein gefährliches Beispiel der 
ersten Dame des Landes.

( F ü r s t  u n d  H e r o l d  s a m t . )  Unter dieser 
Überschrift hat die „N . E. E "  kürzlich über eine 
Meinungsverschiedenheit zwischen dem Fürsten 
Alexander Münster von Derneburg und dem 
königlich preußischen Heroldsamt berichtet. S ie 
te ilte  m it, daß das HeroldsamL von dem Fürsten, 
der ursprünglich G raf Alexander zu Münster hieß 
und erst am 22. M ärz  1909 auf eigenes A n ^ '^ n
den seinem V a te r  im  J a h re  1902, m it V o rb e h a lt

SLempelabgabe von 3750 M ark auch 
noch 22 500 M ark Gebühren, das Sechsfache des 
Stempels.^ gefordert und daß der Fürst zwar die 
Stempelkosten bezahlt, die Bezahlung der Gebühren 
jedoch aufgrund eines juristischen Gutachtens vor­
läu fig  verweigert habe. Diese M itte ilu n g  bedarf 
insofern der Ergänzung, als Fürst Münster von 
Derneburg tatsächlich, trotz des fü r ihn vorteilhaften 
Gutachtens, auch die Gebühren beglichen hat, wie 
aus einem Schreiben hervorgeht, das der B evo ll­
mächtigte des Fürsten jetzt an die „N . G. C ." ge­
richtet hat und in  dem es u. a. heißt: „Berechnung 
der Gebühren wurde m ir, als dem Rechtsbeistande 
des Fürsten überm itte lt und ich erachte es als meine 
selbstverständliche P flicht, bevor ich die Zahlung 
anwies, zu prüfen, ob neben der im  preußischen 
Stempelsteuergesetz festgesetzten Steuer für Standes- 
erhöhungen und Namensveränderungen zum Be­
trage von 3750 M ark noch das Erfordern des sechs­
fachen Stempels überhaupt und insbesondere oei 
Berücksichtigung des Umstandes berechtigt sei, daß 
die bezeichnete Steuer nur bei Neuverleihungen er­
fordert w ird  und daß bei der Verleihung der 
Fürstenwürde an den Botschafter Fürsten Münster 
ihre Vererblichkeit m it dem D ip lom  vom 29. A u ­
gust 1902 vorbehalten war. Nachdem ich festgestellt 
hatte, daß die Nechtmäßigkeit der Einforderung der 
sechsfachen Stempelgebühr durch einen nicht p u b li­
zierten Staats-Min'isterialbeschluß vom Jahre 1897 
anerkannt worden ist, sowie deß bei der ursprüng­
lichen Verleihung der Fürstenwürde an den B o t­
schafter Fürsten Münster Gebühren nicht erfordert 
worden sind. habe ich den gesamten vom Herolds­
amte erforderten Betrag von 26 250 M ark an diese 
Behörde und zwar ohne Vorbehalt gezahlt". — 
Das Gutachten, das dem Heroldsamte das Recht 
absprach, vom Fürsten Münster von Derneburg Ge­
bühren in  der Höhe des sechsfachen Srempel- 
betrages zu fordern ist, w ie die „N . G. C ." hinzu­
fügt, inzwischen in  vollem W ortlau te  im  „Archiv 
fü r das öffentliche Recht" und auszugsweise rm 
„Handbuch fü r das Verwaltungsrecht" veröffent­
licht worden und b ilde t einen interessanten B e i­
trag zu der oft erörterten Frage über die S tellung 
und die Befugnisse des preußischen Heroldsamtes 
als Behörde im  öffentlichen Rechtsleben. n§a.

( E i n e  E h e t r a g ö d i e  v o r  G e r i c h t . )  
Unter der Anklage, seine Ehefrau solange geprügelt 
zu haben, b is sie verstarb, hatte sich vor dem 
Schwurgericht R a t i b o r  der M aurer Dziwoki aus 
Sohrau zu verantworten. Der jetzt 36 Jahre a lte 
Angeklagte hatte vor einigen Jahren geheiratet.

S e in e  F ra u  h a tte  v o r  der Ehe b e re its  e in m a l ge- 
bo ren , h a tte  ih re m  M a n n e  aber von  oer Exis tenz 
des K irrd e s  n ichts gesagt. D iese r w a r  daher sehr 
au fgebrach t, a ls  er von  der Existenz des vorehe­
lichen K in d e s  h ö rte . D ie  Ehe f in g  daher schon m it  
Z a nk  und S t r e i t  an. E s  kam sow e it, daß die E he- 
leu te  sich ü b e rh a u p t tre n n te n  und jede r von  ih n e n  
2 ^  J a h re  la n g  seine eigenen W ege g in g . S ch ließ ­
lich versöhnten  sie sich w iede r. E in e  Z e it la n g  g in g  
es g u t, d a n n  f in g  S z iw o k i an , m it  seiner F ra u  n icht 
u u r  sondern sie auch zu m iß h a n d e ln .
D iese M iß h a n d lu n g e n  w u rd e n  im m e r h ä u fig e r , so- 
daß die  F ra u  o f t  w e ine nd  be i den N achbarn  Schutz 
suchen m ußte. I m  S e p te m be r d. J s .  machte d ie  
F ra u  am  V o rm it ta g e  verschiedene E in kä u fe , w o b e i 
sie noch ganz g u te r D in g e  w a r . A m  N a ch m itta g e  
ve rs ta rb  sie p lö tz lich . D a  u n te r  den N achbarn  das 
G erücht g in g . d ie  F ra u  sei zu Tode g e p rü g e lt w o r­
den, o rdne te  d ie  B ehö rde  d ie  S e k tio n  der Leiche 
an. D iese ergab, daß der F r a u  der Schädel e in ­
geschlagen w a r . B e i seiner V e rn e h m u n g  behaup te te  
der A n g e k la g te , seine F ra u  sei schon 'la n g e  krank 
gewesen, und an  dem fra g lich e n  T a ge  a u f dem 
Z ie g e lfu ß b o d e n  zu F a l l  gekommen. D a b e i müsse sie 
sich d ie  tä tlich e  V e rle tzu n g  zugezogen haben. D ie  
m edizin ischen S achverständ igen bekundeten aber, 
daß das ganz un m ög lich  sei. D e r W a h lsp ruch  der 
Geschworenen la u te te  a u f K ö rp e rve r le tzu n g  m it  
T o d e s e rfo lg  u n te r V e rsa gung  m ild e rn d e r Um stände. 
D e r G e rich tsho f v e ru r te il te  D z iw o k i zu sechs J a h re n  
Zu ch tha us  und zehn J a h re n  E h rv e r lu s t.

( D a s  M ü l l h e i m e r  E i s e n b a h n u n ­
g l ü c k . )  D e r P rozeß  wegen des M ü llh e im e r  E isen ­
bahnung lücks w ir d  n ich t ve rh a ird e lt. E in e  B e r l in e r  
K orrespondenz h a t m i t  a lle n  E in z e lh e ite n  b e re its  
d ie  angeblich am  M o n ta g  (geste rn) s ta ttfinde nde  
V e rh a n d lu n g  in  dem Prozeß w egen des großen 
M ü llh e im e r  E isenbahnung lücks gem elde t und a ls  
H a u p ta n g e k la g te n  der Ö ffe n tlic h k e it den L o k o m o tiv ­
fü h re r  P la t te n  v o rg e fü h rt u n te r  g le ich ze itige r 
W ie d e rh o lu n g  der F a lschm eldung , daß P la t te n  am  
T a ge  der T a t  be trun ken  gewesen sei. —  D a zu  
schreibt m a n  der „Deutschen Io u rn a lp o s t "  aus F r e i-  
b u rg , daß in  dem P rozeß d ie  V o ru n te rsuchu ng  noch 
n icht beendet ist und  desha lb  keine Rede da von  sein 
könne, daß der P rozeß ü b e rh a u p t jetzt schon zu r 
V e rh a n d lu n g  kom m en könnte. D e r Abschluß der 
V o ru n te rsu ch u n g  steht erst fü r  das E nde  des J a h re s  
zu e rw a r te n  und  d ie  H a u p tv e rh a n d lu n g  kann u n te r  
diesen U m ständen frühestens rm  F e b ru a r  n . J s .  
s ta ttfin d e n . A u ß e r gegen P la t te n  r ich te t sich d ie  
Unte rsuchung aber auch noch gegen den Z u g fü h re r  
und  den H e ize r des U nglückszuges und es ist v o r ­
lä u f ig  n icht abzusehen, ob n icht auch diese u n te r  A n ­
klage geste llt w erden . E s  ist desha lb  ganz u n e r­
f in d lic h , w ie  m a n  b e re its  e in e n  e in le ite n d e n  V e r -  
h a n d lu n g s b e ric h t zu e inem  P rozeß herausgeben 
konnte, ehe ü b e rh a u p t d ie  V o ru n te rsu ch u n g  abge­
schlossen ist.

B r o m b e r g .  18  D e z e m b e r. H a n d e ls k a m m e r  -  B e r ic h t .  
W e iz e n  u n v . ,  w e iß e r  W e iz e n  m in d e s te n s  130 P fd .  h o t t .  w ie g e n d , 
b ra n d -  u n d  b e zu g s re i. 2 31  M k .,  b u n te r  W e iz e n , m in d .  1 30  P fd .  
h o llä n d isch  w ie g e n d , b ra n d -  u n d  b ezu gs re i, 1 9 9  M k .,  r o te r  m in d .  
130  P fd .  h o tt w ie g e n d , b ra n d -  u n d  b e zu g s re i, 197  M k . g e r in g e re  
Q u a l i tä te n  u n te r  N o t iz .  —  R o g g e n  u n v ., m in d e s te n s !2 3  
P fu n d  h o llä n d is c h  w ie g e n d . g u t  gesu nd , 1 75  M k . ,  
g e r in g e re  Q u a li tä te n  u n te r  N o t iz .  —  G ers te  zu  M ü l le r e i -  
zweckeu o h n e  H a n d e l.  B r a u w a r e  1 9 0 — 1 9 8  M k .  fe ins te  ü b e r  
N o t iz  —  F u tte re rb s e n  167— !7 3  M k .  —  K o c h w a re  1 82 —  
2 0 0  M k . ,  -  H a fe r  1 6 8 — 177 M k . ,  z u m  K o n s u m  1 78 — 1 8 3  M k .  
—  D ie  P re is e  ve rs teh e n  sich lo ko  B ro m b e rg .
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i.andsok.6tr cr 38 81 006
Xur-u.tteum. a 38 94.006
do. alte a 58 99.506
do. Xomm.O. ck 38 89.306
do. do. ck 4 100.251/,
Ostprsuss.. a 4 99 90b

do. a 38 90.00b
do. a 3 8 01 06

pommsrsok. a 38 89.80"
do. cr 3 80.10«
do.nsuld. a 3

posensoks . a 4 181.306
do. Xl-XVII cr 38 91.1ÜK6
do. H O a 4 9S.4VV
do. Ut. X a 3 80.506
do. l.it. c a 4 99.40«
do. Ut. ö a 3 60 506
do. UI. 6. cr 38 90.006
Säoksisvko. a 4

do. a 38 80.106
do. a 3 92.426
do. neue a 4 100.00«

Sckles. altld a 38 93.466
do.Idsek.I..X a 4 100.10b
do. do. do. a 38 31.756
do. do. do. a 3 81.406
8okl.ttl8t.b6 « 4 99 00«
do. do. do. a 38 91.50«
Wsslt. l.snd a 4 39.SVL
do. do. tt 38 91.10b
do. 11. polZs a 3 81.206
do.lli.po lZs a 4 99.60«
^Vsstpr. rit. I tt 38 90.906

do. 10 tt 38 91.10b
do. 11 tt 38 90.80«
do. l a 3 80.256
do. l t t 3 80.256
do.nsuld. t t 4 99.10«
do. do. tt 38 89.601/'
do. do. tt 3 80.258

ttS88i.dttl-X> a 38 Sü 266
do. XXIII tt 4 101.006

V e u is v t is  l-086
XuZsbZ.761. tro. 37.00b
Lad.pr.X.67 b 4 167 30b
8rsekw207t. tro. 208.70b
6öIntt!d.pr.X ck 38 135.90b
ttamb.507a Z 3 181.58b
tXsin.76Id.b tre. 35.L0!/,
0Idsnb407l. L 3 126.60b
D.OstatSvkv a 38 94 106
Ostai.kisb.X X 3 —

ät!5 l. fo n ü s  U. ffS IH lb llL lL

XrZ.kisb.90 
do. Xnl. v.87

! tt 
tt

5
5

—

do.inOoldO? K 5 101,606
do. 1000 p. tt 5 ,0ü.80d

XrZ. 4 00 M . 6 48 lüv.ÜObL,
do. 400 U. 0 48
do. Ld lOOk.. ck 48 98.30b
do6s.8.8.97 ck 4 88.80!/'
8usnXirpr06 ck 5 100 826
8u!Z.5t.X.92 tt 6 102 7 5 "
do. mittlors tt 6 S7.80K6
6kilv6o!d-X. tt 48 94.586

do. v. 1906 ck 48 92.00K6
6kin.XnI.v95 tt 6

do. v.1896 ck 5 loo.avd«
do.7lsnts.-p ck 5 93.25b

do. v. 99 6 42 95.60b
OrckX 81/64 tt 1.6 5,5.756
do.ks.6o!dr. ck 1.3 43.5üb6
do. Monopol 
do.pir.l..400

tt
K 65 00b6

dsp X.10.1.7 — 48 94.75d6
do. 4 90.101/

ItLlisn.ttsnt. tt 34
UsxX.10200 Si 5 SS56K

do. 4080X1. Si 5 99.306
do. 2100X1. / 4

Ossi. 6oldr. ck 4 97 40b
do. Xrononr. s 4 92.00b6
do. eink.kv.tt v 4 90.75bl'
do.8ild.-ttnt. ck 44 94.006
do. OOrkoss 6 4
ds. 64r t.v8s — tro.
portuZ. Xol. K 3 67 25K6
ttuman. 03 / 5 100 60b«

do. 89 tt 4 93.10b
do. SO tt 4 95.00b«
do. 91 tt 4 9325b
do. 94 tt 4 91.Süd«

do. Kleine96 6 4
do. 1905 ck 4

ttuss.k.X. 60 6 4 91.50dl;
do.6oIdX.89 <7s 4
do. do. 94 Si 4
do. do. 94 Si 38
do. do. 96 ^2 3
do.k.k 8X.I.II 4 94.70»/;
do. do. 02 tt 4 91.40t/;
do. do. 05 a 48 100.301/;
do. Slaatsrt. Ss 4 91.90bl;
do.konv.Obl. tt 3.8
do.prm.X.64 « 5
do. do. 66 6 5 367.50K6
dv.kodsnkr. tt 5
8aopau!o6X tt 5
8ekvvd8tX86 / 38
5srb.LmX95 tt 4 S7.4VK6
Span.Sokdk Si 4
7ürk.8a§d.X 6 4 83.801/!
do.unitir.03 6 4 S, 0 0 "
do. do. OL 6 4 82.03K6
do. 400kr.l.. — tre. 182.80b
One. 6oldrt. tt 4 92.60«
do.Xronsnrt 4 SO 10b
do.8t.-kt.10 6 4 SO.SOKi'
do. do. 97 tt 38 79.006
8uosr.8tX96 tt 48
Suon.XIOOO / 48
do. 100 1.. / 48 96.00b
do. pss. tt 6 1V3.7SK«
do. 1908 ck 5 39.5üd
do. 1909 tt 5 100.628
bissab.St.X. tt 4 8Ü.4ÜK6
X^oskauSt.X. V 4
8 vtis6v ld  . s 5 99.106
V/isnXommX a 5 102 3 06
do. 8t.-X.96 a 4 93.756
M l.XrV.OKI 7 4
pest.Xompt. b 4 92.506
poln.MOOO tt 48 92.98b
1000-1008 tt 48 92.90b

8ok/ed.tt 78 a 4 899.00b
ÜnZöodkr.pj ck 38
do.kdttsZ.pt ck 4 91.SÜL
do.8p.X .!.II tt 4 91.306

k isk lib s lm -8 l3 IN N 1 -M 8 N

Xaok.^aasts X 0 85.566
do. 6snuss tro. 65 25»/'
XI1Z.0t.XInb. X 7 138.506
öröltal.kisb. X 48 89.506
krkt.6ütsrb. X 4 53.526
sialb.-LlLnk. X 38 ,00.00b

XZsb.0rLnr.I4 
l.ioZn.-«an. 4  
l.üb.-8üo!i.. 7 
U E r  V/iü, 4  
ttisdsrlsus. 4  
ttordli.V/ern. 4  
^Lul.tt.8uppI4 
kusoktslirdr! 7 
OsstZtLstsb / 
Orient, kisb. 7 
kLLbOsdnb. 7 
8üdös1.(l.d.)>7 
V /srso l,..w .i7  1
Xnatol. voll>7 

do. 60Ü 7 
ksltim. Odio 7 
OsnLds pL0. 7 
ItLl.ttittelm. 7 
l.ux.pr.ttsnri 7 

ine . 7 
Hsst-8irii. .> 7

8tts§8en- 8. llisinbstinsn
XLoti.Xlsinb. 
örLunsvlm. 
6rss!.el.8tr. 
Osnr. el.8tr. 
Vl.kisb.kt.6. 
klvkl.ttovdb. 
6r. Kerl. 8tr. 
do.Oass. do. 
ttLmbrz. do. 
tt3nn.81.V.X. 
^aZdsb.81r. 
posensr do. 
8tsttinsr do. 
wstd.kisb.6 7

3270b 
19.20b 

1Kj183.S0o

781547.06 
68138.506 

128 006 
135 006 
111.256 
135.40b

68192 50b
111.006 
190.75b 

90.256 
85.1 Oi< 

183.506 
170.006

öL>r ttvp.uV/ 
Sr.ttLnn.X XI 
do.XVl.XXII 
do. XXV 

0t.ttp8.lV-V! 
do do. XVI! 
do. do. kv. 
dvV llXX lX ll 
do.XXII XXIII 
do.X IIIu .13 
do.Xm.Ob.lll 
krlä.ttpf.XIV 
Ootk.Ordkrll 
do. l l l  IV 
do. »X u. IXs 
do. X u. XII 
do.X lVu.16 
do. XIX 
do. Xlu. 13 
«Lmb.ttp.-8. 
do. unk. 16 
do. 611-650 
dv. 8.1-1S0 
«an ö.lll-VIll 
do. !X X ck 
do. X lX I»  
do.XIV u.18 
do. XVu. 19 
do. XV« 
do.Xvm.-Vbl 
IUold.8tr.ttpf 

do. do. 
tt!nttp8Vi VII 
do. Xil uk.17

Zelrillsrillr-Lklleki
Xrzo. Dampf. 
iimb.Xm.pvk 
ttansaDmpi. 
tiordd.l.Iovd 
8okI.Dpt.Oo.

X
X
X
X
X

6
8

10
3
6

104.00b«
141.20t/,
2Ü8.00K6
104.00b
6 2 .5 0 /

^ 8 ö N b 3 k l1 -k 'M  --v d iig s l.

Dux-Kodnbtl V 5
do. Xr.-Pr. tt 3 75.606

0est.l1.8t.85 6 3 78.306
do. 6old 6 4 96 606

8üdöst.(I.b.) a 2.6 55.606
do.0bl.6old a 5 99.50«

Xursk-Ok. k. K 4 —

do. vvn1669 ck 4 83 80«
Xioso8ml.ab 6 4 L8.SÜb
ItioolLi Kakn 6 4
Iransksuk.. L 3 78.906

MZ. Oomb
l-sk-Xie«.

IWLN̂
Xursl 
l§0800-XL8. 
do.XigMor. 
do. ttiäsLN . 
do.Vnndttvd. 
podol.kisnb. 
ttvbinsk Z3r. /  
ttjss. Oralsk e 
8üd-0st 98 
'/ /s e b H O r 
do. do. X XI 
V/Isdil<8. 98
Xn.ki8.2046 
do. kleine 
do.krZ.-ttstt 
do. kleine 
L̂vsdon. 8.

ttortli.pLoßd 
do. do. 

Penns>lv6d8 
8t.bouis8.fr 

do. do. 
do. 8 F s8 t 

letwLnt.Oä.

lkuttolik: !HMii.-k>fsrM.
6e.-!.tt/p.8k. 
XIII XIV u.19 
SrlXOb.IulS

48 99.756
90 70b 
85 50b 
09.20b

89.258 
97.50t)L 
69.10b 
89.606 
88.90b6 
k3.25b6 
91.006 
96.0vb 

48 97.256
S8.00b6 
97.1 Obt 
SL.OOdti 
64.76bk 
83.606

83.588 
80 306

100.S06

38! 91.676 
SÄ 95.006 
' S8.00b6

100.25»/. 
103.006 

4810ü.b0b6 
98.406 
S8.40b6 

100.2M 
92.201)6 

101 106 
99.086 

38116.90b 
'  102.208 

9 8 7 0 6  
S8.70K6 
98.50b6 

10ü40u6

OdttgSl. lNljU8t. KöLLttsori.
z.O .fM nl.2 cr

tL

M I
1)1 4 b

9Ä.50b6 
93 606 

100.306

do. kvnv.
do.pr.-ptdd. 
ttordd.Ordkr 

XVII 
pr.8od.pf.IV>« 
XIII XIV XVII v
do. XIX! ct
do. XXI, Ä
do. XXVIIlia 
do.XXIIlu.löirr 
pr.0tr.6d.90!Ä 
do.v.9Suk09 K 
do.v.03uk12 
do.v.O^uklö 
do.v.07uk17 
do. v. 86. 89 
do. v. 94. 96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI 
pr.tt^p. X.-6. 
do. do. 
do. do.
3590 rr.125 
do. do. 
do. uk. 1913 
do. uk.1914 
do.uk. 1917 
do. uk. 1919 
do.Xomm.Ob 
do. do.1909 
pr.tt/p.Vers. 
do. do. 
pr.pidbrXXII 
do.XVIII-XXI 
do.XXV(14) 
doXXV»(15) 

XXVIII(17) 
do.XXIX(18) 
do.XXX XXXI 
do.XX!II(12) 
do.XXVI(14) 
do.XVIII (06) 
do.XIb0b.03 
do. do. 04 
do.XOVI(17) 
do.IX uk.LO 
do. X uk. 21 
do. IV uk. 12 
do. I 
do. III uk. 12 
do. V uk. 17 
ttd.ttp.XmOd 
ttk H'sii.LusI 
do.IX 1X412 
do. XI u. 16 
do. XII u. 20

9S.5vb6
99.006 

100 006
89.75K6
88.506
99.006 
9 97 56  
99.756

100.006 
'ao.256 
.r, 1.006 
87.25b 
8L.75< 
98.406 
93.101)6 
90.500 

13S.Ü0b

SS.10b(; 
114 006 

38 25b6 
S8.2566 
S8.50d6 

100.006 
92.201)6 
Lli.5ai„ 
S3.60b6 
93.706 
38 906
99 106
89.506 
89 001)6 
89.806

100.006

95 006
87.006

88.301)6
38.506
98.506 
98.300 
39.70b6

100 306
101.0L6
88.50b
93.606
96.506 
9S.40b6 
98.601/'
98.301.6 
93.206 
99.75K6 

100.601/' 
92.Ü2K6 
92.5gbO
83.606 
88.001)6 
94.306

100.251^
101.006
101 006
94.606
91.006 
31.001/
92.006
90.006
83.506 
S3.75i. 
93.00b.'

iMZ.klokt.O. 
6 rI.kH u 1 2  

do. 1908 
6ismLrokk.2 
Kovbum.bZw 
Osss.kLsKö 
vt.kisb.86.2 
M .-M . Is l. 
vonnsrsmkd 
DrtmUn.100 

do. 100 
do. u. 14 3 

Pinsb Sokttb 
prist. ttossm 
Oslssnk 8Zvv 
6srm.8ebtt2 
Os.l.slttntrZ 
Oörll̂ LsebZ 
ttartm̂sobZ 
ttasp.kisw.3 
XLliv.XsobrI /  
XnULrisnb 5 "  
Xrupp-ObliZ 
tsu rabü lts . 

do.
toonk. Lrnk. 
bdv l.M öL0 
^Lnnesmr.5 
ttdrlsus.X. 2 ä  
ObsoblkisbS "  
do. kis.-Ind. 
patren!,.6r3 
8okalk.6r99 
8o!iultb.8r.5 
8ism.kl.6.3 cL 
8ism.tta>8k3 
8ism8ot,ok3 
IbisIV/nokIL 
8tosuLttm 5

9 05 06
S7.5vb6

4 
4 
4

'4 ^10 1  208 
'4  I —
"4  94.256

48104 5 06  
4 I S4 306 

*4  86.736
'3 8 ' 35 10b 
"  100 208 

9 9008  
4̂̂ 101.001)6 
4^
48 

*4  
*4  

48 
42
42103 258 

101.756 
9 9 7 5 6

102.0^6 
93 606 

100.25b 
102.00bU

*42100  756

S s rN n s r  S rs u s re is n
8rI.XindI8r. 0 1 4  — —  
6r!.Xindi8tp 
örl.llnionsb. 
kook.kv.u.n.
Löbm. Lraub 
prisdriebsb.
Oermanls 
ttilssbsin 
XöniZstLk 
bandrê ! 
sdünokikrsuk 
pstrsnkolsr 
pisttorbsrZ 
8oböneb8osi 
Zobultbsiss 
8pLndLuür8 
ViotoriL

98 30b 
87 22b 
8 81 0k 

100.7Sok 
98 758 

103 606  
100.25 «6 
96.506 
93.408 

103106  
95.008

9825b
102.50l)6 
102 ?vr> 
105.000

gook.VIolor. S
8ri«Zsr8t.8r "
vortmunder
do.llnionsbr
do.Viotorisb
vssldttötelb
6ermn.0rtm
OIüokLut . .
ttsrkuIOass.
«Olsten . ,
ttuZZsr Pos.
XisI.8o!,Io8L
XöniZ8.8sok 0
l.siprttiebsk ^
l_indbr.Onna
tindener. .
I_mvsnbrOim
Obersoblss.

83ki!(-äsät8n
8arm. 8K.-V. 
LsrZ.ttlärk.k 
3rl.ttand.6s. 
do.tt^p.-8.^. 
8raunsolm8 
do.ttann.tt/p 
8resl.l)i8k.6 
Oym.uOiso.Z 
Oanr.priv.8. 
Oarmst. ttlk. 
0t.-Xsiat.8k. 
vt.Xnsiedld. 
Veutsesi6 6k. 
do.kttskt.6k 
do.ttvpotd.8. 
do.ttation.8. 
do. ttsbers. 
llisv. 6omm. 
0resdnsr8k. 
6ot!,a6rdkr. 
do. privaibk. 
ttambtt/p.8. 
ttannov8ank 
tti!dssb.6nk. 
Xönissb.Vrb 
tsndoank . 
t.sjpr.Ord.X. 
i^arkisetisk. 
^aZdeb.8V. 
ksek!d.6.40 
-XsininZ. 8K. 
sXittsld.Ordd 
ttat.-8k.t.bt. 
ttordd XredX 
do.6rundkr8 
Osnabrüok.L 
Ostb.t.tt.u.6. 
preuss.8dXr 
do.0tr.8d.Xr 
do.tt^p.X.-8. 7 
do.psdd."..L. 7 
tteiotisd.Xnt. 
ttsi.VisttOiso 
ttuss.L.t.att. 
Laeds. 6ank 

100.001/) LollaEkv

62126 23b 
82164.5üd6 
9 169.75b 
62122 756

115.106
171.50b
110.006
117.0006 
135 506 
126.756
141.256 
139.506 
263.56k 
,19 .400  
159.258 
119 806 
169.40!/) 
191.40b 
156.70k 
175.00b 
130.00K6 
184.608
150.006
171.256 
132 256
107.008 
170 00K6
104.008

52119 20K6
124.006 
144.756 
121.10!/' 
127.60b 
122.506 
120.256
120.006 
123.75»/ 
164.006 
196.00b 
I23.50bL 
162.50K6

6.4tz140.2Vb6
128.25 6  
158.30b 
157.256

72126.10b

intjusskiL-Miski"

242.00»>6 
262.00KK 
68.00b,:

114.4016 
125.001/.' 

91.90!/; 
60.006 
45.756 
95.00K6 

126.001/. 
117.256 
233.50 '/! 
19S.00b6 
224.50i)t' 
251 10K6 
129 756 
108.001)6 

Aus^ärttgg

011

0  13
0
0

Oppelner. 
paulsliöbs 
LoblsZel . . ^  
8osnvabsn8r 0  
Linner . . . "  
vluokersed. 
Viiokl.Xüpp. 

Aooum.fsb 
do.bosseVX. 
X.O.s.Xnilint 
do.t8auaust 
do.t^nt.Ind. 
XdlsrOem.kv 
X dlsr^srks. 
XitsIdOron.p 
X!IZ8vrI0mn 
^nZIo6ont.6 
ÎIZkIöKt.68 

änsiali. Xobl.
do. V.-X. 

Xnnsn. 6uss 
^plsrb. 6Zb. 
^rodimsdes 
XrsnbrZ.8Zb 
Xrnsdortpap 
L a e rL L t. ^  
6k.t.8or.u pr 
SartrLOo 8p 
8auZ Stteust 
do.Xais^8tr 
6endixtto!rb 
8erZ.M rk.I. 
8srsm. klkt. 
Srl.XnWsel, 
dv.8Iekt.-V/. 
do. do. 
do.kissialast 
do.Oud.ttutt. 
do.ttir-Ompt 
do.kasenia. 
do.8pedV.kv 
cv. do. V.X. 
do.7err.u,8. 
8srtt,olc> 8ed 
kerreiiusŜ  
Kismarekdit 
6oo»um.8Z/'

8dZ3dkönHx
8öI,IsrL Lo.

Löspsrd.V/v 7 
Srnsokw.Xbi * 

do. dute 
Sredovlokt. 
8reitvnd. 7m 
Srsm.Vlollk 
8rs8i.8pritt. 
(1o.VtZtt.inke 
8udervs kis. 
8utrks Uet 
vLrtt.osokv 

do. do. 
Oassslkedst 
Otiari-V/sss. 
^8vvkau . 
-̂ gfissk.ki. 

îlokpos. 
-ZOrAnisnd. 
0öIn.8srZ^. 
Oöln-^üssn 
Ooneord 8Zb

7 116.00»)6 
5^104.75K6 

20
415.00,/!
110.008
163.506 
1.3 .758 
133.106 
166 806 
180.00l>6

8^140.101/, 
"  126.00isi

162.506 
1L6.508

76.251/; 
225.00b!; 
185 066 

34.506 
71 800 
94.006 

158.001/. 
149 256 
236.001/. 
255.001/; 
142.806 

318.5ÖK6 
2.001/; 

421 8 0 k ' 
110.00'̂  
50.001̂  

133.501/; 
450.00K8 
118.001/ 
172.50!^

1b
0

20
5 
0 
0

30 
4
6
7^,19 .301/; 

264.201) 
167.00»/ 
115.750 
93.60t/; 

118.251/ 
138.756 
413.251/; 
136.251/. 
447.50 '/. 
510.50 
167.751/. 
45.006 
56.25K6 
30 256  
8ü.Ü0b6 

238.501/. 
1ÜS.50O 
191.321/. 
10;.1Ü6 

60.001)6 
231.25-. 

92.00Kb 
232.50'/° 
177.506 
153.006 
S4.50K6 

237.50,/. 
127.101)6 
152.00 
102.V6K8 
231.KÜ06 

L5.506 
222.90 b

do. Spinner. 
Oont. Vtassw 
Nsimi,k.l.»n 
Ovssau. Oas 
Üt.Xtl.IsIvZ. 
do.l.ux.8/,.V. 
do. ttisd.Iel. 
do.Oesl.bZv, 
do.l1sbs.kI6 
do.Xspti.6gL 
do. 6ssZIüIiI 
do. Xsdslvk. 
do.SpisZelZI 
do. V/attenkb 
doFasssrw. 
6t. kissnbdl. 
OinnendakI. 
llonnsrsmkk 
6Sr.LI.vkrm 
OüsssIdV/ZZ 
do. kissn. . 
do. ^asokin. 
Ovnamlrust 
Loksrt 
LZsst.Salins 
^intraektLrk 
!:issnv,.Xraft 
klbsrt. 5srb. 
do.papiertb. 
kiekt, vresd. 
knZI. Vtoiiw. 
6. brnstLOo. 
ksok«.8rZv. 
ksssn.8tn^6 
i^ay kis.^st 
ssoin-dute 8p 
rlnsb.Sokitt 
fraust. 7uek 
prsundt^.kv. 
prist.Lttssm 
Je isv . kis. 
Oslssnk. 6»v. 
do. OusstakI 
6». ^arisnk. 
do. Vorr.-X- 

JermaniapI 
6s.t.el ttntrn 
6Iadb. Spinn 
61as8ekalks 
6örl.kissnb. 
do. ttlasokin. 
Orsppin.V/k. 
Üuttsm ^sok 
-4absrm.L6 
ttaZen.Ouss. 
ttallssoks^. 
ttdIsZ.t6rdd 
ttst.Selleail. 
ttannov. 8au 

do. ^asok. 
ttard.V/ien6. 
ttarkortSrok 
do.6v,.8t.-pr

ttartm.^sok. 
ttLsperkssn 
ttsint.skm.a. 
ttsmmoorOm 
ttvrdrLnd V/.

7  12
6
0

16
21
25
581
6 ^

25
1b
15
12
12
14
12

5
30
0

11
8
8

20
9

7 11
/

11
10
10
50

6
25
24 
48 
6 
0

16
10
13
8
8

10
10
12
27
12
25
0
58
5
0
8

10
8
9
4

16
4
5

7  11

22.0 »1/ 
294 071/ 
500.04./ 
025.111/ 
10S.2o6 
262.606 
338.076 
859.751/ 

14 201/ 
111.90«
455.006
268 506 
274 2 5 '/  
260.00!/
264.006
269 90« 
283251/ 
144 506 
496 50./

71 25./ 
3 0 8 .7 0 / 
141.501/ 
156.00bl 
333.75b. 
177 606  
134.30'/; 
191.40bb 

19.506 
247.756 
181 80t/. 
139 001/ 
620 081/: 
137.50« 
336.001/. 
42'.001/ 
112.001/. 
130 Oüi/. 
39 0 0 l/; 

3>0.0g>/> 
167.25b 
268.00K6 
166 50b 
129.75b 
186.90b 
156.001/. 
2 ,1 .50 t/- 
490.00!/ 
222.001« 
524.75b« 

84.80b 
122.60b 

79.25b 
3 31 06  

130 801/. 
163.25b 
167.00b. > 
16'.5Ü6 
133.75b 
219.001/'

10
0
4 
6 
0 
9 
0

15
13

5
10

5
10
0

30
8
6 
0

1ö
6^4 
9 ' 
6 
5

10
7
5
7

ÜLfmannm.. 7
öokst. fd-v,
okmannVij

lokenloks
'lösekk.u.St.
ttum bolM s.
Ilse 6sreb.
L sso rio tM .

do. ab> 
lesssnitr I 
Kakis porr. 
XaliXsvkrsI. 
Xaplsrklsck. 
(attolvi'tr.8Z 
XnZ.Välk.kv. 
to. do.pr.-X. 
Xön.ttlarisnk 
XöniZsborn. 
XöniZsrsItp. 
9br. iiörlinZ 
Xrusokw. 7. 
Xvtfkaussrb
4>akms)fsr k 4  
!.zpp, »ivtb
bauokkrmm.
I aurLkütte. 
sank. 8rnk. 

l s/ksm dos 
.böwsLOo. 
otkr.k.dp.! 

do.do. 8t.ps. 
l.ünsb. Vtoks 

utk.krsvklv 
p^annssmr. 
'^arkV/stt öZ 7 
^aZdsb.Oas

Ataris ks.vZ. 
^srisnkXotr 
^.-f.Xsppel 
KXrm8trube 
lassen.8Zw 
>.1okMI.ind. 
^ixLOsnsst 
^tkIsttüninZ. 
MKIK.SrNV. 
5isptun8ok. 
ttsus8d.4.-6 
do.pkot.6es. 
ttisderl. XKI. 
ttitrittab rik . 
ttordd. kisw. 
do. 6ummi . 
do.dutel.. 8. 
do.V/ollkäm. 
Obsokikisb 7 
do.kissnind.  ̂
do. Xoksmk. 
do.prtl.7em. 
Oppeln. 7m.

100.00«
196 ü i/ '
199.50b 
86.90b

leg.üai/r
115.50n 
S5 10K6 

182.50t/'
113.506 
231.75b 
304.001/,
126.7SK6
240.506 

80.00b
151.001/i 
67.00b 

439.00«
173.0M«
111.75.;

50.006 
233.75b 
133.001/;
132.506 
195.251/.
134.70«
163.00b 
178.L5K6 
129.00«

160^0b6 Zckl°.'s'l'.u6!

Orvnst.LXvo 
Osnab. Xupt. 
Ottsns.kissn 
k»anr. Oeld. 
pauksok ttl. 
pgtvrsb.kl.ö

do. v.-z.
pstrolw. V.X. 
pkönix l.it.1.. 
KavonsbSp 
ttsieksltklet 
ttkein. 8rnk. 
do. ^stalln, 
do.ttass. 8»v. 
do.8taklwrk. 
do.V/stt.lnd. 
do. do. XIKw. 
ttiebsokMv/. 
d. 0. ttieciei 
ttombok ttütt 
ttosentk.prr. 
ttositr. krnk.

do. 7ueksr 
ttotke krds 
tt'ütZsrs V/k. 
Taeksöök 7 
8anZerk. 1̂ . 
8 a ro tti. 
8oksrinZ

"as

12
27
35
11
20

8
24

5
A
6

12 
10
0

14 2-
15 
20

6
12
78
6

21
12
4
0

10
4 
9
5

7 16

6

2
6

35
4
8

26
0
6

12
3

24 
/  11

,74.00b« 8okl.prt! 
557 50b 
718 00 6  
206 10K6 
319.0)b  
134.09b« 
460.50D6 
100.506 
141.256 
105 251)6 
335 101)6 
179.751)6 

78 001)6 
!51.00b6 

275.0016 
361 751.6 

83.756 
242.001/;
155 001)6 
139 2 5 /
295601/;
246 00!/
1 25256  

55.10K6 
20240b 
177.25K6 
167 60v6 
»33 006  
284 50b«
A M .
73251/- 

144.40b«
101 2 5 /
227.00b«
122 75b 
110 256

4 11 
16 

2 
0
5 

10
22 
0 

10 
3 
3 

14
6
5
6 
0 
7

10
0

7  15 
7

89 006 
128 25b6 
433 00./- 

40.001/; 
139.251)6 
277.501/ 

95.00b6 
339 505 
165.501/ 
74.7556 

147.50'/. 
20.006 

208 601)6 
260 008

88 50b6 
91.ü0b6 

149 30b 
,05  90b6 

30.10b 
,34  0056 
179.00!)6 
159.75kl 
2L0.00b6 
162 25 b 

98.00b 
125.90« 
5075b 

128.561/; 
164.101/; 

14.506 
257.50K6 

10.606
215.001) 6 
1 7 6 M / ;
97.00« 

333.30b 
173.70b 
154 751)6 
180.501,6 
198.00-/
350.001) 6 
131.50b 
307.50b« 
13225b 
153 .10 /
61.00k« 

138.10'/; 
158 256
193.001) 6 
139.801)6 
233 758 
139.036

M
tt.Lckneidös 
SekomburZ 
SokosninZ. 
Lekuoksrtkl 
Sööbsok Sok 
Sismsns 6I.I 
Siem.Lttlsk. 
Siemönskl.6 
Simonius 611 
Spnnttvnner 
Stsdtbsrg. tt 
SiaklLttüIK« 
8tasst.6k.p. 
Stett. Vulkan 
8tolI/irokVX. 
8toib.7ink-X 
StralsSpielk 
leokIenbrZ 
7sl. ksrliner 
Isltow-Xan 
Is rra  X.^6.. 
7r. 6rossok. 
do.tt.Svkönk 
do.tt kotöart 
dobrlttrdost 
do.do.Süd/». 
7suton.^i8b 
7kaleki8 8tp 
7r.7komso. 
7raokvnb.7. 
UnionöauZ.
U. d.l.ind.öv. 
V arrin . pap
V. 6rlssrkt.6. 
do.6ölnttw.p 
do.tt!örtsI-Vt 
do.^et'öv.ttll. 
do. ttioksiv,. 
do.IvpsnLV/ 
Vivtoriapakr 
VoZs>7sI.llr. 
VoZtl.ttlasok 
Vorv/okl.p.6. 
M a n ds re rf 
V^estsreZIn.

do. Pr.-Xkt. 
»ttssttLl.Oem 
V/estt.vr.Ind 

do. Xuoter 
do. Stanlw. 
do. 8d.H.6. 

MokinZP.6. 
IVisI Lttrdim 
VtiIks6 a80M 
Vtitt. Lussst. 
do.Staklrkr. 
V/rsds kialr. 
LsokauXrb. 
7sitrsrü<8ok 
relisNValdk

1 152 52S  
10 ,177.S0b6

141 50K6 
127.25b6 
165.10b 
b95Sb6 

2S0 3SK 
244 758 
130 M b «  
111 75S 
110 001)6 
86 ,0b6  

149 50b 
160.0üd6 
221 LOK 
,1 9  5 06  
120 00H6

7^139 75S

§2

12975K6 
192 00b«
50 50a 

125 7 5 6  
102 50 «
94 5 0 8  

107 50S  
232 0 0 6  
I3 0 k a a  
17S40b6 
291 001)6 
11700K8 
135 00« 
12ÜÜ0d6 
167 00S 
19275K6
141.756 
316.»0b6 
130 00b 
16050b 
289 00K6 
182 10b6 
105 0Lb6 
186 00b6 
45500K6 
250 00b6 
493 00k)6 
206.50K6

15400b« 
160 206  
167 006
62801)6 

845.001)6 
114.506 
112 0 06
102.756 
20» 00K6 
273 75b6

7 2 7 5 6
95 006  

305 00b6 
261 506

MütlSSttUlkSö
Xmst.- ktt 6 7. 4 169 35b«
krüss. u.X 3 7. 4 30.60b6
XopenkZ. 6 7. 5 112 35b
Ussabon 14 7. 6
kondon . vista 4 20 45K

do. . . 6 7. 4 20 435b
^adr.u .k. 14 7. 4tz 75.100k
t is lf f v r k . vista 4.195K6
Paris . . 6 7. 38 81.056
Wien . . 8 7. 5 34.775b«
8okM ir . 6 7. 4 80.75«
8tookk!m 10 7. 5 N 2 .;g b «
Ital piätre 10 7. S8 80.45«
petsrsbZ. 8 7. 48 —  —
H'arsvk. . 8 7. 48 —

6o!rj. 8!id87, öriiknosLn

S
O

W

L ?
ZL

r . -

K
V 2  
O. 2.

cn cv

Z-o

AZ 
' ^

Oco

o-p.
0
w

5
01 

L.

8

k

SovereiZns p. Stüok 
LO-franks-Stüeks . 
tt.ttuss.6old plOOtt. 
Xmerikan. ttoten. . 
^nZI. öanknoten I I.. 
pfLnr.gankn. lOOtr. 
Oest. ttoten 100 Xr. 
ttuss. ttoten 100 tt. 

do. 7oII-Xup. k l j  —

16.20b 
216 15b

4 .»9 l/r 
20 46b 
81.63b 
8 4 'N b  

216.10 b



Bekanntmachung.
An den bevorstehenden Weihnachts- 

feiertagen wird in den hiesigen Kirchen 
nach dem V or- und Nachmittags-Gottes- 
dienst die bisher übliche Kollekte für das 
hi-esige städtische Waisenhaus abgehalten 
werden.

W ir  bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder 
Kirchentür Waisenhauszöglinge mit A l­
mosenbüchsen zur Empfangnahme der 
Gaben bereitstehen werden.

Thorn den 18. Dezember 1911.
Der Magistrat.

W a i s e n h a u s - D e p u t a t i o n .

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsfeiern in den städtischen 

Anstalten finden in diesem Jahre wie 
folgt statt:

a )  am 22. Dezember, nachmittags 
5 Uhr, im  Siechenhause Thorn- 
Mocker,

d )  am 3. Dezember, nachmittags 
5 Uhr, im  städtischen Kranken-

v )  am 24. Dezember, nachmittags
3 Uhr. im Wilhelm-Augnsta- 
S tis l sSiechenhaus),

L )  am 24. Dezember, nachmittags
4 Uhr, im  Kinderheim, zugleich 
auch fü r das Waisenhaus.

Hur Teilnahme an diesen Feiern 
werden alle Wohltäter und Freunde der 
Anstalten hierdurch ergebenst eingeladen. 

Thorn den 18. Dezember 1911.
Der Magistrat,

Abteilung für Armensachen.______

Bekanntmachung.
B ei der hiesigen städtischen K n a ­

benm itte lschu le  sind die Stellen 
fü r zwei evangelische M itte ls c h u l-  
lehrer zum 1. A p r il 1912 zu be-

 ̂ ^Das Gehalt entspricht Klasse 22 a 
des staatlichen Normalbesoldungs­
plans und beträgt anfangs 2100 M . 
bei einstweiliger Anstellung ent­
sprechend dem Volksschnllehrergesetz 
oom 26. M a i 1909. Acht A lte rs ­
zulagen in  dreijährigen Zwischen- 
räumen von je 300 M . Höchstge­
halt 4500 M . A ls  Wohnungsgeld- 
zuschuß w ird  der für die Volksschul- 
iehrer fü r Thorn jeweilig vorgese­
hene Satz, der zurzeit 520 M . be­
trägt, (bei Zutreffen des Z 16, A b ­
satz 2 vorgenannten Gesetzes ein D r it ­
tel weniger) gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschul- 
lehrerprüfung bestanden haben, wer­
den ergebenst ersucht, ihre Meldung 
unter Beifügung ihres Lebenslaufs 
und ihrer Zeugnisse bis zum 5. J a ­
nuar 1912 an uns einzureichen.

Voraussetzung ist di« Befähigung 
fü r E ng lisch  oder M a th e m a tik  
oder N atu rw issenscha ften , er­
wünscht in  zweiter Reihe auch F ran ­
zösisch oder Deutsch.

Thorn den 9. Dezember 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Wasiermesserstände 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Oktober-Dezember 1911 beginnt am

M o n tag  den 11. d. M ts .
Die Herren Hausbesitzer werden er­

sucht, die Zugänge zu den Wassermessern 
für die mit der Ausnahme betrauten 
Beamten offen zu hatten.

Die Wasjermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im Bureau 
der Wasserwerks-Verwaltung, Rathaus 
2 Treppen, Zim m er 47, in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 8. Dezember 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am

D o n n e rs ta g , 21 . Dezember 1911,
vormittags 11 Uhr,

werden w ir in dem Hause Katharinen- 
straße 7:

1 Klavier
gegen sofortige Barzahlung meistbletend 
versteigern lassen.

Thorn den 16. Dezember 1911.
Der Magistrat.

W chhsliierbccrsllft,
bestes und beliebtestes B lutrein igungs­
mittel. Tausendfach anerkannte W ir ­
kung bei Magen-, Darm-, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
K ra e r^  WachholderbeersafL sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der A r t und Dauer des Leidens.

OraotL's WachholderbeersafL kostet 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wiederverkänfern räume ich beson­
ders günstige Bedingungen ein.

O s . i ' L  Q r L v l L ,
Chemisches Laboratorium,

Rixoors, Weserstr. 186.

in großer Auswahl 'zu'staunend billigen 
Preisen empfiehlt

Friseur,
__________Melljenpr. 80, Ecke Talstraße.

46 Morgen
in S te in a u  bei 8600 M k. Anzahl, zu 
verk. L laL '1  e is c k t, Strobandstr. 13.

Oesfentüche Bekanntmachung.
Emkommensteuerveranlangung für Los Steuer­

jahr 1912.
(Vom 1. A p ril 1912 bis 31. M ärz 1913).

Aufgrund des Z 25 des Einkommensteuergesetzes w ird hierm it jeder bereits 
m it einem Einkommen von mehr als 3000 M ark veranlagte Steuer­
pflichtige im Stadtkreise Thorn aufgefordert, die Steuererklärung über 
sein Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen Form ular in  der Zeit vom 
4. bis einschließlich 20. J a n u a r 19L2 dem Unterzeichneten schriftlich 
oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach 
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die Formulare zu den Steuererklärungen werden den betreffenden 
Steuerpflichtigen in  den nächsten Tagen übermittelt werden.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der Steuer­
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder ein 
Form ular nicht zugegangen ist.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig, 
geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einschreibebriefes.

Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau - -  im Rathanse, 2 T r., 
Zimmer 44 —  werktäglich während der Vormittags-Dienststnuden zu 
Protokoll entgegengenommen. Hier w ird auch den Steuerpflichtigen die in 
Zweifelsfällen nachzusuchende Belehrung bereitwilligst erteilt.

W e r die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer­
erklärung versäumt, hat gemäß Z 31, Absatz 1 des Einkommen- 
steuergesetzes neben der im Veranlagungs- und Nechtsmittet- 
verfahren endgiltig festgestellten Steuer einen Zuschlag von 5 Proz. 
zn derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder wissentliche 
Verschweigung von Einkommen in  der Steuerklärung sind im § 72 des 
Einkommensteuergesetzes m it Strafe bedroht.

Gemäß ß 71 des Einkommensteuergesetzes w ird von M itgliedern einer 
in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft m it beschränkter Haftung derjenige 
T e il der aus sie veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf 
Gewinnanteile der Gesellschaft m it beschränkter Haftung entfällt. Diese 
Vorschrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige Anwendung, welche eine 
Steuererklärung abgegeben und in dieser den von ihnen empsangenen Ge- 
fchäftsgewiun besonders bezeichnet haben.

Daher müssen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berücksichtigung gemäß 
8 71 a. a. O. erwarten, mögen sie bereits im Vorjahre nach einem Einkommen 
von mehr als 3000 M ark veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der 
oben bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des empsangenen Ge­
schäftsgewinns aus der Gesellschaft m it beschränkter Haftung enthaltende 
Steuererklärung einreichen.

Formulare zu Steuererklärungen werden im  Steuerbureau auf Verlangen 
kostenlos verabsolgt.

Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung kann nur ausnahmsweise 
auf hinreichend begründeten Antrag verlängert werden und zwar- im Interesse 
der rechtzeitigen Fertigstellung der Veranlagungsarbeiten spätestens bis 
zum 15. Februar 1912.

Um Rückfragen möglichst zu vermeiden, w ird dringend 
empfohlen, die Steuererklärung durch Ausfüllung der Seiten 3 
und 4  des Vordruckes zn erläutern.

Alle Eingaben sind unter Fortlassung jeder persönlichen Bezeichnung, 
insbesondere des Namens, lediglich zu adressieren: An den Vorsitzenden 
der Einkommensteuer Veranlagungskommission für den Stadtkreis 
Thorn, Postamt 1.

T h o r n ,  im Dezember 1911.

Der Vorsitzende
-e r Tinkommensteuer-Veranlagungs-Nommisfion für -en 

Stadtkreis Thorn.
I n  Vertretung:

S l a e k o w i l T .

A ' « r  -^ IS s ls r » -

i : Pianinos:
^  aus der königlichen H o f-P ia n o s o rte -F a b r ik  Lregnitz
.17 sind unübertroffen und besitzen einen wundervollen weichen, großen 
A  Ton, leichteste Spielart, vornehmes Äußere und sind dabei sehr billig. 
^  Um nun jeden Käufer, welcher sich ein erstklassiges K o t te r i '-  
c?? Instrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich aus die

b io Prozent Rabatt
und hoffe, daß niemand dieses günstige Angebot versäumt.

— —  Bequeme Teilzahlungen gestattet. —
Alleinvertreter für S tadt und Kreis Thorn:

v i^ . K .  K o n s » » ,
U  größtes Pianosorte - Magazin am Platze.

A Lulmerstraße 13, Telephon 566.

G
d
G

i
d
d

V
G
G
d

^ 0 °
Desundss L lim a , reinstes tzueUrvasser. Dandsedattlied sedöns l ^ e .  
M d s  cles Kiesen- und IserZebirAes. K isendattuknotenpunkt. Ltädt. 
Ködere Ledulen und köniZliede k'aedsedulsn. -lässige Steuern, b illige  
IVodnun^s- und Kebensmittelpreise. Id e a le r, Varietss, Oarnison.
—  öevorsugsler Kudesit?. Dauland 5. V ilten und Aerverbl. —
—  Anlagen, ^.usk. d. d. ^d t. 141. —

LcknSk NsüOn. Wiiiim. ßrisißkll LM M ZmiSkr.

e m p f e h le
nur zum Spezialpreise:

Kaviar von frischester Zufuhr:
Astrachaner, vorzüglich im Geschmack, per Pfund 10 Mark, 

Schippmalosjol, per Pfund 14 Mark, 
Beluga-Malofsol, Helles, großes Korn, per Pfd. 16 Mk., 
Raiser-Beiuga-Ausiese, 18 bis 20 Mark.

Hummer, Krabben, Skumdria, Neunaugen, sowie größte 
Auswahl in Mchdelikatessen. 

pa. pomm. GSnserollbriiste, per Pfund 1,90 Mark. 
Rauchaal. rund und breit, Stör, Speösiundern.

Präsentkistchen geschmackvoll, Bestellungen nach außerhalb prompt und schnell.

6. L'rLsvk, Hamburger Fischräucherei,
Enwiernii'usstr. 19, Telephon 625.

8  H ust. M .  M i e d  lla chs !.. I
D A g Z M I l - W M lW M .  8
M  Geschäftsstelle jetzt UW" Baderstraße 2f, Z

neben dem „L  ö w e n b r ä u", 

offeriert

Z M ß U M § -? W W W !e ? M  I
in jeder Preislage.

W Zigaretten der renom. Habriken K
D  Frische Importen.

I n  meinem soeben eröffnetenÜ-8M
für «echsm iA S - ie lM k «

gewähre meiner verehrten Kundschaft bis

^  Rabatt. ^
H U  4 ,
L L V L L -  Telephon 839.

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

lisLK m LS oK illM
äio boston Püffen, Ltiokeii und Ltopkon.

Das nülrlieksle Weibnsckts-Lesckenk
kür fsäks Haus.

8ingek Lo., MkmZsekinsn Kcf.-Kes.,
______ ______^liorn, Lrsitesti'LLZS 32.

?388öllllö Nj!lIIgL!lt8-lrö8e!lö!lKS

M  ^

Mts wlä Mtnöu. Nauäsekaks 
kilrsokaks imck kantoüö!

e m x L L e d t t

i x n s t a v  O i u n ä w a n n ,
S r s i i s s l i  S 8 8 E  3 7 .

Nur noch bis Ende nächsten Monats! s
Trikot-hemden und -Beinkleider, schirme, hüte, 
Wäsche, Paletots, Anzüge, Joppen, Hosenträger,! 

Krawatten.

Königliche Domäne
JaskoiH - Hchenkirch Wpr.
hat wieder

u. DiZtre Liißm
von westpr. Herdbuchtieren preiswert ab­
zugeben ; Abstammung nach I n d i a n e r  
von S c h u h m a n n ,  T y L r i g e h n e n  
Ostpreußen).

Zreitv8t;'a886 4,
empdedls, 211

iv ir k i! i« ! l  p rsk itisck tz

Knmmi-'!'i8odäkoL6ll, 
N s M ä n k s r , 

Vanäsekonsr, 
UaseLttsek-Karnttkrov, 

I-inolsuM-Isppiedö, 
dänksr unck Vorlagsn, 

LaäkWLttsn, 
9 A W M L - K o K w ä M N 6 ,  

Kkunmi- nnä ZsUnloiä- 
kuppen unä -Lalle, 

k n s s M L s , 
keisekisssn, 

desto russLsoke 
üanunisednde, 

veisse nnä dnnte 
vauerMäsode, 

M r i s o k s t t s s M i r ^ e ü ,  

Aarkttssodsn.

Zur

A A ü t t S M I
empfehle:

Pa. süße Mandeln,
Psund 1.25 Mk.,

UMgellaMeMMeln,
Pfnnd 1.40 Mk.,

rs. MmillSil-MMlI.
Pfund 1.60 Mk.,

ger. X. E lle  Kmliiw»,
Pfund 50 Ps.,

WO VMg-SÄMlM»,
Pfund 70 Ps.,

Puder-Raffinade, 
Oetkers Backpulver, 

Zerment-Backpulver, 
Zitronat, Orangeat,

Wü. EMiikK. MMO. 
MoMer,

Mr!e Smlkü Mhl.

Telephon 289. —  Gegründet 1872.

! v i M  N t z » K v 6 t z r 8 lM ! i iL d !

M M M

xedört rrw Lerstellnn^ eines 
dalden diiters

, aus der I'ürstlieden Brauerei 
! Löstrlt^. Daraus erKidtz sied der 
I auod ärLtlied anerkannte dode 

IVert des Löstrit^er 8ed^var2- 
! dieres kds ^ädr-, Lrakt- und 6e- 
l sunddeitsrnittel tür Xranke, De- 

konvalesLenten und Oesunde. 
Löstritrier Ledivar^bier bat nur 
einen xerinZen HkodolAedkdt. 
Ds ist niedt süss, ^vie die oder- 
Aäri§en, rnit Mucker versetzten 
Llal^- und ädnlieden Diere und 

j bat infolge seines doden ^lalr:- 
> Zedaltes ausserordentliedeu I^ädr- 
>veiD. Din Versuod ivird das de- 

j Statiken. In  IZLOA'H nur eedt 
L*rrir1  Dernruk 573.



wsvstfl.,
Meüienstratze 81,

Telephon 198 —  Telephon 198,

Cpezial-Geschäst
für feine

M lo m a lw a re «
empfiehlt

T zum Feste: s
Franz. Wallnüssr,

zarter gesunder Kern,

Marbots, „ratze,
Pfund 50 Pfg.,

Kornes, grotze,
Pfund 45 Pfg.,

Marbots, kleine,
Pfund 40 Pfg.,

Lambert-Nüfse,
Pfund 40 Pfg.,

Gisvsmü-ZM-Mffe,
Pfund 55 Pfg.,

Para-Mfse,
Pfund 60 und 80 Pfg.,

Schalmandeln,
Pfund 1.20 Mk.,

Tranbenrofinen,
Pfund 1.00 Mark und 1.20 Mark,

» A llllM  A M .
1 Karton 90 Pfg.,

ZmUna-Tafel-Feigen,
1 Karton SO und 40 Pfg.,

garantiert rein, Pfund 65 u. 80 Pfg., 
sowie

7s!S-, vsn ttoulen-
und

Z m d Z r Ä - X A k A v ,  

fertige Kuchenmafse
„Backe bequem",

Schnittbohnen,
2 Pfund-Dofe 35 Pfg.,

Königsberger
Randmarzipan,

Tee-Konfekt,
Marzipan-Kartoffeln,

Baumbehang,
Baumlichte,
Backpulver,
Hirschhornsalz,
Pottasche,
Diamantmehl,
Kaisermehl,
Weizenmehl,
Oelsardinen,
Pumpernickel,

Braunschweiger
Gemüse-Konserlieii,
kusewierle Früchte,

sowie
sämtlich e

N o W ln m e n
in  bester Q u a litä t 

z u  b i l l i g s t e n  P r e i s e n ,  
ferner:

Ä i - l - « r e .
K u m ,

Lrrsk, Lognstz,
U

Bestellungen werden prom pt und 
frei Haus geliefert.

M H K ;  -'.-f

empfehle ich meiner geehrten Kundschaft

a lle  M e n  N ucken
wie

Uapf Kuchen. KLech-Kuchen. s 
Uulverlruchen« ChriststoUen

in  verschiedenen Q ua litä ten  und bester Ausführung.

d  Etwaige Bestellungen bitte ich rech t- M

S
k

V

r S

v
N

z e i t i g  aufzugeben.

Kuchen zum Backe«
werden in  meinem Hauptgeschäft, sowie 
in  meinen Verkaufsstellen angenommen. 

Backgeld 10 Pfennig pro Stück.

Gleichzeitig halte ich der verehrten Kundschaft 
noch mein großes reichsortiertes Lager in 

Baumbehang, Rand-Marzipan, Teetsnfett, 
Rates und allen sonstigen Ronsitürea 

zu allerbilligsten Preisen bestens empfohlen.

Prima garantiert reiner Kakao,
per P fd . 80  P fg .

N
s

-----
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G
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G

G

ckMttllrslkabnk
LLar-L S ti-u v « , Thorn-MoÄrer.

Hauptgeschäft: Graudenzerstraße 106, 1. Verkaufsstelle: 
Culmerstraße 12, 2. Verkaufsstelle: Elisabethstraße 22 , 

3. Verkaufsstelle: M ellienstr. 80  und Podgorz, 
M arktp latz 50. 4. Verkaufsstelle: Bergstr. '

in l'uken und Dosen.
— I^aobkbmrlvxsv ve!«« mav rnrüeL. —

Vkrklvlgtg ed6ml8eb8 UZrsts zstNsllgllssNseksN.
Ldsrlvttvlldnrg, 8»lrukvr 18. .̂dteiluv  ̂ I^avoliv-k'abrijL UartirrilLeiikeläe. ^

blsukstt! w s u k e i l t

„ B a c k e  b e q u e m ",
V r .  l^ r l l ln x «  fertige Kuchenmafse.

Der Teig ist in 2 Minuten fertig angerührt. — Mißlingen unmöglich. 
Stets vorrätig sind:

Königs-, V an ille -, Napf-, S and-, Schokoladenkuchen und 
Schmalzgebäck.

Solange Vorrat reicht: Farirr, ä Pfund 23 Pf., sowie sämt l i che  
Kolonial- und DelikaLetzwaren zu billigsten Preisen.

NvMAzm  Nvlur, Zchillerstraße Z.

D Z W M x
Vorstädtrfchee Graben Nr. 2. Fernsprecher 2100.

Erftstelllge Bavkhypstheken.
An- und Vertaufsvermittelung f. und r. hypothrten wie auch 

von Grundstücken.

v .  p E W k n G e - ,

Drechslerei, Schirms und S tockfabrika tion ,
Thor», Katharinenstr. 4, im Hause der Thorner „Presse".

Als Mssmk FestzefUnke
empfehle mein reichsortiertes Lager in

Anus- und Gebrmichsgrgettstrmderr
zu den niedrigsten Preisen.

Regenschirme für Damen, Herren und Kinder. 
Spazierstöcke mit Silber-, Elfenbein-, Horn- und Naturkrttcken. 

Portemonnaies. Brieftafchen. Zigarrentafchen, 
ZigaretLentafcheri, kirze und lange Tabakspfeifen.

^   ̂ Zigarren- und ZigaLettenfpitzen in echt Meerschaum . ^  
und Bernstein. Tafchenmeffer. Tifchmesfer, Scheeren,

^  Rasiergarnrluren. sowie viele andere nützliche ^  
Gebrauchsgegenstände. —— .....

Besonders empfehle als sehr schöne Festgeschenke:
R v k F s k ü i ' i L S  von 3  M a rk  an.

Gr oße  A u s w a h l  von aus Reh- und 
Hirschhörnern gefertigte Gegenstände, wie: 

Schreibzeugs, Menagen, Schmuckkasten, Serviettenringe, 
Tifchmesfer. Bierseidel, Wein- und Ltqueurservls. Flaschen­

korken, Bilder nsw., ganze Wanddekorationen.
Große Auswahl in Gesellschaftsspielen für jung und alt.

praktische
A e ik n a c im  - gesehenste r

llelsinMe, stiappbiik,
LüvLvl-Wien. Garantie 2 Jahre.

Ltt>mleck>te. Miitre«, 
fiaar- unü Aollbiile,

s te if  u n d  w e ic h , in modernen Formen und Farben.

Hosenträger, tzanü;cbuhe. 
f»rrcd«de unä Pantoffel

zu Ausoerkaufspreijen (sehr blllig).

Summücbube, — '
e nr p f e h l e n

i r o s S Q l lL L l ,

in Firm  L. stosknUlsI 8 es.,
Vreitestraße 19 Breitestraße 19.

im Hause des Herrn Flelschermeisters

O s r  g r ö s s ts n  v e U s b t t is N  »«t «i«r „MM M t
srlrvllM Mk 4i« äentscden -- ^ lU lr iN S S V tk tn S N

vor Aains ölan
aedttz äLi'Lvt, än.88 allo

r i F -

diirxt kür

6 ü t«  uuck l ln ü b e r -  
t r o ü e » « 1 ,o l8 tu u A 8 -  

I M i s l r ö i t !

stzck llllf88 ttzH tz ll

<Ütz8tz8
8ck!lä tr l lM !

VQIL LLLÄk RLLirillLLLMLSLilirerr lb«L:
K e n n S ,  l ' k o r n ,  S ü e R e r s t r s s s s  3 9 .

Besten Tee in russischer Mischung,
ä 3 Mk.. 4 Mk.. 5 Mk. und 6 M t. p. 1 Psd. (russ.)

besten Tee in holländischer Mischung,
feinster Familientee,

L 3,50 Mk. sowie 4 Mk. p.  ̂ „ Kilo in Originalblechbüchsett,

Tee-Grus,
ä 3 Mk. und 3 Mk. p.  ̂ 2 Kilo. empfiehlt

Tee-§peziat-GeschSst 8 . NvLakoMski, Thorn,
Briickenftraße 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

Seglerftraße 28.

für seine

...... - . . .
Tee. KMee.

Folirik feiner Liköre 
R m s , Ksziisks

empfiehlt zum bevorstehenden

M W G W .
Täglich

frisch M iß . Zches,
Wall- 
Lamberi- 
Para- 
Pfeffer-

ThsrlierPWrkiicheii
Traubrosinen,
Schalmandeln,

Königsberger

Randmarzipan
Teekonfekt, 

Marzipankartoffeln, 
Baumbehang, 
Baumlichte, Feigen, 

Datteln  ̂ Backpulver, 
Hirschhornsalz, 
Pottasche,
täglich frische Hefen,
Kaisermehl,
Weizenmehl,
sämtliche Gewürze,
Puddingpulver,
Gelie-Extrakt,
Oelsardinen,
Anchovis,
Pumpernickel,
diverse Kakaos,"

Braunfchweiger

Gemüse - Koiiscrm,
konservierte Früchte 
Anannas

sowie sämtliche

Kolonialwaren
in  bester Q u a litä t  zu billigsten 

Tagespreisen. Ferner

französische Kognaks 
echte Jam.-Rums, 
Rotweine, 
Weißweine, 
stanz. Champagner, 
Punschessenzen

und

sämtliche Liköre
in  verschiedener und reichster 

A usw ah l.

i ' , n !  K U I m ,
Seglerftraße 28.


